110.49 (16 &eiten,) 





Celegtaphiſche Depeſchen. 
(Goesialbepefgen-Dienf 1 Der „Sonntagpoft“.) 
Ausland. 


Ein neues Arweht 


Eoll in der deutichen Armee ver- 
jucht werden. — Der Erfinder 
ein Norweger. —Nejerve: Haupt: 
manı Wegen Füllung verur- 
theilt. — Regen und Hochfluthen 
im weſtlichen Deutſchland. — 
Straßenbahn-Berkehr in Kaſſel 
itodt. — Der nene Gouverneur 
von Deutſch⸗Oſtafrika. — Deutſch⸗ 
land und die Boeren-Frage. — 
Angebliche Kompromiß-Idee 
Englands. — Maurus Jokai's 
Schwiegervater eutleibt ſich. 


Berlin, 8. Dez. Die Erfindung 
neuer „Mordwerkzeuge“ ſcheint nie— 
mals ſtillzuſtehen, und die deutſche 
Kriegsverwaltung, ebenſo gut wie an— 
dere, erwirbt auch gerne die Erfindun— 
gen von Ausländern, wenn ſie Gele— 
genheit dazu hat. Heute bringt der 
Vorwärts“ dahier die, allerdings noch 
der Beſtätigung bedürfende Meldung, 
daß die Ehrhart'ſche Gewehrfabrik in 
Düſſeldorf Beſtellung auf eine große 
Anzahl gezogener Gewehre ganz neuen 
Stils erhalten habe, welche von einem 
Norweger erfunden worden ſeien. Die— 
ſe Gattung Gewehre ſoll zunächſt im 
10. deutſchen Armeekorps eingeführt 
werden. 

Ein ſenſationeller kriegsge— 
richtlicher Prozeß fand vor 
dem Obermilitärgericht in Breslau 
ſtatt. Der Reſerve-Hauptmann Sauer 
(vom Füſilier-Regiment Nre.86) wur— 
de unter der Anklage der Fälſchung 
prozeſſirt und zu drei Jahren Fe— 
ſtungshaft ſowie zur infamen Kaſſi— 
rung verurtheilt. 

Aus verſchiedenen Theilen Deutſch— 
lands werden wieder ſchlimme 
Wetterſchäden gemeldet. Im 
Südweſten des Reiches iſt das zeitwei— 
lig klare kalte Wetter wieder dem Re— 
gen gewichen, welcher zu bedeutenden 
Ueberſchwemmungen führte. Das 
Waſſer der Fulda ſtieg ſo hoch, daß 
in Kaſſel der Straßenbahn-Verkehr 
völlig eingeſtellt werden müßte. 

Ein merkwürdiges Gerücht aus 
London hat ſich gleichzeitig hier und in 
Paris verbreitet. Darnach ſoll Eng— 
land bereit ſein, die nör dliche 
Hälftedes Transvaal unab— 
hängig beſtehen und dort eine neue 
Boeren-Republik errichten zu laſſen, d. 
h. nur in dem Falle, daß Krüger ſich 
unterwirft. Die hieſige „Poſt“ findet 
dieſe Meldung glaubwürdig. Das 
Blatt ſagt, England würde Solches 
natürlich nicht aus Großmuth für den 
geſchlagenen Feind, ſondern aus prak— 
tiſchen Gründen thun, da es im Norden 
des Transvaal gegen die unruhigen 
Eingeborenen eines Bollwerkes bedarf, 
welches es durch die Boeren koſtenlos 
haben würde. In Paris verlacht man 
dieſes Gerücht, namentlich angeſichts 
neuerlicher Erklärungen verſchiedener 
britiſcher Staatsmänner. Andererſeits 
aber iſt es kein Geheimniß, daß ein 
großer Theil des offiziellen England 
ſehr kriegsmüde geworden iſt, zumal 
die Vorgänge in Südafrika noch aller— 
hand Kapitel haben, über welche ſich 
die öffentlichen britiſchen Meldungen 
ausſchweigen, und die Geſchichte den 
Briten immer neue enorme Koſten 
auferlegt, ohne daß das Ende abzuſe— 
hen ift! Danach erfcheint e8 nicht ge- 
trade ausaelchloffen, daß ein Plan der 
genannten Art weniaften? in Ermä- 
qura aezoaen worden märe, 

Die Verflimmung über die ableh- 
nende Haltung des Kaifers Wilhelm 
gegenüber einem Befuch des Präfi- 
denten Krüger in Berlin halt 
immer noch an, obwohl man etwas ru= 
higer geiworden tft und abwarten will, 
was ber Kanzler Bülow bei nädhjfter 
Gelegenheit darüber im Reichstag zu 
fagen hat. Die (in der „Abendpoft* 
geitern mitgetheilten) vorläufigen Er— 
klärungen des Reichs-Staatsſekretärs 
des Innern, Grafen Poſadowsky— 
Wehner, im Reichstag haben wenig be— 
friedigt. Poſadowsky-Wehner war frei— 
lich auch nicht die richtige Schmiede 
für die Behandlung dieſer Angelegen— 
heit; er war nur der einzige derzeit an— 
weſende Regierungsvertreter, welcher 
ſich über die Roeſicke'ſche Interpellation 
äußern konnte. Man erwartet, daß 
bald eine neue Interpellation in dieſer 


Sache erfolgen, oder auch vhnedies der | 


Kanzler fi veranlaßt jehen merbe, 
fih darüber auszufprechen. Boeren- 
freundliche Kundgebungen ereignen fih 
faft täglich hier und in anderen Stäb- 
ten. 

Graf Goeten, Hauptmann beim 
beutfchen Generalftab und früherer 
Militar-Attahe der beutichen Bot— 
Ihaft in Wajhington, ift zum Gou-= 
berneur bon Deutjd-Dft- 
afrifa an Gielle von Generalmajor 
Liebert ernannt worden. Der neue 
Gouperneur wurde angetiefen, in allen 


| gefordert, und dieſes Geſetz ſoll nach 
dem Vorbild des bairiſchen, als das 
beſte ſeiner Art, gemodelt werden. Die 
kürzlichen Enthüllungen in Mancheſter 
haben hauptſächlich den Anſtoß zu die— 
ſer Bewegung gegeben. Man iſt zu der 
Anſicht gekommen, daß ſchon Tauſende 
von Perſonen durch unreines Bier ver— 
giftet worden, und nicht wenige daran 
| geitorben feien. Webrigens wurde jchon 
früher einmal vorgejchlagen, das bai- 
rijche Reinbier-Gejeg auch in England 
einzuführen; aber der Einfluß verfchie= 
bener aroßer britifcher Brauereibefiter 
hat da3 biäher verhindert. Der jegigen 

Reinbier-Bewegqung jedoch dürfte diejer 

Einfluß nicht länger trogen können. 
Wie man aus Wien meldet, tft in der 

Familie des berühmten ungarifchen 

Dichters und NRomanfcriftitellers 

Maurus Jokai ſchwere Trauer 

eingetreten. Jokai's Schwieger— 

vater nämlich, der Whisky-Fabri— 
kant Groß in Budapeſt, hat aus unbe— 
kannter Veranlaſſung Selbſtmord be— 
gangen. 

Drohende Wolte! 

Als eine ſolche erſcheint der holländiſch-por—⸗ 
tugieſiſche Zwiſt. — Deutſche und franzöſi— 
ſche Offiziere bieten Holland ihre Dienſte 
an. — Die Südafrika-Ereigniſſe. — Dewet 
entkommt auf's Neue! 

Pretoria, 9. Dez. Der Boerengeneral 
Dewet iſt auf's Neue aus der Falle ent⸗ 
kommen, welche drei britiſchen Kolon— 
nen ihm geſtellt hatten! 

Der Kampf zu Rhenoſter Kop war 
ſehr deſperat. Die Boeren ſchlugen ſich 
ausgezeichnet und tödteten und ver— 
wundeten viele Neuſeeländer, die alle 
ihre Offiziere verloren! 

Amſterdam, 8. Dez. Die holländiſche 
Regierung hat verſchiedene Anerbietun- 


gen von dienſtverabſchiedeten deutſchen 


und franzöſiſchen Offizieren erhalten, 
ihr im Falle eines Krieges mit Portu— 
gal aktive Dienſte zu leiſten! 

An allen öffentlichen Plätzen ſpricht 
man jetzt von faſt nichts, als dem hol— 
ländiſch -portugieſiſchen Zwiſt, und 
über die Portugieſen ſowie über die 
Engländer wird mit einer Leiden— 
ſchaftlichkeit losgezogen, wie es bei den, 
ſonſt ſo kühlen Holländern etwas Sel— 
tenes iſt. 

Die Königin Wilhelmine empfing 
zwar den Präſidenten Krüger nur als 
einen Privatbürger, joll jedoch bie 
märmfle Sympathie für ihn und bas 
Boerenvolf ausgefprochen haben. 

(Vergleiche auch das Betreffende 
unter „Zondoner Streiflichter.“) 

London, 8. Dez. Eine Depei*> aus 
Kapjtadt meldet, daß die Aollänber ber 
Rapfolonie jehr beunruhigt über bie 
Ankündigung find, daß fie fi) darauf 
gefaßt Halten müßten, für den Kriegs 
Dienst gegen die Boeren ausgehoben zu 
merden. Man glaubt hier nicht, daß 
die britifche Regierung wirklich einen 
folhen Schritt thun merde, jo lange 
eine derartige Aushebung nicht etwa 
unbedingt nöthig erihrint. Man weiß 
ohnehin, daß die Kapfolonie-Hollän- 
ber ein fehr unfichereg Element für bie 
Briten find, und es hat bisher nichts 
davon berlautet, de* die verfügbaren 
britifchen Streitkräfte nicht ausreichend 
für die weiteren Operationen in Güd- 
afrifa wären. Gelbit wenn die Boeren 
unterworfen fein follten, und dann eine 
große lofale Streitmacht zur Garnifo- 
nirung be3 Landes bedurft merben 
follte, wird man dafür ſchwerlich Leute 
bon holländifcher Abftammung heran 
ziehen, wenn man e& irgend vermeiden 
fann. 

Amfterdam, 9. Dez. Präfident Krü- 
ger fühlt fich fehr ermuthigt durch die 
Ehren, welche ihm auch geftern mieder 
erwiefen wurden. Der holländifche Mi- 
nilterpräfident und Minifter des Au3- 
märtigen verbrachte eine halbe Stunde 
in einem informellen Befuch bei ihm 
und jprah dem ehrwürdigen Trans— 
baal-Oberhaupt feine unoffizielle 
Spmpathie aus. 

Vier deutfche Vereine, welche aus al- 
ten Krieasveteranen beftehen, erfchienen 
vor Präfident Krüger und überreichten 
ihm einen Chrendegen nebjt einer 
AUdrejfe, worin fie erklären, daß fie 
ihn fomohl als tapferen Kämpfer wie 
als Patrioten und Oberhaupt eines 
beriwandten Volfes ehrten, welches für 
feine Unabhängigfeit fämpfe. Hr. Krü- 
ger war tief bewegt und ermiderte in 
einer furzen Ansprache, worauf er den 
Veteranen die Hand fehüttelte. 


Beim Zaren Nifolaus. 
Alles fheint gut zu gehen. 


St. Peteröburg, 8. Nov. Die Zarin 
hat eine Depeihe an den Zaremwitich 
(Großfürft Michael) gefandt, worin fie 
jagt, e& jei nicht nothiwendig, daß er 
| nad Livadia fomme, da bie Befjerung 
i bes Zaren jeht rafche Fortjchritte ma=- 
che. Man hofft, daß der Zar am 15. 
Dezember von Livadia nad St. Pe- 
terburg abreifen und bier Weihnachten 
feiern fönne. 


——- 920 ——— 
Nationaler Schiffahrtstongrek 
Soll bald in Georgia zufammentreten. 


Brunswid, Ga., 8. Dez. Am 30. 
| Kanuar 1901 fol hier ein nationaler 
| Schifffahrt3-Kongreß eröffnet werben, 
| um Pläne für die Neuerbauung einer 


Angelegenheiten im Einklang mit den | großen ameritanifhen Handelsflotte 


— Behörden in Aftila zu han⸗ 
eln. 

Die Baiern Fönnen auf eine 
neuerliche Nahricht aus London ftolz 
fein: E& mirb nämlich jegt i 


und für die meitere Ausdehnung des 

amerilanifchen Handel zu erörtern. 

Gouverneur Candler hat fchon. vor 

Kurzem ein Engine für diefe Kon- 
en 


bention erla 


— — — — — — — — — — — 
— — — — — 


Chicago, Sonntag, den 9. Dezember 1900. 


Fondoner Streiflichter. 


Die britiihe Regierung möchte die 
Boeren gerne als „Banpditen“ 
behandeln. — Sie wagt e3 aber 

- vorläufig nicht. — Dod) joll die 
öffentliche Meinung allmälig da- 
rauf vorbereitet werden. — Der 
holläudiſch-portugieſiſche Zwiſt. 
— Dr. Leyds ſoll auf Krieg 
zwiſchen beiden Ländern hinar— 
beiten! — Derſelbe könnte zu ei⸗ 
nem Weltkrieg werden. — Eine 
Einm ſchuug Euglands würde 
Deutſchlaud vor den Kopf ſtoßen! 
— Infolge der Frenndſchaft 
Kaiſer Wilhelms erkaltet John 
Bulls Freundſchaft für Onkel 
Sam.— Mißtrauen gegen Ame— 
rika wegen des Nicaragua-Ka— 
nals. — Britiſcher Schiffsbau und 
Handel in gedrückter Lage. — 
Papſt Leo's Rüſtigkeit. — Die 
Peterspfennig-⸗Einnahme. 


London, 8. Dez. Die britiſche Re— 
gierung zögert mit dem Erlaß einer ge— 
wilfen Proflamation, mworin erklärt 
werden joll, daß der Krieg im Trans- 
baal „zu Ende“ fei, und die Boeren und 
Andere, melche fortan dafelbii in’ Waf- 
fen betroffen werden follten, nicht mehr 
als Feinde in einem anerkannten Krieg, 
—— als Banditen behandelt wür— 

en. 

Zwar würde die britiſche Regierung 
ganz gern ohne Weiteres einen ſolchen 
Schritt thun, wenn ſie ſich nicht fürch— 

| tete vor der Wirkung, 
auf bie öffentliche Meinung in Eu— 
topa und Umerifa haben mag! Amt: 
li) aber, jomie in regierungsfreund- 
| Tichen Blättern, wird bereit3 von den 
| Boeren nur nod; ala „Guerillas“ ge: 
| ſprochen. Dies ſoll offenbar die Welt 
auf einen Erlaß der genannten Xrt 
borbereiten. Gollte eine ſolche Prokla— 
mation erlaſſen und durchgeführt wer— 
den, dann mögen alle alten britiſchen 
Hochberraths-Geſetze zur Anwendung 
kommen, nebſten allen entſprechenden 
ſchönen Strafen vom Hängen, Zerrei— 
ßen und Viertheilen an abwärts bis 
zur Haft in irgend einem der düſtern 
Kerker Englands! Allerdings ſind die 
erſteren Strafen ſchon ſeit einer Reihe 
Jahre über Niemanden mehr verbängt 
worden; aber die Geſetze ſelbſt beſtehen 
noch und könnten jederzeit wieder zur 
Geltung gebracht werden! 
Es gibt Leute, welche keinen Augen— 


blick zweifeln, daß der Kolonialſekretär 


Chamberlain nichts dagegen haben 
würde, ſolche Strafen und Martern 
über „Dom Paul“ zu verhängen, wie 
auch viele ſchottiſche und irländiſche 
Patrioten ſie in vergangener Zeit er— 
dulden mußten. Die Thatſache jedoch, 
daß die Boeren noch immer einen kom— 
pakten und organiſirten Widerſtand 
leiſten und gelegentliche Erfolge errin— 
gen, iſt nicht wegzuleugnen und macht 
auf die öffentliche Meinung Eindruck 
genug, um den Erlaß einer „Bandiien— 
Proklamation“ einſtweilen zu verhin— 
dern. 

Das amerikaniſche Schatzamts-De— 
partement iſt gegenwärtig ungewöhn— 
lich thätig in der Aufſpürung von 
Diamanten- und ſonſtigen Schmugge— 
leien über den Ozean hierher, und die 
Verkäufer der großen Juweliergeſchäfte 
in London und Paris haben Winke er— 
halten, daß Angebereien, wenn ſie ſich 
als zutreffend erweiſen, prompt belohnt 
werden ſollen. Es iſt Thatfache, daß 
in beinahe jedem hieſigen Juwelenge— 
ſchäft die Clexks ein beſonders ſcharfes 
Auge auf Amerikaner haben, während 
ſie Waaren verkaufen, und ſo viele Aus— 
kunft, wie möglich, über die Perſon 
und den Beſtimmungsort des Käufers 
oder der Käuferin zu erlangen ſuchen. 
Alle werthvolle Auskunft, die ſie auf 
dieſem Wege erhalten, wird nach 
Amerika übermittelt und führt oft zu 
Ueberraſchungen, wenn die Paſſagiere 
von europäiſchen Schiffen dort landen. 

Die betreffenden Amerikaner haben 
offenbar keine Vorſtellung davon, daß 
anſcheinend ganz harmloſe Bemerkun— 
gen über das Klima verſchiedenerTheile 
der Ver. Staaten, über die Vorzüge 
oder Nachtheile der verſchiedenen Dam— 
pferlinien und über das Vergnügen 
oder die Unannehmlichkeit einer Ozean— 
fahrt in gewiſſen Monaten nur auf den 
einen Zweck hinauslaufen: dem höfli— 
chen Clerk Material zu Angebereien zu 
liefern, für welche er vom amerikani⸗⸗ 
ſchen Schatzamt belohnt wird. 


Britiſche Fabrikanten ſind ſehr er— 


regt über die Ausſicht auf eine weitere 
Erhöhung amerikaniſcher Zoll-Raten. 
Die ſchwere einheimiſche Kriegsſteuer 
und die hohen Zollſätze im Ausland— 
handel haben ohnedies eine drückende 
Wirkung auf britiſche Induſtrielle und 
eigenthumsbeſitzende Klaſſe geübt, und 
man fürchtet, daß jede Erhöhung der 
amerikaniſche Zollfäge einen geradezu 
verhängnißvollen Einfluß auf britifche 
Manufaktur-Intereffen haben würben. 
Die legteren haben fich den gegenmwärti= 
| gen ameritanifchen Zollfägen angepaßt, 
fodaß ein Mitbewerb auf dem ameri- 
tanifchen Felde möglich ift, und jebe be⸗ 


beutenbe enberung würde Snbuf 
ae 


melche derfelbe | 





| fagt, daß; die, gewöhnlich fo ruhigen 


Mährend fich die britifche Regierung 
den Anjchein gibt, ala ob fie die fen- 
fationelle Rebe des General Mercier 
im franzöfifchen Senat über einen et= 
waigen Einfall nah England feinen 
Augenblid ernft genommen habe, mer: 
den doch ohne vieles Auffehen jegt die 
Befeftigungen in allen Theilen der bri- 
tiſchen Inſeln verftärkt, und Dieftriegs- 
bebörden zeigen in dieſer Richtung eine 
größere Ihätigfeit, alS zu irgend einer 
Zeit feit Napoleons drohender Inva— 
fion im Anfang diejes Jahrhunderts. 
Ein hervorragender, aus dem aktiven 
Dienft ausgejchievener britifcher Dffi- 
zier Außerte fich über Diefe Trage: „Ich 
befürchte feinen franzöfiichen Einfall 
nad England oder Schottland. Wenn 
e3 zum Krieg fommen follte, jo würden 
bie ranzofen wahrfcheinlich in Irland 
zu landen fuchen, wo die Bevölferung 
bes MWeltens und Südens mit ihnen 
ſympathiſiren würde. Die Irländer 
haſſen England ſo ſehr, wie nur je— 
mals, und franzöſiſche Eindringlinge 
würden bei ihnen thatſächlich in Freun— 
des Land ſein. Kurzum, ein franzöſi— 
ſcher Angriff wird ſich nach Irland zu 
wenden.“ 

Im Uebrigen vernachläſſiat England 
andere Häfen nicht, und es werden ſo— 
gar Vorkehrungen getroffen, Esquim— 
ault, den Schlüſſel zu Britiſch-Colum— 
bia, uneinnehmbar für eine angreifende 
Armee zu machen. 

Es ſind Anzeichen großer Nervoſität 
in britiſchen offiziellen Kreiſen über 
den Nicaragua-Kanal zu bemerken, 
und man befürchtet, daß Amerika wirk— 

lich mit der Erbauung eines ſolchen 
Kanals vorangehen könnte, ohne die 
britiſchen Anſprüche, daß dieſer Kanal 
neutral bleiben ſollte, zu reſpektiren. 
Freilich zweifelt man in wohlunter— 
richteten Kreiſen nicht daran, daß Eng— 
land alles Möaliche, außer thatfächli- 
hen Feindfeliakeiten, aufbieten wird, 
| um zu verhindern, daß diefer Kanal 
ı ganz amerifanifch werde. Geit der 
deutfche Katfer durch feine fühle Be- 
handlung des Präfidenten Krüger be- 
wieſen hat, daß e3 ıhm aufrichtig da- 
i rum zu thun ift, feinem Abfommen mit 
Enaland treu zu bleiben, wird hier meit 
| eniaer Wichtigkeit auf die Freunb- 
! Schaft Amerifas gelegt, und der eng- 
| Tifch-amerifanifche Liebesbecher geht 
| nicht mehr fo oft herum, wie bor weni- 
; gen Monaten. a, in der mehr erflu- 
| fiven britifchen Gefellichaft zeigt fich 
eine Neigung, zu ber hochnäfigen Hal- 
| tung aurüdzufehren, mit der man in 
‚ früheren Jahren alles Ameritanifche 
| behandelte, und die Amerikaner find in 
; ariftofrulifchen britiſchen Geſellſchaften 
richt mehr annähernd jo willkommen, 
ie fie es noch vor Kurzem waren. 
Ein Londoner Schriftfteller nimmt 
in einer Abhandlung über Die zuneh> 
menden internationalen Hetrathen feine 
| Landsleute gegen die Anfhuldigung in 
| Schuß, daß fie Amerifanerinnen be- 
| borzugten, meil Die Legteren bon an= 
ziehenderem Weußern jeien. Er er- 
fennt an, daß die neue Herzogin bon 
Manchefter (früher Frl. Zimmerman 
| von Cincinnati) hübfch fei, und daß 
| fih eine oder zwei andere Amerifane- 
| rinnen, welche an Mitglieder der briti- 
[hen Adel?- und Titelfamilien verhei- 
tatbet feien, allenfalls al® jchön be= 
zeichnen ließen; aber er äußert fich fehr 
| Tarfaftifch über die Mehrheit der Ame- 
| tifanerinnen, deren einzige anziehenbe 
Eigenfhaft ihr Bant-Konto fei. Un 
dererjeits gibt er eine lange Lifte un- 
berheiratheter Engländerinnen, Deren 
| Schönheit über allen Streit erhaben, 
| und deren gefellichaftliher und mora= 
| Kifcher Rang unanfechtbar fei. eine 
| Ausführungen find zu graufam und 
ungalant, als daß bier näher barauf 
eingegangen werden fann. 

Dr. Leyds, der diplomatifche Haupt: 

| bertreter der Boeren auf dem europät- 
[chen Kontinent, foll die Differenzen 
zuifchen Holland und Portugal berur- 
facht haben. Sollte e8 ihm gelingen, 
einen Krieg zmwiichen den Holländern 
und den Portugiefen heraufzubefchmd- 

| ten, jo würde dies eine der glänzenden 
diplomatischen Meifterftücte des ablau- 
feden Jahrhunderts bilden. 

Die Boeren würden dann über bie 
Grenze in portugiefifches Gebiet drin- 
gen und die Schlachten Hollands zu 
Lande fchlagen, während die holländi- 
fche Flotte auf der See mit den PBor- 
tugiefen kurzen Prozeß machen würde. 

Das portugiefifche Gebiet bildet ge- 
genmärtig den einzigen Ausgang für 
die Boeren nach der ©ee bin; und märe 
diefer Ausgang für fie offen, fo fünn- 
ten fie eine neue Republif unter dem 
SchuteHollands gründen. Sollten aber 
dann die Engländer als Verbündete 
Portugals einfchreiten und ati an 
einem Krieg zwifchen Holland undPor= 
tugal theilnehmen, jo würde das in 
Deutfchland einen Sturm herborru= 
fen, welchem jelbft der Kaifer Wilhelm 
nur ſchwer miderjtehen könnte! Ob- 
gleich die zwei unmittelbar an ben Dif- 
ferenzen beibeiligten Mächte nur Gtaa- 
ten dritten Ranges find, jo ift die Si- 
tuation wegen der möglichen Vermwide- 
lungen gefährlich genug. Wa3 einen 
bloßen Kampf zmifchen Holland und 
Portugal anbelangt, jo hegt' man in 
britifhen Militär- und Flottienkreifen 
feinen Zmeifel daran, daß die Hollän= 
ber fiegreich aus demfelben hervorgehen, 
und dann bie portugiefiichen Kolonien 
in Afrika und anderwärts zu bollänbi- 
hen Befigungen —— würden. 

en 


Sollte 


Hrn 


aber England den i 
I er zu en, ie x 


und bebächtigen Holländer zum hödhjiten 

| Enthufiasmus über die Ankunft bes 

| Präfidenten Krüger jomie über Die 
entfernte Aufiht eines Krieges mit 
Portugal entflammt find. Während die 
Holländer im Allgemeinen einen Krieg 
mit den Portugiefen geradezu zu win: 
fchen fcheinen, ift freilich die holländi- 
Ihe Regierung viel zurücdhaltender und 
gewährt der Kriegs-Agitation feinerlei 
offene Unterftügung. 

Undererfeit3 befagen Depefchen aus 
Liffabon, daß Portugal fich einfach) auf 
die Hilfe Englands verläßt, welche Die 
Holländer verhindern werde, überhaupt 
zu eindjeligfeiten überzugehen. 

8 ift bezeichnend, daß die Spanier, 
obgleich fie früher Portugal freundlich 
gelinnt waren, ın der jegigen Krije mit 
Holland zu fympathifiren Tcheinen, mes 
nigjtens fomeit fi) nach den Ueußerun- 
gen Madrider Zeitungen und Perjön- 
lichkeiten im öffentlichen Qeben beur= 
theilen läßt. 

Die britiſchen Schiffsbau-Induſtrie— 
Aktien ſind im Allgemeinen gedrückt, 
beſonders am Clyde, wo viele Leute au— 
Ber Arbeit find. E3 heißt, daß manche 
ber britifchen Kapitaliften, welche am 
Shiffsbau intereffirt find, beabfichti- 
gen, fall3 die Schiffsfubfidien-Vorlage 
in den Ver. Staaten zum Gejeß werden 
follte, ihr Kapital nach den Ver. Staa- 
ten zu übertragen und jo bon den Be- 
ftimmungen jener Vorlage Vortheil zu 

| ziehen. Sehr drüdend wirfen auf die 

| britifchen Schiffebefiter und die Han- 

— delsleute auch die Verhältniſſe in Süd— 
afrika, wo man die deutſche Flagge jetzt 
häufiger ſieht, als in früheren Jahren, 
und die deutſchen Häuſer den Englän— 
dern den einheimiſchen Handel wegneh— 
men. 

Wie man aus Rom meldet, trifft der 
greiſe Papſt Leo, der ſich trotz anhal— 

tender körperlicher Schwäche mit wun— 
dervoller Beharrlichkeit aufrecht erhält, 
jetzt Vorbereitungen für die feierliche 
Schließung der heiligen Thüre der St. 
Peterskirche am Abend vor Weihnach— 
ten. Dies wird mit demſelben Pomp 
und Zeremoniell geſchehen, wie das 
| Deffnen diefer Thüre vor einem Jahre. 
: Die fpeziellen Badfteine, melche zur 
' Verwendung fommen, find von weißer 
| Farbe, doppelt jo groß, mie Die ge- 
möhnlichen, und haben auf der einen 
| Seite da3 päpfiliche Wappen in Relief 
und auf ber andern lateinifche |n= 
ſchriften, welche dieſes Ereigniß ver- 
zeichnen. Mit der Schließung dieſer 
Thüre wird auch das katholiſche Jubel— 
jahr 1900 abgeſchloſſen ſein. 

Die Peterspfennig-Einnahmen die— 
ſesJubeljahres bis Ende Oktober wur— 
den auf 83,200,000 geſchätzt, und man 
erwartet, daß ſie noch vor Schluß des 
Jahres 4 Millionen Dollars erreichen. 
Papſt und Kardinäle hielten viele Kon— 
ferenzen ab, in denen die Frage erörtert 

wurde, wie dieſes Geld am beiten ange— 
legt werden könnte. Manche wollen es 
hochverzinslich anlegen, Andere aber 
ſehen mehr auf die fichere Anlage. Der 
Papft felbft neigt fich der leßteren Auf- 
faffung zu, befonder3 da ber große 
Diebftahl, der vor mehreren Monaten 
im Batifan borlam, einen tiefen Ein- 
drud auf ihn machte. Den Berluit 
durch diefen Diebfiahl hatte man zeit- 
| meilig auf 70,000 Dollars geſchätzt; 
man meiß aber jeßt, daß er nicht weni=- 
| ger, ala 200,000 Dollars beträgt, und 
| fürchtet, daß noch nicht einmal der 
ganze Umfang ber Dieberei befannt 
ift, in melche hochgeftellte Perfönlichkei- 
ten bermwidelt fein jollen! 
Gomez in Roth 
Der alte cubanifhe NRevolutionär ging leer 
aus. 

Havana, 8. Dez. Marimo Gomez, 
ber vielgenannte ehemalige Oberbe- 
fehlahaber der cubanifchen Revolutions= 


Streitkräfte, lebt gegenwärtig auf einer | 


Heinen Farm, 12 Meilen von hier, in 
tiefer Armuth. 

Belanntlih Maren mehrere Beme- 
gungen in Gang gefommen, eine Unter- 
ftügung für ihn aufzubringen; aber 
der Enthufiasmus dafür hat fich nicht 
länger al3 einen Monat gehalten und 
hat nichts eingebradt. Gomez fol 
fchon manden Tag buchftäblich gehun- 
gert haben, und fein getreues Pferd 
ebenfalls! 

Kürzlich wurde fein Geburtstag ge= 
feiert; aber Alles, mas e3 bei diejer Ge- 
legenheit zu eflen gab, wurde erjt durch 
Freunde des Generals beigejteuert. 

Uebrigen3 erfreut fich der alte DBe- 
teran gegenwärtig guter Gefundheit. 

5 Todte, 8 Berwundete! 
Bahn⸗Unglück durh Brüden-Einfturz. — 

Anderer Bahnunfall in Spanien. 

Köln, 9. Dez. Ein jehwerer Bahn- 
unfall wird aus Differdingen gemel- 
det: Eine Brüde ftürzte zufammen, ge— 
rabe während ein Zug über fie fuhr. 5 
Perfonen wurden getödtet und 8 ber- 
wundet. 

Madrid, 9. Dez. Auf der Eiſenbahn 
zwiſchen Cordova und Belmezos ereig— 
nete ſich ein Unglück, bei welchem es 7 
Todie und 12 Verletzte gab. Nähere 
Nachrichten fehlen noch. 


Biertelmillion Schaden. 
Mıs. McKinleys Haus brennt. 

Canton, D., 9. Dez. Der Serton- 
Blod, welcher der Gattin des Präfiden- 
ten Meftinley und ben Sarton’fchen 
Erben gehört, brannte geftern Nacht ab. 
Verluft eine Viertelmillion Dollars, 
Dampfernahricten. 


> 


nen hatte, fei wieder eingefchlafen, 





Aus der Bundeshauptftadt. 

Die brennende Kantınen: frage. —Die Tem: 
perenzweiber jetzen dem Senatsausfhuf 
hei zu. — Die Mehrheit des Ausichufles 
foll gegen das Kantinen-Derbot fein. — 
Mar? Hanna’s Präfidentichafts:Buhm.— 
„Kentudy‘ fährt nach Manila weiter. 
Wafhington, D. E., 8. Dez. Die- 

jenigen, welche in naher Fühlung mit 

der Waitation betreffs des Verkaufs 
geiftier Getränfe an Armee-Bojten 
ftehen, behaupten, daß der zuftändige 

Ausschuß des Genat3, welcher jegt die 

; (im Abgeordnetenhaus befanntlich an= 
| genommene) Militärborlage jammt 
dem Kantinen-Berbot zu berathen hat, 
zwei Berichte darüber einbringen 
werde, und daß der Ausjchuß-Vorfiger 


Harley und zwei Drittel der Komites | 
Mitglieder für die unveränderte Beibe- | 


haltung der Armee-Kantinen, dagegen 
die Ausſchuß-Mitglieder Burrows, 
Cockrell, Warren und Pettus zugunſten 
des Littlefield'ſchen Zuſatzes, alſo für 
das Verbot des Spirituoſenverkaufs in 
den Kantinen berichten werden. 


Das ſogenannte Anti-Saluhn-Ele- 
ment erwartet aber, daß der Senat 
ebenfalls das Verbot gutheißen werde, 
und iſt daher heute Abend in ſehr geho⸗ 


bener Stimmung. Es hat dem Senats— 
Ausſchuß auch eine koloſſale Menge 


„ſtatiſtiſcher“ Angaben unterbreitet, er⸗ 


wartet aber mehr Wirkung von dem 
| perfönlichen Zureden herborragender 


| Damen der „Women’3 Chriftian Tem= | 


| perance Union.” Es wurde eine Ans 
| zahl Damen dafür ausgewählt, und fie 


hatten für ihre Reden vor dem Senat3= | 
Auzfhuh ein jehr vollflommenes Urs | 


dab fein Iheil des meitjchichtigen Ma= 
terial3 doppelt beiprochen wurde, und, 


| 
| 
| beitstheilungs-Syſtem aufgeftellt, To 
| 
| als ihre Zeit zum Redenhalten abgelau- 


| fchuß-Vorfigende Hamley unterbrad) 
die Rebnerinnen häufig mit Zitaten 
aus Departement3-Berichten. Die Se- 
natoren Sodrell, Bettus, Warren, Har— 
ris und PBroctor hörten aufmerkfam zu, 
ohne Zmwifchenbemerfungen zu machen. 
Einige Beftürzung rief in den Reihen 





| Iofe Gutheißung der Kantine (und de3 
| Verkaufs geiftiger Getränfe in berfel- 
ı ben) durch den Kaplan Miller hervor, 
| welcher freimillia fich dem 4. Bundes- 
| Kavallerieregiment anfchloß und unter 
|den Generälen Young, Lamton und 
| Bates diente. Vergnügtere Gelichter 
| machten fie wieder, ald Senator Bur- 
| 103 von Michigan durch feine Fragen 
zeigte, daß er völlig mit den Iem- 
| perenzdamen harmonitte, und ich eni= 
| fchieden mißbilligend über Kapları 
| Miller’3 „bierfreundlichen“ Standpunft 
ausſprach. Quroomws erhielt geradezu 
eine Obation von den Damen, ald er 
| dem Kaplar Miller das Zugeftändniß 
| entlodte, daß derfelde bei der Einric)- 
| tung von Miffion8-Stationen auf 
| den Bhilippinen-$njeln nicht daran 
| denen mwürde, ein Armee⸗Kantinenſy⸗ 
ſtem in Verbindung mit denſelben ein— 
| zurichten. 22,0% 
Un da3 amerifanijche Kriegsſchiff 
„Kentudy,“ das befanntlich derzeit in 
| Smyrna, Kleinafien, liegt, 
| phifche Weifung ergangen, 
nila meiterzufahren. 
fein urfprüngliches Ziel, und Das 
| Schiff machte blos einen Abjtecher zu 


nah Ma- 


| dem med, der türkifchen Regierung | 


| ein Bischen zu „imponiren,“ und ihr 
| darzuthun, daß es für fie gerathen jei, 
| die amerifanijchen Schadenerfag-An- 
[prüche ohne weiteres Zögern zu beglei- 
chen. Der Kommandant des Kriegs- 
Schiffes, Kapitän Chefter, erhielt von 
ben türfifchen Behörden ungewöhnliche 
| gejelichaftlihe Chrenbezeugungen, — 
| obwohl der amerifanifche Gejhäfts- 
träger in SKonjtantinopel, Griscom, 
noch immer nicht in der Lage ilt, zu 
| berichten, daß die geforderten "90,000 
bezahlt jeien. (Bon andererSeite wurde 
| gemeldet, daß die Bezahluna indirekt, 
nämlich gelegentlich der Begleichung der 
Rechnung für ein neues, in den Ber. 
Staaten zu bauendes türfifches Kriegs— 
fchiff, erfolgen folle; doch fcheint Dies 
| noch nicht gewiß zu fein.) 

Herr Dividdle, Superintendent der 
„Anti = Saloon League”, unterbreitete 
dem Genatsausfhuß dieNbdfchrift eines 

| Briefes von Francis H. Buzzacotte von 
| Chicago, welder das Kriegs - De- 
| partement um die Erlaubniß erjucht, 
| eine „Zemperenz = Armeefantine” ein= 
| zurichten, und feine Dienfle dafür an- 
‚ bietet. Bazzacotte'3 Plan, unterjchei- 
det fi) von dem jeigen KRantinen-Sy- 
ftem nur daburd), daß in den Kantinen 
blos nicht-beraufchende Getränte ver= 
fauft werden jollen; er erbietet fihauch 
zur Dedung der Koften, welche indeß 
$5,000,000 (?) da3 Jahr nicht über- 
fchreiten jollen. Dinviddle fügte hin= 
zu, diefer Brief fei fchon vor mehreren 
Wochen an das Krieggamt gejandt, 
aber von demfelben unterbrüdt worden. 

Man glaubt, daß der Senat3-Aus- 
ſchuß jo lange, wie möglich, eine Be- 
I&hlußfaffung hinausfchieben wird, um 
einigermaßen die Einflüffe loszumer: 
den, welche daburd), daß die „Women’3 
Ehriftian Iemperance Union“ gerade 
in den legten Tagen ihreahresfonven- 
tion dabier abhielt, mit befonberer 
* und Zudringlichkeit aufgetreten 
ind. 

Wer vor Kurzem geglaubt hatte, der 
Präfidentichaft3-,Buhm“ für Mart 
Hanna, welcher bei einer republifani- 
[chen Siegesfeier in Nebrasta begon- 

der 
mir. 2* 


fen war, beinahe Alle ſich ihrer Aufgabe 
vollſtändig entledigt hatten. Der Aus- 


der Iemperenzdamen die bedingung3= | 


ijt telegras | 


Dies war aud | 


Bmwölfter Jahrgang. 


| flärt hatte, baß er gar nicht baran 
vente, fich al3 Präfiventfchaftsfanbibat: 
aufftellen zu laffen. Kommt e& wirt: © 
lich in vier Jahren zu einer formellen 
Empfehlung von Hannad Präfibeni- 
Ichaftstandidatur, jo mirb biefelbe 
mahrjcheinli von den Republilanertt 
Nebrastas ausgehen. 
Bahntelegraphiiten-Ausftand 
Derbreitet fih weiter nach Weften. 


&t. Louis, 8. Der. Der Streil des 
| Ordens der Eifenbahn-Zelegraphiften; 
| welcher, wie jünalt gemeldet, an ber © 
' Golf, Colorado- & Santa Fe-Bahn % 
in Texas ausbrach, Hat fih nad dem 
ı Welten meiterberbreitet. m Haupt⸗ 
ı quartier der genannten Organijation 
ı bahier erfuhr man heute, daß au am 

folgenden anderen Linien, Die zum 
' Santa Fe-Spftem gehören, bie Teles 
| graphiften beinahe wie Ein Mann bie 
| Arbeit nieberaelegt haben: Santa Fe 
| & Bacific, Southern California und 


San Franciso- & San *Xoaquin- 2 


TIhal-Bahn. Diefe Linien erftreden ſich 
bon Albuquerque, N. M., bis nah San 
| Francisco. 

Während die Nationalbeamten bes 

Bahntelegraphilten-Verbandes bis jeßt 
ı feine Erklärung über ihre Nläne gege- 
‚ ben haben, wird angedeutet, daß, ment 
die Detriebäleitung de3 Santa es 
Spitems nicht binnen 24 Stunden bie 
Forderungen der Ausftändiaen ges 
währt, der Gtreif über fammtliche Vers 
zweigungen dieſes Syſtems hin aus— 
gedeht werden mag. 

Es ſind Büreaus in Chicago, 
Kanjas Citn und Gt. Louis errichtet 
worden, um Erjableute für’ die Aus 
ftändigen anzumerben; aber bie Ver— 
; freier der Bahntelegranhiiten jagen, 
— Verſuche hätten ſehr wenig Er— 
olg. 

Kanſas City, Mo. 9. Dez. Die. 
Atchinſon, Topeka & Santa Fe⸗Bahn 
gejelichaft hat durch Anfchlag befannt 
aemasht, dak menn ber Orben ber 
ı Bahntelegrapbiften einen Generalftreif 
ı gegen Sie erklären follte, fie mit einer 
olagemeinen Ausfperrung aller ihrer 
Leute antworten würde, bie nicht uns 
mittelbar für ben Dienft erforberfich 
| feien. 

Die Golf, Colorado & Santa Fe 
| Bahn läßt ihre Züge jet ganz ohne 

Telegraphiften laufen. 

St. Louis, 9. Dez. E3 wirb gemel- 
| det, daß bereits 2000 Bahntelegraphi- 
| ften des Santa Fe-Syitem: am Sir - 
| find, und daß die betreffenden Linien 
| bon Chicago bis beinahe nad) 2o8 Anz 
| geles, Cal., unihätig feien. &o’ ber 

haupten imenigjtens bie Führer beb 

Bahntelegraphiflen = Verbandes, Gie 
| fündigen eine vollftändige Betriebs— 
| fperre an, ivenn eine folche nothiwendig 
| werden jollte. 

lieder 20 Berleßte _ 

Bei dem Bahnunglüd zu Philadelphia. 

Philadelphia, 8. Dez. Bei dem 

(ichon erwähnten) heutigen Unglüd am 
der Bennfylvania-Bahn, ſüdlich an 
| Grayg Fer, find über 20 Männer 
und Frauen, meiften® aus anderen 
| Städten, verlegt worben. Das Unglüd 
| wurde dadurh verurfadt, daß ein 
| Waggon eines Güterzuges aus dem 
| Geleife fprana, gerade al3 ber Wafh- 
| ington-Nem orker Schnellzug vor⸗ 
| überfaufte. Sieben Pullman- und 
| Salonmwagen wurden. arg bejhäbigt; 
| der eine der Pullman-Wagen murbe 
| vollftändig zertrümmert, unb faft 
| fämmtlichefinfaflen wurben vermunbel, 
| (Nicht alle Namen der Berlegten 
| find befannt, und e3 ift, jomeit malt 
| weiß, nur einer mit beutfchem Namen 
darunter, nämlih W. €. Popp von 
Willmington, Del.) 

Muk no warten. 
Die amerifanifhe Mahnung an MarroMfo, 

Wafhington, D. E., 8. Dez Wf 7 

feine eigene Anregung hin ift der ameris 7 
fanifche Konful Gummere vom Staatd- 
Departement ermächtigt morben, feinem 
geplanten Befuch in der Hauptftadt von 
Marotio, Nordafrifa (in Verbindung 7 
mit der verlangten Genugthuung für ° 
die Verhaftung u. f. m. deö amerilü- = 
nifchen naturalifiten Bürgers Edza- © 
gui) bis zum nächſten Februar zu = 
Ihiedben. E3 finden nämlid in Ma, 
rokko gewiſſe Tyeftlichkeiten ftatt, melde = 
die ganzen nächften fechs Wochen au 
füllen werben und die Erlebigunn alfee = 
Arten Geihäfte dafeldft verhindern. £ 

Kirhenprand in Kaukatee. 

Deutihes Gotteshaus eingeäfhert. 


Kantate, ZW, 8. Dez. Die beuifie _ 


fatholijche Kirche bahier ift heute Nadhe 4 


mittag ein Raub der Ylammen gemör 
den? Berluft, s 5 
$3200. Ein fchabhafter R ing 
hatte die yeueräbrunft verurfacht: 
Mutnmaßlihes Wetten 


Zwei fhöne SrierrLage angekündigt: 
Washington, D. €., 8. Des, Bus 
Bundes - Wetteramt ftellt folgemb: a 
Wetter für den Staat Jlinsis am 
Sonntag und Montag in Ausfiht: FT 
Am Sonntag fhön und fäller, Ace 7 
Welle Nachts im nörblicen@henl « 
fchließlih Chicago!) und im mikt 
Theil des Staates, x 
AmMontag ebenfalls Ihön umb’ 
Lebhafte bis ftarfe weſtliche und 
norbweftliche Winde. A 
Dampfernachrichten. 
Udgegangen. SE 


SE 
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Lokalbericht. 
Ein Deukmal. 
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Garter Sarrifons Programm für 
die nädhjte Stadtwahl, 


Die Eipic Sederation beruft einen Sriedens= 
- Kongreß ein. 

Der Kongreß⸗Abgeordnete Lorimer, 

obgleich vor einigen Wochen als Kan⸗ 

didat für die Wiedererwählung auf's 

Haupt geſchlagen, hält zwar ſeine poli⸗ 


‚auce Laufbahn noc) keineswegs für 


beendet, und darin wird. er jih aud 


alle trägt er jchon jet Sorge, daß 
ihm eine Art von Dentmal errichtet 
wird. Der hiermit verbundenen Mühe- 
maltung unterziehen jich, ohne daß ih- 
nen daraus bejonbere Koften ermad)- 
fe, „Herrn Lorimers Freunde bon ber 
Weftleite -. Barkverwaltung. Diejelben 
haben beichlofjen, im Douglas Bart 
Boulevard, ganz in derNfähe von Herrn 
Lorimerd Wohnung, einen ornamenta= 
len Springbrunnen au8 Marmelftein 
errichten zu laffen. Derjelbe fol nicht 


- Mur ‚bei Tageslicht fchän zum Anfehen 


R "meinte, 


hergerichtet werben, fonbern auch nädh= 
tens die Aufmerffamfeit der Wanbde- 
rer fejfeln durch buntes Yarbenfpiel 
feiner Waffer.. Bon dem Blane der 
Parfverwaltung, ein derartiges Kunſt— 
‚werk zu ftiften, ift vorher nur wenig in 
die Deffentlichfeit gedrungen, und bie 
Auffdrderung, Entwürfe für ein Jolches 
einzureichen, ift nur wenige Tage vor 
bem hierfür feitgefegten Datum be— 
fannt gegeben worden, praftifch ge— 
nommen alfo überhaupt nicht. Der von 
bem betreffenden Komite gutgeheißene 
Plan fol denn auch fchon lange 
porher fir und fertig. gemejen fein. 
Mit Herrn Lorimers Billigung ber- 
fehen, bat er nicht verfehlt, auch 
bor den Parkfommiffären Gnabe 
zu finen Er mag aber in 
Mirklichkeit nicht übel fein, menigftens 
werben. dabon recht anziehende Scil- 
derungen entworfen — immerhin wird 
aber die endgiltige Annahme desBrun- 
nen? — bad mag zur Beruhigung des 
aus England augereiften freiwilligen 
Kunftwartes Afhby gefagt fein — von 
dem Gutachten abhängen, welches bie 
neugeſchaffene ſtädtiſche Kunſtkommiſ⸗ 
ſion darüber abgibt. Die angenomme— 
nen Pläne wurden von dem früheren 
County⸗Architekten Bruce Watſon, ei⸗ 
nem Intimus des Herrn Lorimer, ent— 
worfen. Die Koſten ihrer Ausführung 
werden auf $10,000 bis 815,000 ver⸗ 


anſchlagt. 
t * 


Mayor Harriſon hat geſtern als 
Ehrengaſt einem vom Iroquois Club 
veranſtalteten Frühſtück beigewohnt 
und bei dieſer Gelegenheit eine Art 
Programmrede für ſeine nächſte Wahl— 
kampagne gehalten. Er gab darin die 
Vexrſicherung, daß die ſtädtiſche Zivil— 
dienſt-Reform bei ihm in guten Hän— 
den ſei und über Mangel an Pflege 
und Wartung nicht zu klagen haben 
ſollte. Er redete der Verſtgdtlichung öf⸗ 
fentlicher Rubanftalten das ort un 
zuerst follten in diefer Hin- 
fit die Beleuchtungsanlagen an die 
Reihe: kommen, Die Verkehrs-Einrich— 
tungen müßten noch warten, bis die 
Zuſammenſetzung des Gemeinderathes 
eine noch weſentlich idealere geworden 
ſei, als gegenwärtig. Als Beweis für 
die Zweckmäßigkeit des ſtädtiſchen Be— 
triebes von Nutzeinrichtungen führte 
Mayor Harrifon die Wafferwerfe an, 
welche ſchon jebt-einen jährlichen Ue- 
Berihuß von $1,600,000 über die Be- 
triebstoften abmürfen. Die Verhältnif- 
fe, durch das ftetige Wachsthbum der 
Stabt bedingt, brächten eg mit fich, daß 
biefe Ueberfchüfje vorläufig noch qro= 
Bentheils für Vergrößerung und Aus: 
dehnung. der Anlagen verwendet mer- 
den müßten, aber man hätte anderer- 
feit3 zu bebenten, wie billig den Kon- 
jumenten da3 Leitungsmwaffer geliefert 
werde. Unter privater Kontrolle mürs 
den die Waſſerwerke ganz andere Pro- 
fite einbringen. Während feines erften 
Amtstermines fei ihm nahegelegt wor⸗ 
ben, die Anlagen einer Brivatforpora= 
tion in die Hände fpielen - zu helfen, 
melche bereit getwejen märe, dafiir 50 
Millionen Dollars zu zahlen. Er fei 
abet-überzeugt, Daß unter privater Lei- 
tung bie Wafferwerfe auch ein Kapital 
bon 100,000,000 Dollars verzinfen 
würben, die Waflerraten miürden 
bann allerdings beträchtlich höher fein, 
als jetzt. 
Zr u — 
In der Lincoln Turnhalle fand ge⸗ 
ſtern Abend eine ungemein zahlreich 
beſuchte Verſammlung von Bürgern 
ber 25. und 26. Ward ſtatt, welche ein 
Intereſſe daran nehmen, die republika— 
niſche Mayors-Nominatioen Herrn 
Boldenweds zu fichern. Diefer hielt 


5 + ‚eine längere Programmrede, welche von 
ben Berfammelten mit enthufiaftifchemn 


Beifall aufgenommen murbe. Auf die 


> Unterftügung-feiner Barteigenoffen aus 


Lale View ſcheint Herr Boldenweck ſo⸗ 

mit bei ſeiner Anwartſchaft auf die No⸗ 

mination unbedingt zählen zu können. 
* * * 


ctebublitaniſchen Kreiſen der 12. 
wWard wird neuerdings einer Mayors⸗ 


Ranbibatur bes jekigen Binnenfteuer: 


‚Einnehmers 3. E. Coyne das Wort ge- 
‚rebet, Er fhon im Jahre 1897 zu ben 


tbörragendften. Bewerbern um bie 
abhorö-Nomination feiner Partei ge= 

bit bat. Won Freunden des Herrn 
saeme Stewart hört man indeffen bie 
iehtung äußern, daß Herr Coyne 

‚Di nblangern bed Herrn Loris 

mer börgejhoben werde, dem e8 darum 
zu ihun fei, die Stimmen auf dem No- 
min Konvent anfänglich mög- 
Au: zerfplittern, um nachher leich- 
te Ser im.Intereffe Desjenigen zu 
m, bem er. bie Nomination wirklich 


MAattprii 


= 


“| if JOegen. BIER 


MNational⸗Konferenz zufammentreten, 


Tmelche fie mit der Beratung voy Mit- 


tem: und Wegen zur gütlichen Schlidj- 


'» tung bon Gtreitigfeiten zwijchen Unze 


ternehmern 'und Arbeitern beiegäftigen 
fell. Zur Betheiligung an biefer Bera- 
thung haben unter Anderen die nadj= 
genannten „yerren Einladungen ethal- 
ten, .melche denfelben muthmaßlich faft 
fämmtlich Folge leiften werben: 

Carroll D. Wright, Urbeitstommif- 
fär der Vereinigten Staaten; €. Dana 
Durand, Sekretär der Induftriefom- 
miffion der Bereinigten Staaten; Jas. 
M. Gilbert, Vorfitender der Schieb3- 
gerihtsfommiffion des Stactes Rem 
Hort; €. H. Wolcott, ehemaliger Vor- 
ſitzender der Schiedsgerichtskommiſſion 
des Staates Maſſachuſetts; Hugh H. 
Lusk, früheres Mitglied des Parla— 
ments von Neu Seeland; Samuel 
Gompers, Präſident der American Fe— 
deration of Labor; T. J. Shaffer, 
Präſident der Amalgamated Aſſocia— 
tion of Iron, Steel and Tin Workers; 
Kohn Mitchell, Präfident der United 
Mine Worters of America; Frant P. 
Sargent, Großmeifter der Brüderfchaft 
der Lofomotivenheizer; €. D. Henna, 
1. Vize-Präfident und Generalanmalt 
der Atchifon, Iopela and Santa Fer 
Bahn; Walter Fielvhoufe, Sekretär u. 
Schatmeifter der Afjociation ofWeftern 
Manufacturers; D. Douglas Wilfon, 
Bize-Präfivent der International U: 
fociation of Madinifts; James M. 
Lunch, Präfident der International 
Tppograpbical Union;- Walter L. 
Vierce, Brafident der Metal "Trades. 
Affociation; S. M. Dalzell, Vorfigen- 
der des Exekutiv-Ausſchuſſes der Illi— 
nois Coal Operators Aſſociation; Wm. 
H. Sahward, Sekretär der National 
Affoctation of Builders; Samuel B. 
Donnelly, ehemaliger Präſident ber 
International Typographical Union; 

eter J. MeGuire, Generalſekretär der 
United Brotherhood of Carpenters and 
Joiners of America; William Pfahler, 
Vertreter der National Foundrymen's 
Aſſociation; D. A. Hayes, Präſident 
der Glaß Bottle Blowers Aſſociation 
of the United States and Canada: 
Charles B. Going, Chefredakteur des 
Engineering Magazine; Thomas O'⸗— 
Donnell, Sekretär der National Spin— 
ners' Aſſociation; John B. Lennon, 
Generalſekretär der Journeymen Tai— 
lors' Union of America; H. M. Eaton, 
Generalfefreiär der Boot and Shoe 
Maerz’ Union; E. €. Clark, Grand 
Chief Conduftor des Ordens der Ei- 
fenbahnfondutteure von Amerika. 

Die Vorbereitungen für den Konvent 
liegen in ben Händen eines Ausjchuf- 
fes, der zufammengefett ift, wie folgt: 

Franklin MacVeagh,. Vorſitzender, 
Wholeſale Grocer; Frederick Driscoll, 
Kommiſſär der American Newspaper 
Publiſhers Aſſociation; Herman Juſti, 
Kommiſſär der Illinois Coal Opera— 
tors' Aſſociation; H. W. Hoyt, Vize— 
Präſident der National Founders Aſ— 
ſociation; W. L. Brown, Präſident der 
American Ship Building Company; 
A. C. Bartlett, Vize-Präſident der 
Hibbard, Spencer, Bartlett & Co., 
Wholeſale Hardware; James H. Bow— 
man, Präſident der International 
Printing Preßmen and Aſſiſtants' 
Union, Charles H.Caſtle, Präſident der 
Etove Founders National Defenfe A: 
Ssciation; A. M. Campton, Superin- 
tendent der Kohn Brzarmwell Company; 
T. %: Hogan, General-Gefretär derNia= 
tional Affociation of Stove Manufac- 
turer3; George U. Schilling, Er-Sefre- 
tar des Minois Bureau of Labor Sta: 
tiftics; Markt 2. Eramford, Editor des 
Switchmen's Journal, und Ralph M. 
Easley, Sekretär der National Civic 


Tederation. 
— — — — 


Als vermißt gemeldet. 


Die Polizei iſt erſucht worden, nach 
dem Verbleib mehrerer Perſonen zu 
forſchen, die ſich nach Chicago gewandt 
haben ſollen. 

Theodor von Prat, der einſt in 
Schweden Gensdarm war, wird von 
ſeinem Bruder geſucht, der ſich J. H. 
Reynolds nennt und auf Neuſeeland 
Friedensrichter iſt. 

Die Bicknell HardwareCo. in Janes— 
ville möchte die Adreſſe von William 
O. Metcalf ausfindig machen. 

Frl. Lizzie Seibert in Jerſey City 
Heights, N. J., verſucht den Aufent⸗ 
haltsort ihres Bruders Frank zu er— 
fahren. 

Der fünfzehnjährige John J. Eg— 
gers, der kürzlich ſeinen Eltern durch— 
brannte, die in Albuquerque, New Me— 
xico, wohnen, wird von dieſen geſucht. 

George F. Mack, der geiſtesgeſtört 
ſein ſoll, verließ kürzlich ſeine Hei— 
math Philadelphia, um nach Chicago 
zu reiſen. Seine Gattin hat ſeither von 
ihm keine Nachricht erhalten. 

Judſon E. Gardner und Henry Sor⸗ 
delet, Knaben im Alter von fünfzehn 
Jahren, werden von ihren Eltern ge— 
ſucht. Die Lektüre von „Räuber-Ge— 
ſchichten“ ſoll Gardner veranlakt ha— 
ben, ſein hübſches Heim in Central 
Village, Connecticut, zu verlaſſen. 
Sordelet entfloh aus Toledo, Ohio. 

Richard Davis aus Waſhington, 
D. C., reiſte unlängſt mit $600 in fei- 
nem Beſitz von der Bundeshauptſtadt 
nach Chicago. Hier ift er [purlos vers 
Thmwunden. Et ift 66 Jahre alt. 

Die Angehörigen von %. E. Anber- 
fen, einem moblhabenden Schneider 
bon Abbingdon, $U., haben die hiefige 
Polizei erfucht, nach dem Verbleib des— 
felben forfhen zu wollen. Anderfon 
verließ fein Heim am lebten Sonntag 
und zwar, wie ſeine Familienangehöri— 
gen vermuthen, um nach Chicago zu 
reiſen. Seither hat man von dem 32 
Jahre alten Manne nichts mehr ge— 
hört. 


* Der Eiſenbahnarbeiter Edward 
Schaffer wurde geflern von Polizeirich- 
ter Doyle um $30 nebft Koften gejttaft, 
weil er angeblich feinen Kameraden 
en Neubel zu berauben verſucht 
[ e. ‘ 


——— ‚ ein früherer Agent 
——— 


ea; - IF, 


Schuldig geiproden. 

2 . er — — 

‚Die worenen im Armftrong » Progzef 
7 einigen fih nad nur halbftüns 
diger Berathung. 


Nach nur halbftündiger Berathung 


haben geftern Nachmittag die Gefchmo=- 


renen des Bundesfreisgerichts die Ge- 
brüder James und Thomas Arm— 
ftrong, die Leiter de „Metropolitan 
Medical Eolege“, fehuldig befunden, 
die Qundespoft zu betrügerifchen Zme- 
den mißbraucht zu haben. Ihr Ver— 
theidiger jtellte jofort den Antrag auf 
Gemährung eines neuen Prozejles, 


und der Richter erklärte fich bereit, die. 


Begründung diefes: Gefuches am fom= 
menden Samftag anhören zu mollen. 
Inzwiſchen wurde die Bürgſchafts— 
ſumme von James Armſtrong von 
$2000 auf $5000 erhöht, diejenige bon 
Thomas Armjtrona aber auf Antrag 
des Bundespitriftsanmaltes jelbft auf 
der alten Höhe belaffen. 

Bundesjenator Mafon, melchen die 
Armſtrongs angeblich als Hauptver— 
theidiger engagirt hatten, war nicht 
bei den Verhandlungen anweſend, da 
er ſich in Waſhington befindet; an ſei— 
ner Stelle hielt der Anwalt W. G. 
Clarke das Schlußplaidoyer für ſeine 
Klienten. Er griff in ſeinerkKede „Dr.“ 
Joſeph De Barthe, einen früheren 
„PBrofeffor” des Metropolitan College 
und den Hauptbelaftungszeugen, [harf 
an, indem er ihm bormwarf, daß feine 
Ausſagen von perſönlicher Rachſucht 
diktirt worden ſeien. Die Staatsan— 
waltſchaft habe nicht den Beweis bei— 
bringen können, daß auch nur eines 
‚der angeblichen „Opfer“ der Angeklag— 
‚ten von denfelben das Geld zurüdge- 
fordert hätte, das für den durchgemad= 
ten Lehrfurs und für dad Diplom be= 
zahlt worden war. Andererfeits habe 
die Vertheidigung durch glaubmwürdige 
Zeugen bemwiefen, daß das Metropoli- 
tan College ein borzüglicheg Labora- 
tortum habe und daß regelmäßig Vor- 
lefungen gehalten wurden. QBunbdes- 
anmwalt Bethea befchräntte fich in fei- 
ner Schlußanfprache darauf, das uns 
terbreitete Bemeismaterial furz zu 
fummitren, und legte das Hauptgemicht 
darauf, daß eine ganze Reihe von Zeu— 
gen ausgefagt hatten, fie hätten Die 
Entdetung gemadt, daß ihr Diplom, 
für melches fie den Armſtrongs ihr 
gutes Geld bezahlten, als e8 zum 
Praktiziren kam, vollſtändig werthlos 
war. Die Inſtruktionen, welche Bun— 
desrichter Kohlſaat den Geſchworenen 
ertheilte, waren kurz, und, wie von bei— 
den Parteien anerkannt wurde, gerecht 
und billig. 

Auf die Uebertretung des Geſetzes, 
gegen welches James und Thos. Arm— 
ſtrong ſich vergangen, ſteht eine Strafe 
bis zu 18 Monaten Gefängnißhaft, 
81500 Geldſtrafe, oder Beides zuſam— 
men. Da die Geſchworenen in drei 
Fällen auf ſchuldig erkannten, ſo kann 
der Richter die Strafe noch ſchwerer be— 
meſſen. Wie der Vertheidiger Clarke 
gefiern erklärte, wollen feine Klienten 
den Fall übrigens bis vor das Ober: 
bundesgericht bringen, falls dies nöthig 
ſein ſollte. 

* Drahtdiebe haben an der Stony 
Island Ave., zwiſchen der 85. und der 
87. Str., ſämmtliche Drähte der „Chi— 
cago Telephone Co.“ und einen Theil 
des Feueralarmdrahtes geſtohlen. 


— 


Die leidyten Rrankheiten 
Welche ſich zu ſchlimmen entwickeln. 


Eine leichte Erkältung im Kopf iſt 
unbedeutend, aber wenn ſie vernach— 
läſſigt wird und ſich von Woche auf 
Woche weiter ausdehnt und in die Kehle 
und Lungen gelangt iſt, ſo iſt dies nicht 
mehr ſo unbedeutend. Es iſt dann keine 
leichte Erkältung mehr, ſondern der 
Anfang von chroniſchem Katarrh. 

Begeht nicht den Irrthum, indem 
Ihr annehmt, Ihr hättet keinen Ka— 
tarrh, weil der Kopf und die Naſe klar 
zu ſein ſcheinen. Wenn Ihr huſten 
müßt, wenn ein Kitzeln in der Kehle, 
Heiſerkeit oder ein Gefühl der Bedrück— 
ung in der Bruſt vorhanden iſt, ſo lei— 
det Ihr an Kehlkopf- und Luftröhren— 
Katarrh. Wenn der Appetit ſchlecht 
iſt, wenn Uebelkeit, Würgen und Ab— 
ſcheu gegen Speiſe — beſonders des 
Morgens, vorhanden iſt, ſo leidet Ihr 
an Magen-Katarrh. 

Die ficherſte und beſte Behandlung 
für Katarrh jeder Art iſt ein Mittel, 
welches innerlich angewandt wird, und 
beſonders auf das Blut und die 
Schleimhäute wirkt. 

Solch' ein Mittel iſt die neue Ka— 
tarrh-Kur — überall von Apothekern 
unter dem Namen Stuart's Katarrh 
Tablets verkauft; eine Medizin in an— 
genehm ſchmeckender, bequemer Tablet— 
Form, und enthält die beſten und fri— 
ſcheſten Spezifiks für Katarrh, ob in 
der Naſe, Kehle, Luftröhre oder im 
Magen. 

Stuart's Katarrh Tablets ſind 
zuſammengeſetzt aus Sanguinaria, 
Guaiacol, Red Gum und anderen Anti— 
ſeptils, welche die Katarrh-Keime im 
Blut zerſtören, und Niemand, der an 
irgend einer Art Katarrh leidet und die 
Wirkungslofigfeit von Einjprigungen, 
Douden und Pulvern eingefehen hat, 
wird je wieder zu diefen greifen, wenn 
er einmal ein jo bequemes, angenehm 
Ichmedendes und barmlojes Mittel wie 
Stuart's Katarth Tablets verfucht hat, 
melches in jo Zurzer Zeit Linderung 
verſchafft. 

Sogar in Fällen, wo der Katarth 
ben Geruch) und.das. Gehör beeinträch- 
tigt hat,'erzielen diefe Zablets eine Hei- 
lung; ‚denn, da: daß Blut von den 
fatarrhalifchen Keimen gereinigt ift, 
berjtopfen die Schleimhäute ber Naje 
und : Kehle. die Lufts-PBaffagen nicht 
mehr mit-tatarrhalifchen Ausfcheidun- 
gen, 3 

Alle Apotheler verkaufen volle Größe 
Paclete von tLsS Katarrh Tablels 


for Deſtitule and Crippl 


Gine Kombination Mufit:Bant und Mufit:Gabinet. Cs 
tt aus Birte gemacht, finiſhed im Amitation Mabogany, mil einer 
tt 22 Kol hoch, 44 Roll lang. Eihloß 


510.75 


Masähnligen Potitur. X 3 Z 
und Schlürfel in der Mitte der Thüre und Shelf 
oder Brafet an jeder Seite. Weihnadtss 

EIEDEEB SB san samen denen — 


— 
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Tabouret, nur in Golden 
Oak, Piano poliri: Obertheil iſt 
16x16 Zoll. Die ſchwer geriefel⸗ 
ten Beine endigen in Meſſing⸗ 
Höhlungen, melde fich drehen, 
unterſtützt durch Glas-Ballen. 
Preis dieſes außergewöhnlich gut 
verfertigten — 


â——— 


5 Fuß Hook 
und Yabber.... 2 


Eiferne Fire Engine.... 25e 


Ein anderes Tabouret, 
aus Gichen. 


mige Obertbeil ift 14x16 Zoll, 
Beine find fehmer und wohl: 
geitaltet. Mir haben ein uns 


grastirz 
— — 


begrenztes Lager, 
welches wir aus⸗ 
verfaufen gu... 


Bierzehn Arer von glänzenden 


Weihnachts: 
Novitäten! 


u Dies find die für den diesmöchentlichen 
Yeiertags - Carnival - 
Attraftionen bei der John M. Smyth Co. 
Dies wird die größte, brilliantejte und reich- 


Berfauf beitimmten 


haltigfte Ausftellung wahrer Juwelen von 
Weihnachts - Möbeln und Ausjtattungs- 
Öegenjtänden jein, die je in Chicago zur 


Schau gejtellt wurde, 


und zwar zu Preijen, 


jpeziell herabgejeßt für diejes große Ereig— 
ni. Die Spielwaaren- und Bicher-Ab- 
theilung allein wird einen großen Flur von 
27,000 Quadratfuß einnehmen und enthält 


alles Erdenfliche für 


hündchen big zur reichiten Privat-Bibliothef. 
Und Gejchente, jebt gefauft — vor dem un- 
vermeidlichen Anfturm und Gedränge der 
elften Stunde — können in unjerem riefigen 
Lagerraum bis zur Weihnachtsablieferung 


Der Elceblattförs 


aufbewahrt werden. 


REN 
VE — 
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Der Weihnachten „Große Bier“, Kıkası 


Dieje vier Schaufelftühle find von großen, geräumigen Kormen, mit breiten runden Armen und ertra breitem 


Kinder, vom Bledj: 


Schnitzereien. 
24x24 Zoll. 


Veriode offeriren. 
Bıeis nur.. 


Gure 


Rüden; ebenfalls Sige fpeziell entworfen, um abjolute Bequemlichkeit zu bieten. Eure Auswahl zu 


ToysPiftolen, alle Preiſe, ab⸗ 


20c 


Woh.lhäligkeilsfele. 


Morgen findet der Ball des 
katholiſchen Frauenvereins 
ſtatt. 


Und übermorgen der des Deutſch— 
Amerit, Wohlthätigfeitss 
Bereins. 


Der Erfolg verspricht in beiden Fällen große 
artig zu werden. 


Morgen, Montag, findet im Audi— 
torium, bon der Nationalliga Tatholi= 
jher Frauen veranftaltet, der erite 
große Wohlthätigfeitsball diefes Win- 
ters jtatt, deifen Reinertrag pornehms 
lich drei Kleinkinder = Bemwahranftal- 
ten zu quite fommen fol, die von der 
Liga in den verfchiedenen Stadtthei- 
len gegründet worden jind und fich dort 
in hohem Maße jegensreich erwieſen 


Trommeln im gros 
ber Auswahl, abs 
wärts bis zu 


PBaumgartl, %. 


Mayer, OScar. 
Boldenweck, Mrs. L. H. 


Murphy, J. B 
Mandel, E. 

Ortjeifen, Adam 
Raepde, Hermann, 
Rauling, E. G. 
Rubens, Harry. 
Seipp, Wın. €. 
Edmidt, Y. 7. 
Seipp, Mrs. C. 
Toſetti, Ernſt. 
Theurer, Joſ. 

Uihlein, Edward. 
Van Bliſſingen, Peter 
Wader, Chas H. 
Kipley, Joſeph. Wormſer, David. 
Kochs, Theodore A. Wolf, Fred W. | 


Die Tanzmufif auf dem Balle wird 
bom Krel’chen Orchefter geliefert wer= | 
den, die Bromenadenmujit von der | 
Bunge'fhen Kapelle. Eintrittskarten 
find zu haben in der Buchhandlung 
bon Koelling & Klappenbad, Nr. 100 | 
— 102 Randolph Str., im Fleifchges | 


Brand, Rud. 
Glauffenius, George W. 
Demwes, Carl J. 
Direktoren. 
Ernft, €. Emil. 
Fifcher, Guitave FF. 
Foreman, Edwin GN 
raue, Y. ©. 
Baigbt, Allen T. 
Harriion, Carter 9. 
Heißler, Jacob. 
Hcht, Frant A. 
Kranz, Kohn. 


— 


Gußeiſerner 
ÖunbdesGart nnnnee 


Toy Trompeten...be 
Toy Sinnals 
börner 


Eiſerner Train 


a S1.0OdE ea 


Schwer verlegt. 


Ein Knabe geräth unter die Räder eines 
Suges.— Bei der Arbeit verunglückt. 
Geinen Leihtfinn wird der fiebzehn- 
jährige James McHale vorausfichtlich 
mit dem Iode büßen müffen. Als er 
geftern mit anderen Knaben an der 46. 
Udenue auf in Bewegung befindliche 
Güterwagen der Gürtelbahn jprang, 
gerieth er zwijchen zwei Wonnons und 
wurde überfahren. Der line Arm 
und ein Bein wurden ihm zermalmt 
und außerdem trug er fchwere inner= 
liche Verlegungen davon. Man brachte 


Dhio Straße, wo mehrere Aerzte feine 
Verlebungen für tödtlich erklärten. 


aensldt, und machen badurh einen hübihen Eindend. Vie Beine 
find ıchwer und ftarf, aber jehr araziös. 
großen Anziehungspunft biefed Verkaufs zu maden, 
offeriren wir fie entweder 
lidem Mahogany zu ....... 


Varlor ⸗Tiſch, aus Kitſchbaum⸗ 
holz und finiſhed Imitation Ma⸗ 
hbogany. Die Beine und Seiten 
ſind hübſch verziert mit erhöhten 
Die Platte iſt 
3 tes ift ein übers 
raihendes Muiter ber wunder: 
baren Bargains, welche wir wäh 
rend dieſer Feiertags⸗ 


—X 


Shoofly 
— san. ana 


Shoofln 
ö—— 
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160 bis 166 
West Madison Strasse. 


Piano Bant, aus viertel 
geiägtem Gichenholz oder fos 
lidem Mahogany. Jit 40 Zou 
breit und 18 Zoll tief. Der <ig 
läßt ſich erhoͤhen, wodurch ein 
Mufit Gabinet entſteht. Die 
Enden und Seiten find lei 


Um viele Bänfe zu einem 


$9.15 


in Eidendolz oper jos 


Barlor Stand, vbenfalls 
von Kirſchenholz gemacht — 
finiſhed Imitation Mahogany. 
Blatte iit 18x19 ZoU, bie Deine 
haben ben ausgeiägten Typus. 
Dies tit eim weiteres Deifpiel 
ber Bargains, 

die wir 

offeriren 


Bidque Puppen⸗ 
töyfe, herunter bis, 


$5.95 


Vorzelan Ruppens 
Töpfe, herunter bis. 


— 
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Unter fhiwerer Auflage, 


Wie geftern an vorliegender Gtelle 
berichtet, ftarb der junge Slabonier 
Nojciad Kenpiat, Nr. 4500 AJuftine 
Str. wohnhaft, am Freitag an Verlegs 
ungen, die ihm, nach Anficht der Coro— 
nersgefchworenen, bon Yohn Fleming, 
Yames Togarty und Stephen Ban= 
duty, Burjchen im Alter von 17 und 
18 Jahren, beigebracht wurben. Die 
gerichtsärztliche Sektion ergab eine Ge= 
ſchwulſt an der Schläfe, hervorgerufen 
durch einen Schädelbrud. Auf Grund 
des Wahrſpruchs der Geſchworenen, 
welche geſtern einen Inqueſt abhielten, 
wurden Fleming, Fogarty und Ban— 
dusky nach dem Counthgefängniß ge— 


ſchäft von Arnold Bros. Nr 147 W. 


Randolph Str., und bei Herrn Wil— 
helm Rapp, jr. Nr. 70 LaSalle Str., 
Zimmer 41. 

Nachſtehend folgt die Liſte der Be— 
amten des feſtgebenden Vereins und 


Als der Handlanger William Larſon 
geſtern in dem Mandel'ſchen Neubau, 
Ede von Wabaſh Ave. und Madiſon 
| Str., arbeitete, wurde er bon einem fal= 
| Ienden Ziegel am Kopf getroffen und 
' fehwer verlegt. Die Polizei jchaffte ihn 


| 
} 
| 
| 
ihn nach dem Elternhaufe, Nr. 2258 W. 


haben. Die Anftalt auf der Norbjeite ; der ftehenden Ausfchüfle deffelben, die 


befindet fich in dem Gebäude Nr. 242 | fih in die Mühen der Vorbereitungen | © 


Orleans Str., die auf der Südfeite | für das Feft und in deffen Leitung ges | 


Nr. 4314 Wentworth Upe. und Die 


auf der Weftfeite Nr. 333 Loomis Et. 


’ 


theilt haben: 


Guftan %. Bilder, Präfident; 


Unter denen, welche für den mor= | Richard E. Schmidt, 1. Vize - Präfi= 


gen jtattfindenden Ball Logen des | dent; Wilhelm Rapp, jr., 2. Vize-Prä- 


deftfaales erfteigert haben, befinden | fident; John Kölling, Schagmeifter; | 
fih: Hr. D. F. Bremner, A. W. Green, | Philipp W. Seipp, Sekretär; Fred W. | 
grau J. W. Tuohy, R. %. Conway, | Boldenwed, Edward R. Heikler, Carl 


William Foley, U. %. Graham, Mans | 


del Brothers, Schlejinger & Maper, 
Carjon, Pirie, Scott & Eo., JohnMe- 
Mahon, Zojepd Duffy, Mortimer 
Scanlon, John M. Smyth, James 
und 303. Murphy, Herr Merle, Smift 
& Eo., der Achtb. T.X. Moran, John 
MeGillen, Herr Wolff, Herr faac 
Molfe und Victor Lawſon. 

Die Vorkehrungen für den-Ball find 
auf’ Umfichtigfte getroffen und fichern 
allen Bejuchern deflelben Stunden uns 
getrübten Genuffe2. 

* * * 

Unmittelbar an den Subſtkriptions— 
ball der Katholiſchen Frauen wird ſich 
am Dienſtag der große Jahresball des 
Deutſch-Amerikaniſchen Wohlthätig— 
keits -Vereins anſchließen. Die Lo— 
genverſteigerung für denſelben hat ge— 
gen Tauſend Dollars mehr ergeben, 
als im vorigen Jahr, und auch der 
Vorverkauf derEintrittskarten iſt flot⸗ 
ter gegangen, als je. Die nachgenann⸗ 
ten Anſtalten und Vereine, an welche 
der Ertrag des Feſtes vertheilt wird, 
werden mithin von dem Vereine dies⸗ 
mal reicher bedacht werden können, als 
in irgend einem früheren Jahr: 

Deutſches Altenheim, Deutſches Ho⸗ 
ſpital, Uhlichs Waiſenheim, Deut 
[de Geſellſchaft, St. Marys Hoſpital, 
Alexianer⸗ Hoſpital, St. — * 
fpital, Chicago Maternity = Hofpital, 
Chicago Drphan Af u er 


%. Demes, William %. Mayer, Guftav 
Heflert, jr., Leo 2. Schmidt, Hugo 
T. Beterjen, Adolph W. Emers, Urs | 
thur Ernft, Dr. Allen T. Haight. | 

Zogenverfauf: Fred W. Boldenmwed | 
(Borfiger), Carl Y. Demes, Guftao | 
Heflert jr., Richard E. Schmidt, Edm. 
R. Heißler, William 3. Mayer, John 
BP. Alling. | 

Ball und Bankett: Richard E.“ 
Schmidt (Vorfiter), Adolph W. 
Emers, Edward R. Heißler, Dr. Al— 
len T. Haight, Leo F. Schmidt. 

Preffe und Drudfachen: Philipp ®. | 
Seipp (Borfiger), Wilhelm Rapp ir., | 
Dr. Allen T. Haight, Arthur Ernit. 

Mufit: Wilhelm Rapp jr. (Bor: 
fiter), William 3. Mayer, Hugo T. 
Beterfen. 

Mitgliedſchaft-Ausſchuß: Guſtav 
3. Filcher, Fred W. Boldenweck, John 
Köling, William Y. Mayer, Philipp | 
MW. Seipp. 


Rüdfälliger Falfhmünzer. 


Obgleich der Farbige Kelbu Shields 
erft kürzlich aus dem Zuchthaufe entlaf- | 
fen worden mar, wo er wegen Yalich- | 
münzerei einen Xermin von 2 abren | 
perbüßt hatte, fonnte er ber Verfucdhung | 
nicht widerftehen, und verlegte fich mies 
ber Ko dad alte „Hanbwerf.“ % 
wur n in einem Zimmer 

ee Eagle Str. . frifcher 
Chat erappt —— 


54 
ee 


fü 


| fining and Smelting Works, die am 
| Fuße der 94. Straße liegen, murbe ge- 


' Buchholz im Gefiht und an den Hän- 


* 


nach ſeiner Behauſung, 808 Mozart 
Str 


Bei der Arbeit in den American Re— 


ſtern der Dampfröhrenarbeiter Edward 


den ſchwer verbrüht. Er hatte eine 
Dampfröhre reparirt und den Dampf | 
angedreht, als plöglich eine Erplofion | 


erfolgte. Als man ihn aufhob, entdedte | 


man, daß er gefährlihe Brühmunden | 


erlitten hatte. Er wurde nach feiner | 


| Wohnung, Nr. 10,012 Ewing Ave., 


gebradit. 


— — —— 


Blinde Wuth. 


Der Blinde Thomas Brady, der 
ſchon ſeit vielen Jahren am Eingang 
zur Stadthalle zu ſtehen und Mild— 
thätige um ein Almoſen anzugehen 
pflegt, wurde geſtern unter der An— 


| Hage des unordentlichen . Betragens 
; verhaftet und eingefperrt. Brady be- 


dient fih, um fich fortzutaften, eines 


Stöckchens. Der Blinde hat die unan- 


genehme Gewohnheit, wenn er fich in 
Ichledhter Laune befindet, wa öfters 
porfommt, mit jeinemStod nach recht3 
und Iint3 um fh zu ftoßen, und es ift 
ihm dabei ganz gleichgiltig, wen und 
mohin er trifft. Geftern machte er feiner 
Wuth wieder auf diefe Weife Luft, 
und einer feiner Hiebe traf einen ge= 
rabe borbeigehenden Jungen Namens 
Claud Moulton in fehr empfindlicher 
MWeife. Ein Bolizift, der Augenzeuge 
des VBorfall3 gemefen war, nahm ben 
blinden Wütherih in Haft. 


* Die Gefelfhaft Erholuna hält am 
näcdften Samftag, Nachmittags 2 Uhr, 
in der Schiller-Halle eine „Brogreffine 
Euchre Party“ ab, deren 
zur Meißnachiäbefheerung 


vom Berein unterftübt werden. 


f sterte 
* iR ET ET — 


Ien, die er 
2 „ter! 


bracht, two fie verbleiben müflen, bi3 bie 
| Großgefhtorenen ihr Wort in dem 
Fall geſprochen haben werben. 

| _ Wie die Beweisaufnahme ergab, be= 
| fand fi Kenpiaf am Mittwoch Abend 


eines junges Mädchens im Hinterhaus 
von Nr. 4500 Juftine Str. Die Jun= 
gen der Nahbarfhaft machten fi 
öfters da3 Vergnügen, an bie Fzenfter 
de bejagten Haufes zu klopfen und 
dann fortzulaufen. Als Fleming und 
feine beiden Genofjen #* mieber biefen 
Spaß erlaubten, öffnete Kenpial ein 
denfter, [prang hinaus und eilte hinter 
den baboneilenden Burfchen her. Da 
er ungewöhnlich lange ausblieb, juchte 
man nad ihm und fand ihn, in ber 
Entfernung eines Blod3, befinnungs= 
los am Boden liegend vor. Bei dem 
Inqueft gaben Fleming und feine Has 
meraben zu, daß e3 zu einer Schlägerei 
zwifchen ihnen und Kenpiaf kam, in= 
beffen fill er fie zuerft anaeariffen 
haben. Da neben dem Befinnungs- 
lofen, al3 er gefunden mwurbe, ein 
Krüppel lag, fo liegt bie Bermuthung 
nahe, daß Kenpiat mit bemfelben zu 
Boden gejchlagen murbe, 
— 


Gibt fi nit aufrieden. 


Die Gefhworenen vor Richter Hol« 
bom fanden geftern ran Kraft von 
Mheeling des thätlichen, auf Fred Bub- 
lig verübten Angriffes ſchuldig und 
verurtheilten ihn zu einer Geldſtrafe 
von 88 und zur Tragung der Koſten. 
Kraft ſoll, wie die geſtern vernomme⸗ 
nen Zeugen ausſagten, am 22. 
Mai bei der Einweihungsfeier ei— 
nes neuen Stalles auf der Farm 
von Auguſt Meyer den Bublitz 
vermöbelt haben. Kraft ſtellte ſo— 
fort Antrag auf eine zweite Verhand⸗ 
lung des Prozeſſes und meldete, als 
ihm Richter Holdom dieſes Geſuch ab⸗ 
ſchlug, Berufung an. Er mußte zu 
dieſem Behuf Bürgſchaft von 8320 ſiel⸗ 
ſofort und bereitwilligſt hin⸗ 
Es war dies ſchon die zweite 


— 


E Gefelihaft eines Freundes und 
| 
| 
| 
| 
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Muſikaliſche 
Weihnachts— 
Geſchenke für 
Jedermann. 


Lyon & Healy’s ift jekt ein grof- 
artiger Mufik-Bazar. 


Hunderte von neuen und ſchönen Mu— 
jtern von mufifaliichen Juftrument en. 


Ein Eremplar von 2yoı & Scaly’s 
Aunual, neue Mufit enthals 
tend, frei für Befuer. 


Befuher frenndfihft eingeladen. 


Auf Eure Lijte don Fyeiertags-Bejorgungen Stellt 
Lyon & Healy obenan. E3 ift das eine Gtablilic- 
ment, in. welchem Ahr etwas Gigenartiges und 
Schönss für Weihnachten faufen könnt. Zu beinahe 
jeder Eumme von 10c bis $1000 findet Ahr eine 
eroße Auswanl von pajjenden Sachen für  Dieje 
Saijon des Jahres. In jeden Einkauf ſeid Ihr 
ſicher, einen muſikaliſchen Werth von innerer Qua— 
lität zu crhaiten, wie es anderswo nicht mödlich iſt. 


Guitarren. 

Diefe jtet3 jo belichten In— 
ftrumente werden immer noch 
populärer. Sie lafjen jich mit 
jo wenig Anftrengung jpielen, 
daß feine Höhie oder Wohn: 
raum obne jie vollftändig iit. 
Echt die fpezielien neuen 
Muiter zu BB, in unierer eis 
aenen Fabrit gemacht. Eben: 
jall3 prächtiger Ton, Guitar 
ren zu 85, $6.50 u. $7. Dann 
die prädtigen Wajhburn Gut: 
tarren zu $15 und aufwärts 
bieten ungemeine Befriedis 
gung. 


Mandolinen. 


Sie neue 1901 Weihnachts- 
Mandoline zu $3, gemadt in une 
ferer eigenen Yabrif und garantirt 
als richtig in Skala, iit ein Sch 
nes Geichent. Jeder Tann die Man: 
doline in ein paar Wochen jpieien 
lernen. Alle Violin-Muſik, poypu— 
lären Melodien u. ſ. w. laſſen 
ſich leicht ſpielen auf der Man— 
doline. Dutzende von ſchönen Mu 
ſtern zu B.75, 85 und $6 un 
aufwärts. Die Wajbburn Man 
doline zu $15 ift das jchönfte, das 
man ji einbilden fann. Sehr 
hübfhe Rräjentation Mandolinen 
zu $75 und $10. 


Banjos. 


Um die große Nachfrage nah einem 
eleganten jehön tönigen Banjo zu be= 
friedigen, offeriren Mir ein meues 
Mufter zu $. Unfjer $ Banio ift eine 
Offenbarung in der Banjo = Yyabrifa- 
tion und leicht mehr werth als die alt: 
modijchen, die andersivo fiir den mehr: 
fahen Preis verfauft iverden. Die 
Mufter, die zu $6, $7 und aufwärts 
verkauft werden, find jehr jhön. Das 
andgezeihnete Wafhburn Banjo zu $15 
ift das Feinſte. 


Biolinen. 

Hunderte don Fa— 

con von altbewährter 
Güte. Eine jpezielle 
Violine zu $. Eine 

vollftändige Ausſtat⸗ 

u tung einjhlieklich Vio- 
linfaften, Bogen, ertra Saiten, Re— 
fin und Inſtruktionsbuch zu 83.50, 
wird Anklang finden bei ee 
gern. Studenten und Mufiler Tollten 
die fhönen alten eigen zu 825 bis 
850 bejehen, die unſer Sachver ſtän di⸗ 
ger in den Kunſtſtätten Europas er— 
worben hat. Künſtler werden gebeten, 
zu beachten, daß wir augenblicklich 
eine Anzahl echter Bargains in fei 
nen Solo⸗Geigen von 81000 bis 810 
600 haben An den koſtbaren Geigen 

N 
nehmen pie * Prozent Anzahlung . 

und —I —I Abzahlungen des Reſtes, 
wenn dewünſcht. Spezielle Zimmer zum Probiren. 


Muſik⸗Do ſen. 

en: An Mufifdofen wurden 
noch nie jolde bezauberns 

K 3 de Anftrumente zu fo nie= 

RI origen Preifen geboten. — 
Prächtige kleine Gejchent: 

Dofen zu 350, 506, $1.25, 

82.50, $4, 8, $6 und $7. 


Reginas. 


Die berühmten Regina Muſik-Doſen, die ein tau— 
ſend verſchiedene Stücke ſpielen und nicht leicht außer 
Ordnung kommen, von 88 aufwärts. Käufer, die 
wünſchen, das beſtmögliche Stück ihrem Heim zuzu— 
fügen, ſollten nicht verſäumen, unſeren ſpeziellen 
Muſikdoſen-Saal ju beſuchen. Die neue Corona Re—⸗ 
aina ſpielt zwölf Melodien aufeinander folgend ohne 
verftellt zu werden — e3 Eingt tie ein Drchefter, 
und Xhr fünnt taufend verfhiedene Melodien Blätter 
haben, wenn Ihr wiünicht. 


Unfer Bargain:Tiich. 


Hunderte don Mufif-Xuftrumenten von unferen 
Echauferftern und QAusftattungs-Regalen find auf 
einem großen fpezielen Tifh aufgebäutf. Alle mehr 
oder Weniger abgeitanden, aber der innere Werth 
vieler ift jo gut wie neu. -Guitarren von 82 auf: 
mwärt!. Mandolinen, $2 aufwärts; Yanjos von $2 
aufwärts; Autoharps ven $l aufwärts; Ziehharmo- 
nifas bon 50c aufwärts; Trommeln von 506 auf: 
mwärt3; Schweizer Mufifdofen, jo gut iwie neu, zu 
weniger als halbem Preis. Xeder, der einen Bargain 
jucht, follte unferen Bargaintifchen einen frübzei= 
tigen Beſuch abſtatten. 


Andere Muſik-Inſtrumen— 
te, welche in endloſer Man— 
nigfaltigteit gezeigt werden, 
ſind: Trompeten von 88, 
Guitar-Zithern von $2.50; 
Flöten von T5e; Flageolets 
von de; Spielzeug Pianos E 

4 von 81.3; — 
Trommeln bon 
6%; Xylophons 
v. 81.00: Bar: 
lor $leden von 

. $1.65; Ocas 
rinas von Be; 
Ziehharmonikas 
». 506, Mund: 
barmonifas von 
10e und bun: 
dert andere, 


Graphophones 
werden in gro— 
Ber Auswahl 
gezeigt. — Seht 
das neue B.0 
Muſter. Tau— 
ſende neuer Re— En ni 
tords. Ausftat- EEE 
tung zu den niedrigften Preifen in der Stadt. ®ra: 
pbophone Grandg, die fo laut wie ein Oxcchefter jpies 
den, nur .$0, auf leichte Abzahlungen. Ausftellung 
feden Tag. 
Pedentt, Eogar 
bei den billigiten 
Waaren, die von 
uns derfauft wer: 
den, erhaltet Abr 
db. wirklichen mus 
fifalifhen Mertb, 


Wir haben nicht. 
ES Raum f. Schund, 
welchen von anderen fogenannten billigen Xäden ver: 
tauft wird. Viano-Deden und Schemel und Muſik⸗ 
Ihränfe in Muftern, den gegenwärtigen eine volle 
Sailon voraus, 
os im re Auswahl. 
njere Feittags:Auslage don 
umfakt über 100,000 . Reden und Bäßern 
Rompofitionen. Jede R 
populäre Melodie auf 
unseren Tiihen zu | 
finden. Durdhaus p os 
uläre Breije In 
eibnahts = Büchern 
sfferiren wir hunderte 
Bon feinen Sorten, 
Die andersivo nicht zu 
su finden find. Hüb: 
be tleine Feitags: X 
otenbücher von Be aufwärts. Wirklich gute Kollek— 
fion von Noten für 50e. Prachtvoll illuſtrirte Lieder 
und ähnliche Neudeiten von uns gezeigt find als 
Weihnachts: Andenten jehr geeignet. 
Verfäumt nit, umjer Tager der Mufif:Literatur 
u jeben, wenn Ybr Bücher als Gejchente zu fan: 
en beabfichtigt. 
Vollhändige Kataloge werden auf Verlangen ver: 
breit. 
WBefucher. immer willtommen. Schreibt Lvon 
@eciy zuerit anf Eurer Freittags-Eintaufs-Lifte. 


© Wabash Ave und Adams Str. 


N ge er m | 


otalbericht. 


genuhteiche Stunden 


Stehen den Befuchern der heuti- 
gen deutjchen Dereinsfeft- 
lichkeiten bevor. 


Der Teutonia = Männerhor gibt 
ein großes Konzert in Schön⸗ 
hofens Halle. 


Die dramatifche Sektion des Sozialen Turn: 
vereins wird Schillers Räuber 
aufführen. 


In Schönhofens Halle findet heute 
Abend das große Konzert des Teu- 
Itonia Männerchor ftatt, für 
welches die Sänger fehon jeit Mo= 
naten unter der Zeitung ihres bemähr: 
ten Dirigenten Gujiad Ehrhorn fleikig 
geübt haben. Gilt e3 doch, die jchmie- 
tige, aber fefjelnd und begeifiernd wir— 
fende Abt’fche Kompofition „Jungfrau 
| Rofe und die zwölf Apoftel im Rath3- 
feller zu Bremen“ muftergiltig heraus 
| zußringen. Das hier faum je zuvor ges 
hörte Tonmerk befteht aus einem Zyklus 
bon Gefängen, mit verbindender Defla= 
mation, für bierfiimmigen Männer: 
or und Goli mit Orchefterbegleitung. 
Für den infirumentalen Theil des Kon- 
zertes murde das Metropolitan-Drche= 
fter unter Leitung des Herrn Bunge ge- 
Das Programm ift außer: 
genußverſprechend zuſam— 

es lautet wie folgt: 


Erſter Theil. 
1. Krönungsmarſch aus der Oper „Die Fol— 
kunger“ Kretſchmar 
2. Oubertüre zu „Stradella“ 
Metropolitan-Orcheſter. 
Dirigent Herr Carl Bunge. 
3. ,‚Wie kam die Liebe“ 
(a cabella.) 
Teutonia-Männerchor. 
.TXThe Holy City“ 
Herr Adolph Gill. 
Zweiter Theil. 
. „Subel-Ouvertüre 


Orch 
. Das alte Mütterlein 
(a capella.) 
Teutonia-Männerchor. 
7. Toreador-Lied aus der Oper „Sarmen“....Bizet 


Herr F. 9. Miller. 

8 „Hrühlingslied“ Mendelsjohn 
Streichquintett. 

Dritter Thei 


l. 
9. „Jungfrau Roſe und die zwölf Apoſtel im 
—— (bt 
Gin Zuyllus von Gefängen mit verbindender Detla: 
mation jür Männerchor, Soli und Orcheiter. 
Dellamation: Herr Georg Landau. 
Teutonia: Männerchor. 
Soliften: Herren Adolph Gill, U. M. Weinhardt, 
F. 9. Miller und 9. Habermann. 
Dirigent des Teutonia-Männerhors" Herr Guftad 


Ebrhorn. 

Die dramatiſche Sektion 
des Sozialen Turnvereins 
iſt während der letzten Wochen eifrig 
mit Proben beſchäftigt geweſen für 
die heute Abend in der Turnhalle 
des Vereins, an Belmont Avenue 
und Paulina Straße, ſtattfindende 
Aufführung von Schillers Drama 
„Die Räuber“. Da die Bühnenwerke 
unſerer deutſchen Klaſſiker während 
der letzten Jahre hier nur ſelten gegeben 
wurden, da ferner die dramatiſche Sek— 
tion des Sozialen Turnvereins meh— 
rere tüchtige Darſteller aufweiſt, die ſich 
recht wohl an die Bewältigung ſchwie— 
riger Aufgaben heranwagen dürfen, ſo 
wird es dieſem intereſſanten Theater— 
abend an zahlreichem Beſuch nicht feh— 
len. Der Beginn der Vorſtellung iſt 
auf 8 Uhr feſtgeſetzt worden, der Ein— 
tritt auf nur 15 Cents pro Perſon. 

Die Rollenbeſetzung, in welcher das 
Drama heute Abend aufgeführt wird, 
lautet wie folgt: 


Marimilian, regierender Graf von Moor, 


monnen. 
ordentlich 
| mengejtellt; 


ö Jul. Fritz 
J Edward Schildgen 
Franz, ſein Sohn Joſeph Wanieck 
Amalie, ſeine Nichte Hermine Wanieck 
Spiegelberg Julius Nathanſon 
Schweitzer Balth. Rau 
Grimm Fritz Sauer 
Schufterle ... F. Stertzer 
Roller .. . Hugo Koſel 
ER: anne E. Durand 
Koſinsky Leo. Saltiel 

(Die legten jieben Libertier, nachher Banditen.) 
Hermann, Baftard eines Edelmannes..A. Riemann 
Daniel, ein alter Diener Sul. Nathan 
Eine MagiftratSperjon Ih. Elauffen 

Nah der Lorftelung: Ball. 

Der „Arion Bandonian 
E lub“ tritt heute Nachmittag und 
Abend in der Wider Barkt-Halle, an 
North Ave., nahe Milmaufee Ave., mit 
einem Konzert vor feine zahlreichen 
„reunde. Dadurch, daß der leiftungs- 
fähige „Amphion Singing Club“ mwäh- 
trend des Konzerte einige feiner fchön- 
ften Lieder zum Beiten geben wird, ge- 
iwinnt das Programm nit nur an 
Reichhaltigkeit, jondern auch an Anzie- 
hunasfraft; e8 lautet wie folgt: 

Eriter Theil. 


1. a) „Hoch die Kunft“, Marſch........... Finke 
b) „II Fiore di Ktalia”, Walzer Stephani 

x Arion Bandonion Club. 
. Gejanasvportrag Ampbion Einging Club 
Romiiner Borieap..-ucu0s000000u0. %. Rleinert 
N EBBINEN = REED: ana reanaaeaan F. Knuchel 
.Geſangosvortraq........ Ampbion Singing Elub 


Zweiter Theil, 


„Stars and Stripes Forever“, Marid....Soufa 
Arion Bandonion Glub. 
1. Romiiher BDEiian. nassen 9. Lehnert 
. Botpourri a. d. Operette „Der Bettel: 
ftudent“ .. Millöder 
Arion Yandonion Club. 
9. Komifches Duett 
10. „American Victorp“, 
Arion Bandonton Elub. 


Nach dem Konzerte findet ein Ball- 
feft ftatt. Eintrittsfarten foften im 
Vorverfauf bei Mitalievern des Ver- 
eins 25 Cents für Herrn und Dame, 
an ber Kaffe 25 Cents pro Perfon. 


Zum Belten der Weihnachtöbefchee- 
rung der Zöglinge wird der Damen- 
bereinder Chicago - Turn- 
gemeinde am nädften Mittwoch in 
der Nordfeite-Turnhalle ein Kaffee 
fränzchen abhalten. Der Eintritt ift 
frei, und für dag Effen werden nur 25 
Cents berechnet. — Die Bejcheerung 
rung findet Tyreitag,-den 28. Dezem- 
ber, jtatt. Auch bei diefer Gelegenheit 
wird fein Eintritt erhoben. 

Für den jährlichen Mastenball, den 
die TZurngemeinde am 26. Yanuar ver= 
anftaltet, werben bereit3 umfaffende 
Vorkehrungen getroffen. Bejonders 
wird auf die Tableaur und die Auf- 
führungen große Sorgfalt verwandt 


werden. 
— —ñ —— 


æurz und Rem 


* Joſeph Chenard fror es geſtern er⸗ 
bärmlich, und es erſchien ihm als ein 
Wink des Schickſals, daß vor dem 
Laden von Adolph Friſch, Nr. 161 Hal⸗ 
ſted Str., ein ſchöner, warmer Ueber⸗ 
zieber zur Schau ausgeftellt war. *m 


Ylotow | 


Turnhallen-Konzerte. ) 
In der Nordfeite-Turnhalle. 


Für das heute Nachmittag in ber 
Nordfeite-Turnhalle ftattfindende Kon- 
zert des Metropolitan-Orcefterd, un: 
ter Leitung des Herrn Karl Bunge, 
find der bereit bielbewährte WBiolon- 
celift Franz Wagner und die leiftungs- 
tüchtige Sopraniftin Mabel Sharp zur 
Mitwirkung gewonnen worden. Das 
volftändige Programm murde von 
Herrn Bunge wie nachſtehend zuſam— 
mengeſtellt: 

— 

WVarſch, „Commonwealth“..........44 Hall 
Quverture, „Auf ruhiger See“.... Mendelsſohn 
Cello-Solo, Konzert, Op. 33...... Saint-Saens 

Franz Wagner. 
Ungariſche Rhapſodie Nr. 1................ Liszt 
2. 28e:t, 
L Weber 
Ballade, „El Guarauy“ Gomez 
Mabel G. Sharp, Sopraniſtin. 

Walzer, „Du und Du“, aus „Die Fleder— 

RE Strauß 

. Mmorita:Tanz Bunge 

9. Selektion aus der Operette „Die Glocken 
Dos GONE een seen ee Planquette 

3. Theil. 

. Türfiiher Marich aus dem Tongedicht 
„Die Ruinen don Athen“ 

Ente’ Acte und Baliizene, „Charlotte 

Cor dayꝰ 

Galopp, 


Im Beim der Südjeite-Turngemeinde. 


Heute Nachmittag wird in der Siüd- 
feite- Turnhalle, Nr. 3143 State Str., 
das zweite der während diejes Winters 
monatli  ftattfindenden Sonntag: 
nachmittags = Konzerte nach folgendem 
Programm abgehalten werden: 

1. Theit. 

Marid, „Ihe Charlatan“................ Souſa 

Duverture, „ZAMPR® „oenncoacsncnuenene Wet 

a) „Din Yapy Lu“ 

(Solo fir Kornet und Bak-Plarinctte.) 

b) „Ihe Tale of the Kangaroo“ aus der 

„The Burgomaſter“ 


.. upeortd and TFIDIWERSM nrnneennenaenene ob 
. „Einladung zum Tanz“ 


Beethoven 


Hurricane Hurry“...... Sconton 


‚Ibe 


GSreße Selelen Go 
1. a) Serenade für Flöte und Horn 
b) „A Soldier’s Yode* 
8. Xplophone-Solo, Galopp, „Feuerfliege“ 
(Herr R. Schofield.) 
9%. Walzer, „Morgenblätter“ 
10. Galopp, 


„Half Holiday“ 

Die „American Band“ mird vor: 
ftehendes Programm zur Durhfüh- 
tung bringen. Die zahlreichen Mufit: 
freunde der Güpfeite follten fich den 
Genuß, der mit diefem Konzert ver- 
bunden ift, nicht entgehen laffen und 
fih in erfreulich großer Anzahl ein- 
finden, 


Guter Fang. 


sm Laufe der lebten Tage Tiefen 
zahlreiche Bejchwerden bei der Polizei 
bon Bejuchern der Viehausftellung ein, 
die von Tafchendieben beftohlen worden 
maren. Die Deteftives Magner und 
Figgerald wurden mit der Angelegen- 
beit betraut, und die Beamten verhafte- 
ten gejtern „Kid“ Manfon, James 
Coleman und William O’Niel, drei der 
Polizei wohlbetannte Burfchen, die auf 
ber Viehauzftellung mit großem Erfolg 
operirt haben follen. Das Trio beftieg 
gerade eine Car der Archer Une.=Linie, 
al3 die Beamten feiner anfichtig wur— 
ben. Gie hielten ven Straßenbahnma- 
gen an und machten die Kerle mit Bei- 
bilfe der Paflagiere dingfeft. Munfon 
und feine Kumpane gaben zu, daß fie 
fih auf dem Weg nad) der Viehauftel- 
lung befanden. 

— — — —— 


Zwei Mordyprozeſſe. 


Im Kriminalgericht werden morgen 
zwei Mordprozeſſe ihren Anfang neh— 
men — der eine, in welchem John Ga— 
bel und ſein Sohn Lorenz als Ange— 
klagte fungiren, vor Richter Gibbons, 
der andere, welcher über das Schickſal 
von W. J. Kelly entſcheiden wird, vor 
Richter Tuley. Gabel und ſein Sohn 
werden beſchuldigt, den ſeiner Union 
untreu gewordenen Bauſchreiner John 
Horne ſo ſchwer mißhandelt zu haben, 
daß er ſeinen Verletzungen im County— 
Hoſpital erlag. Kelly, ein früherer 
Konſtabler, ſteht unter der Anklage, den 
Schankkellner Fred Haberlin im Streit 
erſchoſſen zu haben. 


Intereſſenſchutz. 


mw Zur Wahrung ihrer Intereſſen, 
einestheils den Grubengeſellſchaften ge— 
genüber, welche ſie vertreten, und an— 
drerſeits gegen ſchlecht zahlende Kun— 
den, haben die hieſigen „Kohlenverkäu— 
fer“ ſich geſtern im Great Northern Ho— 
tel zu einem Verbande organiſirt. Zu 
Beamten deſſelben wurden die nachge— 
nannten Herren rwählt: Stephen Law— 
ſfon, Präſidnt; W. F. Delihent, Vize— 
Präſident; A. G. Darling, Sekretär; 
Schatzmeiſter, Trach Wright. — Der 
Verein will ſeine Organiſation über 
den ganzen Weſten ausdehnen. 


Ein alter Veteran und ſeine 
Frau legen Zeugniß ab. „Perrysburg, 
N. Y., 8. Febr. 1900. Dr. Peter Fahr— 
ney, Chicago, ZU. Ihre Heilmittel ha— 
ben bei uns Wunder gethan. Wir 
können ſie nicht genug loben. Fornis 
Alpenkräuter Blutbeleber heilte mich 
von einem offenen Bein, ſogenannten 
„Milchbein“, an welchem ich ſeit 35 
Jahren dokterte. Er befreite mich 
ebenfalls von Blaſenkatarrh. Fornis 
Magenſtärker ſtellte meinen Mann wie— 
der her. Er litt an chroniſcher Diarr— 
hoe, die er ſich im Rebellionskriege zu— 
gezogen hat. Er gab ein Vermögen 
aus, um dabon befreit zu werden, doch 
nicht3 wollte helfen, ee er an den Ma=- 
genftärter fam. Ihre Medizinen mer: 
den immer einen Pla in unferem 
Haushalt finden. Achtungsvoll, Mis. 
Clart Colburn.“ Wenn fein Agent für 
Fornis Medizinen an dem Plage ift, jo 
fchreibe man bireft an Dr. Beter Fahr: 
ney, 112 ©. Hoyne Avenue, Chicago, 
SU., um nähere Auskunft. Die Medi- 
zin ift'nicht bei Apothefern und nur 
von Lokal-Agenten, die ſich ausweiſen 
können, zu haben. 


ſurz und Neu. 


* Das bor das Gefährt von Henry 
Morrifieyg gefpannte Pferd wurde ge- 


Nu hatte Chenard das heikerfehnte Bes | ftern Nachmittag auf dem Halfted Str.- 


Hlerdungaftüd an fich gerifien und gab | Wiaduft feheu:und ging dur. Mor- 
a En * ſeinem Sitz geſchleu 


— lief der Pol 
Ei ang 
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Schulvorfichersonferenz. . 


Derfammlung des „‚George Hcwland Club‘. 


In der Gejchäftsverfammlung bes 
Vereins der ftädtifchen Schulvorfteher 
hielten geftern Herr Y. E. Adams, von 
ber Goudy-Schule, und Frl. X. Ejther 
Butts, von der Shafe-Schule, Vorträge 
über den Werth, bezw. Unmerth des 
Unterrichts in Wiathematif u. Algebra. 
Beide Vortrarenden ftimmten darin 
überein, daß eS berzmeifelt wenig 
Nuten ſchaffe, den Schülern eine mög 
lichjt große Anzahl von mathematifchen 
Leyrfaten und algebraijchen Formeln 
einzupaufen, die fie fült durchgängig 
Doch noch rafcher wieder vergefien, als 
fie jie gelernt haben. Die Hauptiache 
bleibe, fich beim Unterricht in dieſen 
Fächern von vornherein an fonfrete 
sergleiche zu halten, jo daß fich die 
Schuler bei dem Unterricht auch etwas 
denten fönnen, ftatt nur mechanijch 
auswendig zu lernen. Man mülle das 
Hauptgewicht darauf legen, den Fin- 
bern die Formeln und Bleichungen in 
eine gemeinverjtändlihe Sprache zu 
überfegen, d. bh. ihnen diefelben durch 
Unmwendung auf die Wraris mund 
gerecht zu machen. Auch füme e3 bejon- 
ders darauf an, den Kindern möglichft 
frühzeitig den Zahlenbegriff, ſowie 
Beritändniß für Raum und Größen 
verhältniffe auf vem Wege des Anfchaus- 
ungs=UnterrichtS beizubringen. Damit 
erklärten fich die verfammelten Bädago- 
gen einderfianden. 

Anläßlih des Ableben: des Hilfz- 
Superintendenten James Hannan, der 
VBorfieherin Zennie %. Gillefpie von der 
Holter-Schule und von James H. Nor: 
ton, dem Vorfteher der Hochjchule in 
Lake View, wurden Irauerbefchlüffe 
gefaßt. 

Einen recht fachlichen und ver: 
nürftigen Vortrag uber unjer Schul- 
mefen hielt gejtern Herr Frank Loeſch, 
Mitglied der Erziehungs-Behörde und 
Anwalt der Bennfyloania-Eifenbahn: 
Eo., vor dem Homland Club. Herr 
Loeih beklagte die Rauflucht, melche 
unfer ganzes Volk zu verjeuchen droht 
und die fich fchon frühzeitig auch der 
Sugend bemäcdhtige. Als Gegenmittel 
I&lug er vor, daß weit mehr Gemicht 
als bisher auf den Jurnunterricht, 
bezw. auf die förperliche Ausbildung 
ber Kinder gelegt werden möge. Er 
bertrat die Anficht, daß in körperlich 
fräftigen und gefunden Sünglingen 
und Mädchen auch gefunde Neigungen 
die Oberhand über die franfhaften be- 
halten würden, welche ſich in dieſem 
Zeitalter der Nerven-Meberreizung fo 
allgemein bemerkbar machten. Redner 
befürmortete völlige Irennung der 
Schulverwaltung von der Bartei- und 
Beutepolitif und gab feiner Genug- 
thuung darüber freudigen Ausdrud, 
daß in diefer Richtung menigftenz ein 
weſentlicher Fortſchritt ſchon jetzt ge— 
macht ſei. Einen Schulvorſteher, der 
ſich den Zumuthungen von ein— 
flußreichen Politikern und Mitgliedern 
der Erziehungsbehörde ſteifnackig wi— 
derſetze, hätte man ſich in früheren 
Jahren bei uns garnicht vorſtellen 
können. Jetzt gebe es ſolche Lebeweſen 
und ſie wüßten ſich Geltung zu ver— 
ſchaffen. — Von der „Teachers Fede— 
ration“, erklärte Herr Loeſch, halte er 
nicht übermäßig viel; die Organiſation 
ſei zu ſehr geneigt zu wühlen gegen 
Perſönlichkeiten und Einrichtungen, 
die beſtimmten Cliquen in dieſem Ver— 
bande nicht genehm ſeien. Das unter— 
grabe die Disziplin in der Schulver— 
waltung und führe zu nichts Gutem. 


* Am 27. und 28. Dezember findet 
in der Weſtſeite-Hochſchule die Prüfung 
von Bewerbern um Stellen als Zeichen— 
lehrer an den ſtädtiſchen Hochſchulen 
ſtatt. 


achte fie ſuhch 


Jede Dame im Sande Rann jest eine präd- 
tige Hautfarbe beſitzen. 


Eine Probeſchachtel frei. 


Jede Dame, die ihren Namen und Adreſſe ein— 
ſendet, erhält per Poſt eine Probe-Behandlung eines 
berühmten Verſchönerungs-Mittels, um die Haut— 
farbe zu verſchönern, frei zugeſchickt. Es iſt lein Ge— 
ſichts-Puder, Cream, Cosmetic oder Bleach, enthält 
kein Oel, Schmiere, Klebſtoffe oder Chemikalien und 
iſt abſolut das einzige bekannte erfolgreiche Ver: 
ſchönerungsmittel. 

Fannie B. Ralſton, 6W8 Lerington Ave., Newport, 
Ky, eine Schweſter der betannten Kentuchher Schön— 
heit, Helen Ralfton, welche ebenfalls dieſe Verſchöne— 
rungsmittel anwandte, sagt: „Als ih Mme. 
Nivault's KHaut-Verfhönerungsmittel zu gebrauchen 
begann, dachte ich nicht, daß c3 möglich jei, meine 


TS- 


Fannie B. Naliton, 
(Ahre wunderbare Befierunng zeigend.) 


Haut zu reinigen, mein Gejicht war in einem ſchlim⸗ 
men Auftande, war budftäblih mit rothen fFleden, 
Pideln, Miteifern, Mosten:fyleden und Sommers 
iprojien bededt. Und weıtn das Wetter fich änderte, 
geiellte jih noh Eezema und Saljfluß_zu meinem 
Blend. Ih erlitt einen taufendfahen Tod, als ich 
nad der Probe von Mme. Ribault’$ Verihönerungs- 
Mittel jchrieb, gerade jo wie ich es vorher jhon oft 
gethan hatte bei anderen angezeigten Mitteln. Ich 
erwartete fein NRefultat; dentt Euch aber meine les 
berrafhung, al® am nädjiten Tage alle Röthe und 
Wunden verihivunden waren. Nah Ablauf einer 
Woche begann meine Haut flar zu werden, die fFles 
den und Sommerfproijen zu verihiwinden und das 
Eczema und Salzfluß waren vollftändig gebeilt. I 
beijerte mich jo wunderbar, dak meine Freunde mich 
nicht jogleih erfannten, jo jchnell war die Beijerung 
dor fich gegangen. Meine Haut ift jest vollftändig 
bübih und es tft fein Fledchen oder alte mehr vor= 
banden. - 

Ab wünfce, daß alle Damen bdiefes wunderbare 
-Berjhönerungsmittel menigftens verfuden möchten.“ 
Schiebt e3 nicht auf, fondesm fehreibt fogleid. Tas 
Mittel iR barmlos, ein natürliches - Berfhöncrungs= 
mittel bs dauernd alle Fleden, Sommer: 
jprojien, Miteffer, Fleifhwürmer, Sonnen: 
bräune, aufgeiprungene „und raube Haut . und its 


Montag Bajement:Bargains. | 


Reſter Verkau Kleiderſtoffe. 


ſchwarzer 
und farbiger 


— eg! 


Die Ueberreſte von dem weitberühmten halbjährlichen Verkauf, den die Chicagger Damen immer mit 
Ungeduld erwarten. Die Ueberbleibſel der hochfeinen Reſter vom 1. und 3. Floor. Dieſes Jahr großartiger, als 
je, weil es ſechs Monate her iſt, ſeit wir einen ſolchen Verkauf hatten, mit einer enormen Anhäufung von koſtba— 
ren Stoffen, die ohne Rückſicht auf den Koſtenpreis verkauft werden. Verſäumt dieſe Gelegenheit nicht, denn wie T° 


verfaufen wirkliche $2.50 fchwarze und farbige Kleiderftoffe-Refter für 50c. 


Refter von 2.00 farbigen Zibelines und Ca: 


melettes. 


Refter von 2.00 farbigen Eoliennes und Ba- 
rege3 und Raplins. 

Nefter von 1.50 Farbigen Nun’s Schleier: 
ftoffen und Grepes, Brocades. 

Refter von 1.50 farbigen Burr Gtamtines 


IA und Grenadines. 


netians. 


Reſter von 1.50 ſchweren Oxford Skirtings 


und Cheviots. 


f. 833-Schuhe für 

Damen, Mädchen 

c Knaben —⸗ hoch⸗ 
feine Schuhe, vom 

zweiten Floor heruntergeſchicht — 
— elegante Vici Kid und Box 
Calf Schuhe mit Knöpfen und 
zum Schnüren — lohfarbig und 
fchwarz — Cloth Tops und ganz 
Leder. 


Zwei große Partien zu 1.45 und 95c. 


39 


Reiter von 1.50 farbigen Whipcords und Ve: 


Wir behaupten, dak dieje Schuhe die ‚beten Werthe in 
Chicago find, und das fortwährende große Gedränge beweift es. 


Refter von 2.00 fchwarzen Zibeline Carreaux 


und Schleierſtoffen. 


und Bourettes. 


Reſter von 1.50 ſchwarzem Camelette Chev— 
iot, Kameelshaar. 
Reſter von 1.50 ſchwarzen Merſeretta Ve— 


Reſter von 2.00 ſchwarzen ſeidenen Souffle 
Crepes und Etamines. 

Reſter von 1.50 ſchwarzen ſeidenen Mattelaſ⸗ 
ſe Rayure und Cords. 

Reſter von 2.00 ſchwarzen Zibeline Bouele 


4% 


lour3 und PRoplins. 


trat, und 


verfauften Schuhe. 


für’ ertra 
Qual. Bor 
Galf u. Im: 
= peril Kid 
Damenjhus 
he, einjchlieglih eleganter Cloth 
und Patentlever Schnürjhuhe — 
ihiwere vorftehende Sohlen — Ba: 
tent und Stod Spigen—in allen 
Größen und Breiten. Baffende 77 
Schuhe für Straßen: und Abend= 
Mode, Ausftattung und Dauers 


Extra Ipezielle Teiertags - Slippers für Männer, Frauen und Rinder — ein großes 
Affortiment von Haus:Slippers — pelzbejeste Filz Romeos in jchiwarz, braun und roth — importirte türfijche und 
Klondile Stipper3 —- Romeo Slippers für Kinder und Mädchen — Kid und Morocco Slippers für Männer, ebenjo 


Romeos — eingetheilt in fünf große Partien zu 1.48, 1.25, 98c, 69e und 39ec. 


Kleiderlängen von neuen Yrühjahrs - Ginghams, bedrudten Flanellen und feınen Dimities, 10 Yard Längen 


69€ 


Reiter von Duting und Tennis Flanell — alles in Mujtern die: 
jer Saijon — dunkle, mittlere und helle Farben — 


wei und wollig — 2 bi5 12 Yard 
Längen — 


It 


Alferbefte Schürzen— 
Ginghams — 
per Yard 


9 


35e 


Bedrudte Velour:Flanelle---ein großer Räumungs-Ver: 
kauf — alle feinen Mufter, pafiend f. Kimonos, Haus: 
Heider, Rauch-Nadets, für Meihnachts:Gejchente. 
Repperell Betttü- 
her — 2 kei 

23 — für 


Je 


Marti, 


Pepperell Betttü- 
cher — 2% bei 
23 — für 


3% 


— Stüde für Kleider und Taillen, mit hiübjchem Band gebunden und in Schachteln für Weihnachts-Gejchente 
verpadt — Taillen-Längen von neuem Yrühjahrs:Madras, Kleider-Percales, feinem Batifte, neuen Früh— 
jahr8-Orfords, Dresden Jaconets. und hübjchen jchiveizer Mulls — 23= und 3-Yard Längen — zu 98c. 
Mufter-Röde und Flounced Unterröde in dunflen und mittleren 
Tarben—gemadt von beftem engl. Duting Flanell — 
tiefe Flounce mit gehäfeltem Rand und fanch Borte 
—ertra volle Größe—ipeziell marfirt zu 45e und 
Swiß Outing Flanell — jo gut wie irgend eins im 
vollftändige Auswahl von Muftern und Far: 
ben — ausgezeichnete Waare zu 


44C 


49 
* 
Sc 
ge 


Spezielle Partie Kif- 
jenzBezüge — 
das Stüd 


350 für 1.00 importirte Seide Moreens 


für 1.00 importirte Seide Moreens in Xoveltv Streifen und 
ihlichten Yarben—feidegeftreift und Mercerized, alle Karben — eine jpezielle Partie gelauft zu einem Drittel des 
regul. Koftenpreijes — ausgezeichnete Gelegenheit, ein paflendes und nügliches Weihnachts:Gejchent zu taufen. 


Zum Berfauf in der Futterftoffe- AUbtheilung im Bajement. 


Kinder, vollftändig mit 





wäre billig zu 40c — 
jpeziell Montag 
zu 


Sterling Silber Bracelet3 — garantirte 
925:1000 fein — feine Mejfing:gefüllte — 


prächtige BraceletS —werth bis 45C 


zu $1.25 — unjere Bargain- 


| 
I 
| preife 75e und 
| 
| 


Deutihes Theater. 


Beute Abend: „Mamjell Mitoucdye‘‘, Ge: 
fangspoffe in vier Aften von 
Meilhac und Millard. 

Die Soubrette Frl. Elife Kramm, 
welche gelegentlich ihres erften hiefigen 


meſſer, 


u 
A | 
2 


Sterling Silber Novitäten, 
Bleiſtifte-, 
Souvenir-Löffel, Schlüſſel-Ringe, — 
Handtaſchen Tags, und viele andete APR 
begehrenswerthe Artitel— würden als } 
billig angejehen zu H0c — 
Gure Auswahl von 
unjerm großen 


hiefiger Verkauf von Seierlags-Schmuckfachen: Jiorlemonnaies 


Eine große Auswahl in Schmudjadhen und Portemonnaies — viele hübfche Artikel für Weihnachts = Gefchente 
zu phänomenalen Bargain - Preifen. 

Ketten-Bracelet3 für Damen und 
Schloß 
a u. Schlüffel— von feinem Sterling 
u Silber Plate und Gilt gemaht— 


ES EEE 
13 a 


Feder⸗ 
Papier-Meſſer, 


Aſſortiment für 


Portemonnaies, Börſen und Chatelaine 
Bags in echtem Seal, Alligator, Morocco 


und anderen fancy u) u. 
I 


ein großes Affortiment — wth. 
bis 95c—ipeziell zu 50e und 


Felter Schlaf. 


Der Nr. 393 W. Kinzie Straße 
mohndafte Andrew Smith jchlug legte 
Nacht fein Yager mitten auf den Gtra- 
Benbahngeleifen des Halfted Str.-Bia- 
buftes auf. Er lag in füßem Schlum- 


Auftretens als „Schufterin“ in „Drei | mer, ala ein Straßenbahnmagen in 


Baar Schuhe” einen  jehr geminnen- 
den Eindrud machte, mird heute 
Abend als „Denife de Flavigny“ 
Gelegenheit finden, fi in der Gunft 
de3 deutichen Iheaterpublitums nod) 
mehr zu befeftigen. Auch die anderen 
hervorragenden Rollen des Stückes 
dürften fich bei den Herren Jul. Donat, 
Zud. Linditoff, Heing Gordon, Guftao 
Hartheim und bei den Damen Anna 
Gerlach, Helene Frebde und Elfe Remy 
in ven beften Händen Gefinden. Die 
bollftändige Rollenbefegung lautet mie 
nachſtehend: 
— ———— 
Telcſtin, Organiſt... 

Major von Chateau-Gibus 

en 
Robert, Offizier 

Loriot, Korporal 

Der Iheaterdireltor 

Der: Regiifeur 

Corinne „...... 


Elife Kramm 
Anna Gerlad 
Aulius Donat 

Guſtav Hartzheim 

Ludwiag Lindilkoff 

Julius Hermann 
Richard Beyer 
Heinz Gordon 

Karl Roenig 
Adolf Mann 

....Helene Frebde 

eiacsenes ME MER 

... Anne Roithmeyer 


Ibat 

(Ale fünf Schaufpiclerinnen.) 
Die Tiörtnerin arie Schade 
Ein Soldat Georg Kied 
Erkte Benjtonärin Marie Rofa 


Zweite Peniionärin.... 
Dritte Renjionärin.... ‚Margarete Müller 


Difiziere, Benfionärinnen, Shauipieler, 
Soldaten. 


* Herr Volney ®. Yofter Hat beim 
Kriegsminifterium im Wafhington 
durchgeſetzt, daß der Fahrweg durch 
die Fort Sheridan Reſervation, wel⸗ 
che einen Theil der Sheridan Road 
bildet, nun amtlich als Theil derſelben 
für die allgemeine Benützung freigege⸗ 
ben worden iſt. Bisher hing das vom 


| 


| 
| 


| 


‚ber 14 
haftet. 


Thhnellfter Gangart angefahren fam. 
Der Motorführer erblidte das ſonder— 
bare Hinderniß zwar noch glüdlich im 
Schein der Laternen, ehe Smith dicht 
bor der Car lag, er fonnte diefelbe aber 
doch nicht mehr rechtzeitig zum Gtill- 
ftand bringen. Glüdlicherweife griff 
die Sicherheitäporrihtung Smith auf, 
nachdem er etwa 25 Fuß meit von ber 
Car auf dem Geleife fortgeftoßen mor= 
den war. Troß diefer gemaltjamen 
Prozedur fchlummerte Smith fanft 
meiter, au) da3 Stoßen und Rütteln 
der Ambulanz in welcher er nach dem 
Eounty-Hofpital gefchafft wurde, fonn- 
te ihn nicht erweden. Als ihm bie 
Verzte im Hofpital die ziemlich ſchmerz⸗ 
haften Kontufionen, die er erlitten 
hatte, verbanden, ließ er nur ein unmil- 
lige3 Grungen vernehmen, aber wad- 
zufriegen war er au daburdh nicht. 
Schlieflih fehaffte man ihn nad) 
Haufe, mo er noch fchlafen mag, wenn 
er inzwijchen nicht aufgewacht ijt. 


Zur; und Neu. 


* Der „Late View Woman’3 Club”, 
Nr. 1682 N. Clark Str., wird jeine 
Berfammlung am nädjten Dienjtag 
einer Würdigung der ManenBictorHu= 
g03 widmen. Für Vorträge über den 
großen franzöfiihen Dichter find Lena 
M. MeE&auley und Emeline &. Mar: 
quis gewonnen morben. 

. * inter der Anklage, feinen Arbeit- 
ber Edwin Kandler, 111 Oft Mabi- 

on Straße, fftematifh um Meffing- 
ile beftohlen zu haben, murbe geftern 

Jahre alte Rudolph Stichel 


ne Säachtel, bie mit Me 


ber= 


| 


a. * 
* 


Goldene Ringe—ungefähr 5000 folide gol: 
dene Ringe mit fancy Steinen — hübj 
zarte Ninge — viele davon bis 
zu $2.00 werth — jo lange 


39€ 


der Rorrath reicht 


Goldgefüllte Manjchettentnöpfe, Dreß Studs, Broſchen, Hut-Nadeln ete. — viele derſelben bis zu 51.00 werth —großer Werth zu 1060 


Frau Solinger todt. 


In ihrem Heim, 170 Eugenie Str, © 


ftarb um 9 Uhr geftern Abend rau 7 


Elfie Holinger, die Gattin des hiefigen * 


Thmweizerifchen Konful® U. Holinger, ° 


—— 


Senſationeller Montag Schuh-Derfauf. | 


haftigkeit find fie fo gut wie die anderswo für $3.00 und $4.00 F > 


0 


Die Verftorbene war fchon feit einer 


Reihe von Jahren leivend. Das Be 7 


gräbniß findet am Dienftag Nahmit- 


tag nad) dem Gracelandfriedhof ftatt. _ 


* 


zur; uud Reu, 


* Frau Cora O’Brien, eine ber Mit- ? 


fchuldigen von Dr. Regent in dem Ver⸗ 


jicherungsfchwindel, wurde geftern aug % 
ber Haft in der County-Bajtille ent 
laffen, nachdem Angehörige von ihr die ? 


ihr auferlegte Gelbjtrafe von $500 und ° 


bie Koften, zufammen $535.37, exiegt ° 


Hatten. ; 
* Die Ambulanz ber Desplaines 


Str.-Station überfuhr geftern an 5 


Wafhington Boulevard und Des 
plaines Str. den 57 Zabre alten, her 


En 
Hl 


+ 
a 
8 


Die Baltimore und Obie Eifi 
van. 


Sewährt Aufenthalt von 10 %ı 
RWafbington, D. E., Baltimore un 


— auf allen erfier Klajje Tidets. 
Züge von Chicago täglich nu 
LE 


& 


be: 
* 


mathloſen Robert Rain. Derſelbe ſoll 
betrunfen gemwefen und bireft vor dag 
Gefährt getaumelt fein. Rain’ exkılt 
Verlegunger an den Beinen und murbe 
nach dem County-Hofpital gefhafft. 

* Ah Duong, Zee Lung, Wah Fee; 
Suey Wo Chong, George Ponn "und 
Charles Quong, Mitglieder der Hine- 
fiihen Kolonie an S. Clark Straß 
ftanden geftern Nachmittag bor Rid 
Quinn, angeflagt, Opium verfauft 
haben, ohne den dazu nöthigen fi 
Iihen Erlaubnißfchein zu befigen. 
waren auf PBeranlaffung bam X 
Chaffee, dem nfpeftor der ph 
zeutifhen Staatäbehörbe, 
morben. 
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Aus alten Zeiten. 


- Mit mittelalterliden Trümmern 
"Haben die Ber. Staaten nicht erft auf- 
- zuräumen gebraudt. Gie waren nicht 
" genöthigt, Bırgen zu brechen, geiftliche 

Süritentgümer zu verweltlichen, anges 
" ftemmten Herrfchern Zugeſtändniſſe 
- abzutrogen, Stanbesporrechte zu befei- 
tigen und Zünfte abzufchaffen. Wie 
F Ballas Athene vollfiändig gemappnet 
F aus dem Haupte des Zeus, jo ent- 
fprang die vemofratifche Republif fir 
und fertig aus den Köpfen der Berfaj- 
F Jungsurheber. Yhr Urfprung fiel in bie 
Zeit der erfien Dampfmalchine, und 
F demgemäß ift auch ihr Enimidlungs- 
P gang ganz „modern“ gemefen. Man 
- follte aljo glauben, daß hierzulande 
nichts an die quten alten Zeiten er- 
| "inneren fönnte. 

Thatſächlich müſſen wir aber offen- 
bar manches nachholen, was wir über- 
fprungen zu haben glaubten. a ge: 
- xabe in den Gropftäbdten, die doch der 
Bipfelpuntt ber neuzeitlichen Bildung 
ertlommen zu haben fcheinen, Hilden 
fih ganz von felbft Zuftände heraus, 
bie anderswo längjt abaethan jind und 
nur noch in den mehr oder weniger bi: 
ftorifchen Romanen vorfommen. Wer 
- beifpielsmeife die Wunberftabt Chicago 
fennt, kann fich ohne allzu große Ein- 
bildungsfraft in das Zeitalter des 
Fauſtrechts zurückverſetzen. Stahlge— 
panzerte Raubritter reiten allerdings 
nicht durch die Straßen, aber „Schatz⸗ 
ungen“ werden dem einzelnen Bürger 
ſowohl wie der Gemeinde tagtäglich 
auferlegt. Statt der mächtigen Burg— 
herren, die von jedem vorbeiziehenden 
Manderer Zölle erhoben und freies Ge— 
leite nu gegen Zahlung eines Tribu= 
teö. gewährten, gibt es hier Kontrafto- 
ren, welche die Ausplünderung gefahr- 
lofer betreiben. Die reifigen Snechte, 
die fih in Friedengzeiten durch ehrliche 
Bufchklepperei ernährten und Diefes 
Harbmerf unter der hohen PBroteftion 
ihrer Kriegöherren augübten, haben fich 
in Straßenräuber, Einbrecher und Ta- 
fchendiebe verwandelt und erfreuen Jich 
eines „Bulls“. Werden fie von ben 
Häfchern auf frifcher That abgefapt 
und bor den Richter gejchleppt, jo er= 
bietet fich ein grundangejeflener und 
moblbeleumundeter Mann, Bürafchaft 
für fie zu ftellen. Er verpflichtet fich, 
$100 oder auch $1000 zu zahlen, falls 
ber Angeklagte fich nicht den Gejchimo- 
tenen ftellen follte, und daraufhin wird 
biefer auf freien Fuß gefett. Hinterher 
ftelli e8 fich freilich heraus, daß der 
edle Menfchenfreund ein jogenannter 
Strohbürge war, von dem fich Tchledh- 
terbings nicht3 eintreiben läßt, und 
daß der Verbrecher gleich sach - feiner 
Freilaffung einen neuen. Diebitabl oder 
Straßenraub verüht hat, um. für die 
ihm ermwiefene Gefälligfeit Zahlung 
leiften zu können, aber das verhindert 
ben Richter nicht, den Strohbürgen im- 
mer mieber anzunehmen und die Ver- 
brecher immer mwieder ihrer Berufs- 
thätigfeit zurüdzugeben. Nur muß ber 
Schäder fih auf die Fürfpracdhe eines 
Alderman oder eines Gtaatsjenators 
ftügen fönnen, bern wenn er feinen 
Einfluß hat, fo fieht da3 Auge des Ge- 
feßes auch ohne Röntgenftrahlen durch 
das jchlehte Bürgfchaftspapier und 
fonftige Flaufen. 

Freilich gibt e8 auch Polizeirichter, 
bie feinen Epaß verftehen und die ihnen 
borgeführten Gauner ohne Erbarmen 
bem Staat3anmwalte außliefern, aber 
auch in jolchen Fallen brauchen dieBer- 
folgten noch) lange nicht alle Hoffnung 
aufzugeben. Gelingt es ihren mädhti= 
gen Gönnern nicht, die Zeugen fo ein- 
zufhüchtern, daß fie Die Stadt verlaf- 
fen oder feine belaftenden Ausjagen 
machen, jo kann ein gefchidter Krimis 
nalanmwalt die Gefchworenen jo vermwir- 
ren, dab fie fich nicht zu einigen ver= 
mögen, oder er fann Formfehler ent- 
beden, vie das Obergericht veranlaffen, 
bie nach mwochenlangen Verhandlungen 
berbeigeführte Verurtheilung für un- 
giltig zu erklären. Und wenn vor Ge- 
richt alles fehlfchlägt, fo bleibt noch im=- 
mer die Ausficht auf eine Begnadigung, 
ober auf „probeweije“ Entlaffung aus 
bem Zuchthaufe. Der Sträfling muß 
nur jchlau fein, Reue und Bellerung 
heucheln, ſich gehorſam ftellen und jede 
ihm zugemwiefene Arbeit ohne Murren 
beforgen. Berfteht er, fich einige Mo: 
nate gut zu beherrjchen, jo wird er aid 
gebeffert angejehen und auf „Parole“ 
in Freiheit gejeht. Es ſchadet auch 
nichts, wenn er nach kurzer Zeit aber— 
mals auf einem Verbrechen abgefaßt 
wird und das Pech hat, wieder in's 

uchthaus geſchickt zu werden, denn die 
"  Barole wird aud rüdfälligen Verbre—⸗ 
 - ern gemähtt. 
= Doch bie vergleichömweife freie Aus- 
übiing des edlen Räubergemwerbes ift 
nicht die einzige Mahnung an das 
Mittelalter. Vielmehr begegnet man 
- im gejammten öffentlichen Leben 
" Burchiveg einer Auffallung vom Staate, 
© » bie por Sabchunerien in ganz Europa 


" verbreitet war, heute aber nur noch in 


“der Zürker vertreten fein follte. Das 
= Hr die Anficht, daß der Bürger an und 
* für fi feinen Dafeinszwed hat und 
 nurald Steuerzahler nüplich oder we- 
- nigftens lebenzberechtigt ii. Steuern 
Werden erhoben, damit Amtsgehälter 
 Hezabli. werben können, und Wemter 
E ‚erfunden worden, damit große 
2 bienfte um da8 Volt —— be⸗ 
> Lahn werben können. n alfo die 
-  Wemter nicht an Diejenigen vergeben 
erben, die —* menſchlichem und gött⸗ 
* io 


alleinigen A 

| Be Ban 

ft wer: | fann; einige Millionen verbeirat 
9 | fer Männer unferes Sandeg Haben 


Härt, baß die Behörde, welche ben gro- 
Ben Ehicagoer Shmwemmfanal gebaut 
bat, vom Schaupinhe abtreten follte, 
meil fie fich gemeigert hat, den befagten 
Boffen die von ihr verwalteten Aemter 
zur Verfügung zu ftellen. Wo die echt 
moderne Vorfiellung herrfht, daß die 
Beamten nur eingefeßt werben, um 
dem Bublitum geiwiffe Dienfte zu lei- 
ften, würde man über bie naive Tyrech- 
beit einer folchen Erklärung _mahr 
fcheinlich entrüftet oder mindejtens er- 
ftaunt fein, aber hierzulande erregt fie 
nicht einmal Auffehen, meil fie ji) ganz 
und gar mit den landläufigen An- 
f&hauungen dedt. Dan erwartet ja, 
daß für das viele Geld beiläufig auch 
etiwaß gethan ober geliefert wird, aber 
man findet e3 felbitverjtändlih, daß 
der größte Theil an den Fingern ber 
Feudalherren oder Paſchas kleben 
bleibt. Darum hält man es auch für 
folgerichtig, daß die Drainagelommif- 
fion ihre Ihätigfeit ganz einitellen 
muß, menn fie nicht® mehr für bie 
Boſſe thun will. Sie wird enimeber 
eine Pfriünde für die Edelften der Na- 
tion fein, ober fie wird gar nicht Jein. 

Mer alfo das Mittelalter und feine 
Einrichtungen begreifen will, braucht 
nicht nach) Kleinafien und Indien zu 
reifen. In New York, mo der BoR 
Grofer mit der Anmaßung eines Attila 
berrfcht, in Chicago und in jeder an- 
deren amerifanifchen Groß- und Mit- 
telftabt mird ihm durch die bejtehenden 
Zuftände vollftändige Aufllärung gege- 
ben werden, gerade mie man an den 
roch vorhandenen Wilden dad Gtein- 
und Bronze-Zeitalter ftudiren fann. 
Daß die Kulturgefchichtsfchreiber das 
noch nicht erfannt Haben, zeigt nur 
auf’3 Neue, wie unpraftifch die Ge- 
lehrien find. 


Man wähle Frau Evangeline ! 


Während die verfloffene Legislatur 
Colorabos fi) rühmen fonnte, bier 
Kronen der Schöpfung als Mitglieder 
zu zählen, wird die neue, aus ben 
Novembermwahlen herborgegangene Ge- 
feggebung des Gold- und Silberjtaates 
nur eine einzige Frau als Zierbe be- 
fiten. Man ijt über diefen Rüdgang 
der Frauenvertretung in den Sreijen, 
welche ihre ganze Hoffnung auf Reini- 
gung ber Rolitif auf das thatkräftige 
Eingreifen der rau in diejelbe jegen, 
nctürlich tief befümmert, beigeubet 
aber die Zt nit mit nutzloſen 
Klagen, fordern ift mit lobensmwerihem 
Eifer darauf bedacht, diefer einen rau 
— fie nennt id Mrd. Coangeline 
Heart — die zarten Hände möglich]t zu 
ftärten für ihren fchweren Kampf gegen 
männliche Schle&tigfeit und Barbarei, 
und bat zu diefem Zwecke vorgeſchla— 
ven, der Frau Evangeline den Borjit 
über die Legislatur von Colorado zu 
geben. Diefer Vorfchlag wird enthufia- 
ftifch unterftügt von Frau Evangeliite 
jelbft und allen Frauenrechtlerin- 
nen und findet auch Anklang bei an- 
dern, die eigentlich nit im Frauen- 
lager zu finden find. Nur auf diefe 
MWeife, jagen diefe, wird es möglich) 
fein, in den Ausihüffen das Oleichge- 
wicht halbwegs zu mahren, bezw. für 
alle Komites, die nöthig find, Mitglie- 
ber zu belommen. Co lange ihrer 
mehrere waren, ging ed noch an; wenn 
aber nur eine einzige rau in ber Le= 
gislatur fibt, wird der ihnen ange- 
borene Rejpeft und die männliche Oa- 
lanterie ven männlihden Mitgliedern 
ber Romites, denen die Frau zugetheilt 
würde, jeden Widerfpruch gegen bie 
Wünfche derfelben unmöglich machen, 
und da die Staatömänner von Colo- 
rado fich ihrer Ohnmacht gegenüber ber 
einfamen Frau mohl bewußt find, wür- 
ben fie fi wahrfcheinlich weigern, mit 
Frau Evangeline zufammen in Aus— 
fchüffen zu dienen. Auch fonft jei es, 
Sagen diefe Leute, ganz angebradt, daß 
eine Krone der Schöpfung au zur 
Krone der Legißlatur erhoben merbe. 

E3 gibt aber auch Leute, die ander 
denfen, und diefe ziehen mit unziem- 
licher Heftigfeit gegen den Vorjchlag zu 
Feld. Sie räfonniren über den Vor- 
Tchlag, höhnen und fpotten und nennen 


febr oft das Haupt der Familie in 
Wirklichkeit if. Der Durchichnitts- 
mann bat eine fehr hohe Meinung bon 
dem Berwaltunas= und Gejchäftstalent, 
das in dem Ehepaar, von dem er ein 
Iheil ift, "ft: aber er irrt fich zumeift 
fehr Hinfichtlih der Vertheilung des- 
jelben. Der Gatte und Vater ift oft 
ein recht wiirdiger Vertreter des Hau- 
jes nah Außen hin, aber ber eigentliche 
leitende Geift ift die Frau. Auf ihren 
Sdäultern ruht der ganze Haushalt, 
ihre Ihätigfeit hält das Haus in 
Stand und die neuzeitliche Familie zu— 
jammen, und fie zeigt fchon in ver Er=- 
ledigung der alltäglihen Haushal- 
tungsarbeit Fähigkeiten, die geradezu 
an’s Wunderbare ftreifen und dem 
Manne ganz unverftändlich find. Wer 
hätte e3 nicht fehon mit Staunen beob- 
achtet, mie jo eine gute Hausfrau aus 
wet Eiern, einer Taffe Mehl, ebenfo 
viel Zuder und je einem Fingerhut voll 
gemwilfer anderer Stoffe eine Speife 
produgirt, die an Umfang und Ge- 
wicht in gar feinem Verhältniß. fteht 
zu ihren Grundftoffen und allen 


Lehren der Wiffenfchaft zum ITroß zu | 


beweiſen ſcheint, daß es doch möglich 
iſt, aus Nichts etwas und ſogar ſehr 
viel zu machen? Wenn die Grundſtoffe, 


ſagen wir, genau gewogen fünf und 


fünfſechzehntel Unzen wogen und be— 
quem in einem Quartmaß Plaß fin— 
den konnten, ſo füllt das Produkt, das 
wir dem geſchickten Vermiſchen zu ver— 
danken haben — die Neujahrskuchen, 
oder Hobelſpähne oder wie man's ſonſt 
nennen mag — oft einen Buſchel-Korb 
der Art, wie ſie unſere ehrlichen Gro— 
cer benutzen, und das Gewicht ſtellt ſich 
auf 73 Unzen für den Rubifzentimeter 
— fo fehwer liegt e8 uns im Magen. 
Do das nur nebenbei. Wichtiger ala 
dieſes jchöpferifche Können der Frau 
ijt hier für uns die Thatfache, daß die 
Yrau und Mutter mehr Gefchiclichkeit 
und erefutive Fähigkeit zeigt in ber 
Leitung und Zügelung ihrer jech® un- 
mündigen Kinder und ihres auäge- 
mwachjenen Gatten, ala der Gatte und 
Vater nöthig hat zur Leitung eines 
Riejentrufts, und ferner die Thatfache, 
daß die Frau fih au im fchlimmiten 
Durcheinander niemals aus der TFaf- 
jung bringen läßt. Diefe Eigenfchaft 
zeigt Jich am beiten bei dem himmli— 
Ihen „Muhpgefhäft" — da fteigt die 
Frau empor zu wahrhaft jchmwindeln- 
der Höhe, in Die ihr zu folgen der 
Mann nimmer hoffen darf. Man frage 
jie da nach den Hausfchuhen und fie 
wird prompt antworten: „Die famen 
mit der lebten Zadung und die ift im 
Schuppen“. Der Eheherr frage nad 
der Lieblingspfeife und fie wird ihm 
Jagen, daß fie nedit Schuh: und Dfen- 
mwiche und -VBürften, Scheuerlappen 
und Gießfanne in ein Faß berpadt 
nach) dem Keller gebracht murde; er 
frage, mo „zum Donnermwetter“ denn 
fein Kamm und die Jahnbürfte hinge- 
fommen find, und er mwird jofort er: 
fahren, daß fie nebit den Kinderfchu= 
ben in den Dfen berpadt wurden, und 
das Alles, während fie in ihrem Köpf- 
chen die [chwere Aufgabe zu löfen jucht, 
mie ein 6x9 Fub Teppich paffend ge- 
macht werden fann für ein 10x12 Fuß 
Zimmer! 

Das genügt wohl — eine Frau, die 
das Haupt eines Haushalts ilt, fann 
nicht nur der Sprecher einer Gelekge- 
bung fein, fie ift dazu mie gejchaffen 
und bejfer geeignet al® irgend ein 
Mann — fie wird auch im mülteften 
Durcheinander der Schlußftunden ei= 
ner Tagung nie den Kopf und die Zü- 
gel verlieren. Und daß Frau Evange- 
line da3 Haupt ihres Haushalts ift 
wird hemiefen durch ihre AUnmefenheit 
in der Legiälatur. Sie hat ihren Mann 
jedenfall3 jo im Zügel, daß er nicht zu 
mudfen wagt — fonjt wäre fie nicht 
dort. 


Zur Sundertiahrfeier der Bundes 
hauptitadt. 

Am 12. Dezember — nächlten Mit: 
moh — mird die Bundeshauptfiabt 
MWafhinaton ihr Hundertjahr-Feit be= 
gehen. Im Kongreffe merden redege- 


ihn den „Gipfel der Närrheit,“ und | wandte Männer Vergleiche ziehen zivi= 


daß bie 


ſuchen ſogar nachzuweiſen, 
überhaupt 


Frau als Geſetzgeberin 
nichts werth ſei. 


ſchen dem Waſhington von 1800 und 
der Bundeshauptſtadt vom Jahre 


Die verſchiedenen 1900, zwiſchen der Nation von damals 


Geſetzgeberinnen, deren Colorado ſich und dem Weltreich des heutigen Tages. 
ſchon erfreute, haben, ſo heißt es, den Und ſie werden ein dankbares Thema 


reinigenden Einfluß auf die Politik, 


haben, der Kontraſt wird in beiden 


den man ſich von ihnen verſprach, kei— Vergleichen gleich groß und erfreulich 


neswegs ausgeübt, ſondern ſich im 
Gegentheil ſofort nach ihrem Eintritt 


ſein. 
Schon im Kongreß der alten Kon— 


mit den ſchlimmſten Elementen der föderation, die dem Bunde vorauf— 


Legislatur zum Erlaß von ſchädlichen 
und dummen Geſetzen zuſammengethan 
und wurden von geriebenen männlichen 
Mitgliedern, die private Eiſen im Feuer 
hatten, einfach an der Naſe herum— 
geführt. 

Dabei iſt zu bedenken, daß ſich unter 
Leuten, die ſo reden, ſelbſt Damen be— 
finden, die ſonſt für das Frauenſtimm— 
recht ſchwärmten, und Männer, die 
man mit Recht oder Unrecht zu den 
beſten Köpfen Colorados zählt, und 
fie mögen ja in emiller Hinficht 
Recht haben, aber e& muß doch gejagt 
fein, daR Solche VBeweisführung ganz 
binfällig tft und bie eigentliche Frage 
gar nicht berührt. Die Frage ift nicht, 
ob Frau Evangeline Gefeßgeberin wer: 
ben fol — das tft fie I don — fondern 
ob fie geeignet ift, den Vorfik über bie 
Legiälatur zu führen, und diefe Frage 
bürfte nach ein wenig Ueberlegung denn 
doch mit Ya zu beanttoorten fein. 

* Be 


Das Sprederamt der Legislatur ift 
eine Art Erefutippoften. Die im Spres 
cherjtubl figende Perfon hat die Ver: 
bandlungen zu leiten und die Mitglie- 
ber im Zaume zu balten, wenn fie 
durchgehen oder ftörrifch werben wollen 
— und wer eignet fich dazu beifer, ala 
eine'Frau, eine verheirathete Frau mit 
gründlicher Erfahrung im Privatleben? 

Ein Bunbesberufungsoeriht Hat 
türzlich entfchieden, daß eine verheira- 
thete, mit ihrem Manne lebende Frau 

Haupt des fein 


| 


ging, war die Bundeshauptftabt- 
Frage aufgeworfen worden und Vor- 
fchläge zur „Errichtung einer Bundes- 
tadt, eine® Bundezgebäudes für den 
Kongreß und die Erefutiobeamten“ gab 
e3 die jchmere Menge. Uber erft in der 
zweiten Situng des erften unter der 
Berfalfung einberufenen Kongreſſes, zu 
Nem Xork, kam e3 zu feiten Beihlüffen. 
Die Debatte hatte lange gedauert, denn 
New York, Philadelphia, Baltimore, 
Irenton, Harrisburg und biele andere 
Städte machten ihre Unfprüche auf Die 
Auszeichnung geltend und eine Zeit- 
lang fchien es, als fei eine Wahl un- 
möglich. Nach langem Gtreite wurde 
ein Gejeß paflirt, das dem Präfidenten 
Vollmacht verlieh, ein Bundes 
Territorium auszumählen, das „nicht 
zehn Quadratmeilen am Potomac, an 
irgend einer Stelle zwifchen den Dün- 
dungen des öftlichen Armes und des 
Conogocheague, überſchreiten ſoll.“ 

Waſhington wählte jene Theile 
Marylands und Virginias, die ſpäter 
den Namen „Diſtrict of Columbia“ er— 
hielten und verfügte, daß die Bundes— 
hauptſtadt auf der breiten, wellen— 
förmigen Fläche zwiſchen dem öſtlichen 
Arm des Potomac und dem Rock Creek, 
angelegt werde. Anfangs betrug der 
Flächeninhalt des Diſtrikts 100 
Quadratmeilen, oder 64,000 Acres, ein 
Counth Marylands und eines 
Virginias, dur 


Dur 
treten und heute mift ber 
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als Yüngling, als das Land noh im 
Belite Lord Fairfar’3 war, und ſpäter 
al& Soldat, oft davon gefprocdhen, daf 
ihm jene Gegend als der ideale Re- 
gierungäfit für die ihrer Freiheit. zu= 

Irebenden Kolonien erfcheine.. * 

Die von Wafbington eingefehte 

KRommiffion fchloß am 12. April 1791 

einen Kontrakt mit den Grundbefitern, 

laut dem alles für Straßen benubte 

Land fojtenfrei abgetreten, das für Ge- 

bäude benußte aber mit 25 Pfund für 

ben Ucre bezahlt werden follte. Wajh- 
ington felbjt führte die Aufficht bei der 

Unlage der Stadt und groß mar bie 

Aufrequng unter den dort feßhaften 

armen Filchern und Fyarmern über bie 

Ausſicht märchenhaften Reichthums, 

den das Treiben der werdenden Re— 
gierungsſtadt in ihre beſcheidenen 
Heimſtätten bringen ſollte. Manchen 
war das Glück hold, Andere, wie ein 
Mann Namens Carroll, der den größ— 
ten Theil des als Capitol Hill bekann— 
ten Traktes ſein eigen nannte, ſchloſſen 
ihre Augen viele Jahre, ehe ſich ihre 
goldenen Hoffnungen verwirklichten. 

Am 15. April 1791 wurde bei 
„Jones Point“ unter großer Feierlich— 
keit und freimaureriſchen Zeremonien 
der erſte Grenzſtein geſetzt. 

Major Pierre Charles L’Enfant, 
ein junger franzöfifcher Architekt, ent- 
warf den Plan der neuen Gtabt in 
einer Weife, die fie al3 einen mahren 
dürftenfig erfcheinen ließ. Auf dem ge- 
duldigen Zeichenpapier eritanden 
Parks, breite Straßen, Monumente, 
Springbrunnen und impofante PRe- 
jervationen. 2’Enfant war ftolz auf 
fein Werf, fo ftolz, daß er fich weigerte, 
feine Pläne behufs Erleichterung der 
Ausbietung verkäuflichen Landes ver— 
vielfältigen zu laſſen, damit „Speku— 
lanten nicht die beſten Grundſtücke zur 
Errichtung entſtellender Hütten“ auf— 
kaufen mögen; die Folge war, daß er 
aus dem öffentlichen Dienſt entlaſſen 
wurde. Einer ſeiner Aſſſiſtenten, 
Andrew Ellicott, verwirklichte des 
Meiſters Architektenträume und lang— 
ſam ſtieg die Stadt aus den Wäldern 
und Moraſten des Gebiets empor. 

Das Nächſle war nun die Schaffung 
der Negierungsgebäude. Für das 
Kapitol wurde nach mancherlei häßli— 
chen Streitereien der Plan eines 
jungen Engländers Namens William 
Thornton angenommen, und dieſer 
ſelbſt wurde mit 82000 Jahresgehalt 
als Regierungs-Architekt engagirt. Am 
25. September 1792 wurde in feierli— 
cher Weiſe der Grundſtein des Kapitols 
gelegt, und im ſelben Jahre wurde auch 

der Bau des „Hauſes des Präſidenten“ 
in Angriff genommen, nach den 
Plänen des jungen iriſchen Architekten 
James Holan von Charleſton, S. C., 
der ſich in ſeinen Entwürfen den 
Palaſt des Herzogs von Leinſter in 
Dublin zum Vorbild genommen hatte. 
Beide Gebäude waren im Jahre 1800 
wenigſtens ſoweit fertig geſtellt, daß 
| fie bezogen werden konnten, und die 
Ueberfiedelung begann. Und Das mar 
feine fo einfache Sache, trogdenm man 
noch in Kleinen Verhältniffen ftaf, denn 
e3 gab weder Eiſenbahnen, noch 
Dampfboote und zu Waſſer und zu 
Lande ging's nur langſam voran. Der 
Kongreß hatte „für die nothwendigen 
Unkoſten des Umzugs“ von Philadelphia 
nach Waſhington $46,923 bemilligt 
und im Juni (1800) ging's los. Die 
Bücher und Einrichtungen der verſchie— 
denen Departements fanden auf zwei 
„Packet Sloops“ Platz und als dieſe 
Fahrzeuge ſich langſam den Potomac 
hinagaufbewegten, „verſammelten ſich 
(Moore's „Hiſtory of Congreß“) die 
meiſten Bewohner Waſhington's an 
den Ufern und bewillkommneten ſie in 
herzlicher Weiſe.“ 

Die Waſhingtoner freuten ſich über 
die Ankommenden, aber die Gefühle 
dieſer waren zumeiſt entgegengeſetzter 
Art. Die Beamten mußten die Reiſe in 
ſchweren Poſtkutſchen zurücklegen und 
brauchten eine volle Woche dazu. Auf 
der Fahrt ereigneten ſich viele auf— 
regende Abenteuer, Abenteuer, wie man 
ſie nur in der guten alten Zeit erleben 
konnte. In einem Briefe an ihre Toch— 
ter ſchreibt Frau Adams, die Gemahlin 
des Präſidenten: „Nachdem wir Bal— 
timore verlaſſen hatten, irrten wir 
zwei Stunden lang im Walde umher, 
ohne Pfad noch Führer finden zu kön— 
nen. Vom Moment, da man Baltimore 
verläßt, bis man die Stadt erreicht, 
ſieht man nichts als Wälder. Die 
Stadt verdient eigentlich noch gar nicht, 
ſo genannt zu werden. Hie und da er— 
blickt man ein kleines Häuschen ohne 
Glasfenſter, in den Wäldern verſteckt, 
durch die man meilenweit reiſt, ohne 
einem menſchlichen Weſen zu be— 
gegnen.“ 

Die Regierungsbeamten konnten ſich 
für den neuen Bundesſitz nicht erwär— 
men. So groß war die Unzufriedenheit, 
daß kurz nach Beginn der Kongreß— 
Sitzung eine Vorlage eingebracht wur— 
de, die nochmalige Verlegung der 
Hauptſtadt bezweckend, und nur mit 
zwei Stimmen wurde der Plan abge— 
wieſen. Die Witzeleien ſchienen kein 
Ende nehmen zu wollen. Der biſſige 
portugieſiſche Botſchafter, der Abbé 
Correa de Serrd, nannte die Anſied— 
lung „dieStadt großartigerDiftanzen.” 
In einer alten Beſchreibung Waſh— 
ingtona heißt es: „Diefe Stadt ber 
MWilönik, die man in einen Moraft ge- 
ftelt hat.“ Die Zeitungen, die für 
Georgetomn die 
„Stadt von Haufern ohne Straßen“ 
gefunden hatten, verfuchten nun ihren 
Wih an dem Bundesfiß, den fie bie 
„Stadt der Straßen ohne Häufer” be- 
titelten. Im Süden madte man fih 
ganz beſonders über Waſhington's 
„Stadt am Potomac“ luſtig. Von 
Kongreßmitglied John Colton Smith, 
von Connecticut, einem ruhigen Beob⸗ 
achter, iſt uns eine Beſchreibung der 
Stadt im Jahre 1800 überkommen, 
in der es heißt: „Die Gefühle 
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ir der 


Bezeichnung der 


baufe bed Präfidenten enifernt.... . . 
Anftatt die auf den Plänen gezeigten 
Straßen zu finden, fahen mir mit 
Ausnahme von New erfey Woenue 
feinen einzigen Pfad. Pennſylvania 
Avenue, die laut den Zeichnungen bom 
f Kapitol zum Präfinenfchajtspalaft 
führen follte, ift vorläufig nur ein 
breiter Moraft, an beiden Geiten von 
Bufchwerk eingefchloffen, das nur nahe 
dem Haufe de3 Präfidenten gelichtet 
wurde. Eichengebüfch überall auf den 
höheren Stellen, Siimpfe in den niedri- 
geren.... Kurz gefaßt, wir befinden 
und in einer neuen Anftedlung.“ 

Mas nicht war, konnte noch werden, 
und die Herren Beamten mußten 
bleiben. Am 17. Oktober 1800 fanden 
fi Die Mitglieder beider Häufer des 6. 
Kongreffes zum eriten Male -zur 
Gibung, der zweiten diefeg Konar ffe3, 
in dem neuen Stapitol zufammen (das 
aber immer nıh lange nicht fertig 
war) und am 22. November begann 

ı Bräfident Kohn Adams feine jährliche 
Unfprade an den -in gemeinfamer 
Sitzung verſammelten Kongreß mit 
ben Worten: 

„sch aratulire dem Volfe 
einigten Staaten zu dem Zufammen- 
treten feines Kongreffes in der per= 
manenten Stätte der Regierung, und 
ich aratulire |hnen, meine Herren, zu 
der Ausficht auf eine Situngöftadt, Die 

| nicht mehr gewechfelt werden je.“ 

| 


* * 


MWafhington hat fi im Laufe des 
Sahrhunderts zu einer der fchönften 
Städte der Welt herausgewacdhfen. E3 
ift berühmt wegen feiner herrlichen 
breiten Straßen und flolzen NRe- 
gierungzpaläfte und feinem Europäer, 
gefchmweige denn Umerifaner, wird es 

ı heute noch einfallen, darüber fpotten zu 
wollen. Die Stadt ift, wie da3 Land 
und die Stegierungsmafchine, aus 
Heinen Verbältniffen in fehr große 
hineingewachfen und das heutige Kapi- 
tol bietet mohl jechsmal foviel Raum 
tie ber einzige anno 1800 jiehende 
Flügel. Nur eines ift nicht gemachfen: 
„Da3 weiße Haus!" Das Haus deö 
Präſidenten ift mohl etmas verändert, 
(der Haupteingang befindet fich an ber 
einftmaligen Nückfeite des Gebäudes) 
die innere Einrichtung verdefjert wor- 
den, aber die Flügel, deren fpäteren 
Anbau Schon Wafhington in’? Auge 
aefahkt hatte, fehlen heute nod. Als 
Sohn Adams vor hundert Jahren in 
d18 „Weihe Haus“ einzog, fand er e3 
nicht zu groß und Frau Adams meinte, 
e3 fei „vem Gehalt des Präfidenten 
fehr qut angepaßt,“ im Uebrigen klagte 
fie darüber, daß die Wände noch nicht 
troden, forwie feine einzige Klingel im 
Haufe fer und e8 fehr jchmwer falle, Da3= 
jelde zu beleuchten —elettrifches Licht 
oder auch nız Ga3 oder BPerroleum 
fannte man Damals eben noch nicht. 
Die Baufoften des Haufıs ed Praii- 
derten beliefen fih auf etwa $250,000, 
ſeitdem wurden rund 51,750,000 für 
Reparaturen und die Erneuerungen der 
inneren Einrichtungen ausgegeben; 
fchen feit vielen Jahren wurde geflugt, 
Daß das Gebäude für die heutigen Un- 
fprüche zu Klein fei und der Anbau von 
Flügeln murde fchon oft norgejchlagen, 
aber der Kongreß fonnie fi niemals 
dafiir erwärmen. Nun wird anlaßlıd 
der Hundertjahrfeier wieder ein ener— 
aifcher Verfuch gemacht merben, die 
Vergrößerung durchzuſetzen. Oberſt 
Th. A. Bingham. der Ingenier— 


* 


Offizier, dem die Aufſicht über das 


„Weiße Haus“ übertragen iſt, hat ein 
Gypsmodell des vorgeſchlagenen „grö— 
ßeren Präſidentenhauſes“ herſtellen 
laſſen und wird dies nebſt eingehen— 
den Plänen und Zeichnungen am 12. 
Dezember bei der Hundertjahrfeier 
den verſammelten Staatsgouvberneuren, 
Kongreßmitaliedern und anderen hohen 
Gäſlen porführen und die Nothwendig— 
keit der Ausführung ſeiner Pläne dar— 
zuthun ſuchen. Ob es ihm gelingen 
wird? — Möglich, Der Kongreß iſt ja 
in rechter Geberlaune und dem 
„Surplus“ muß fo fchnell wie möalich 
ein Ende gemacht werden. Das erfor- 
dert jchon die ftaatsmännifche Weisheit. 
ie 
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(Für die „Sonntagpoft.“) 


Die Woche im Grundeigenthums: 
Martfte. 


Wenn die Grundeigenthum&-Börfe 
bon irgend melchem Einfluffe auf Die 
Staatzgefeggebung ift, und nad) bis— 
ber gemaditen Erfahrungen it Dies 
wohl anzunehmen, wird es ber 
Drainage-Bebörde nicht gelingen, eine 
beablichtigte Erhöhung der Steuerrate 
bon } auf 1 Prozent für den Bezirk 
durhzudrüden, und die Gteuer-e- 
bifions-Bebörde wird gezwungen wer— 
den, während jedes Gefchäftstages im 
Jahre ihres Amtes zu walten, anftatt, 
wie biöher, nur etiva zweier Monate, 
und dafür $7000 per Kahr und Mit— 
lied zu beziehen. Beide Maßregeln 
find für die Steuerzahler ven großer 
Bedeutung, und in beiden Beziehungen 
bat die Börfe am legten Mittwoch ent- 
fchteden Stellung zu unjten "ber 
Steuerzahler genommen. Die Börfe 
wird ebenfalld für einen Zujag zum 
Steuergefege eintreten, melcher bie 
Steuerbefchränfung von 5 Prozent auf 
den für Gteuerzmede eingefchäßten 
Werth, alfo 1 Prozent auf den mwirfli- 
chen Werth des Grundeigenthums 
wiederherſtellt. 

Die letztgenannte Maßregel iſt in 
Wirklichkeit die wichtigſte von allen, 
und zwar nicht allein für die Steuer— 
zahler direkt, ſondern auch für die Zu— 
kunft des ganzen Grundeigenthums— 
geſchäftes. Die Ungewißheit der von 
Grundeigenthum zu tragenden Ab— 
gaben, welche durch die ſattſam be— 
kannte obergerichtliche Entſcheidung in 
ber Steuerfrage herbeigeführt wurde, 
iſt aut Zeit das größte Hinberniß i 
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! don der Tragmeite, mie bie Gteuer- 
| frage. 
| -&8 ift allerdings fehr fraglich, ob Die 
! Grunbeigenthumg-Börfe mit. ihren ge 
wiß wohlbegründeten Reformvor⸗ 
 fehlägen viel Erfolg in der nächſten 
| Staatägefeßgebung haben wird, denn 
| die „praftifche Bolitif“ in der Ge- 
ı ftalt der Neueintheilung des Staates 
‚in Kongreßbezirfe und der Wahl eines 
' Bundesfenators dürfte die Mitglieber 
| der gefetgebenden Körperfchaft mehr 
| interefliren, als Maßnahmen, welche 

die Steuerzahler direkt angehen. 

Menigftens haben bitherige Erfahrun- 
| gen’ gezeigt, daß die Herren in Spring- 
' field mehr auf reine politifche Fragen 
| eingehen, al auf Borfchläge „zum 
' Wohl und Belten.“ Da wird e3 benn 
| darauf anfommen, mie meit ber 
| Einfluß der Grundeigentbums=Börfe, 
ı deren leitende Mitglieder übrigens au) 
feine fchlechten Bolitiler find, geht. Der 
zum Brälidenten der Börje für das 
nächte Jahr borgefhlagene 9. ©. 
Dietrich, ein Mann von deutfcher Ab— 
ftammung, ift ein ganz gemwiegter praf- 
tifcher Bolitifer, Republitaner, Veteran 
des Bürgerfrieges, in welchem er fi 
den Rang eines Oberften erwarb, und 
bon ganz ausgeprägter Thatkraft, von 
deifen Einfluß in Springfield viel er= 
wartet werden darf. 

* * * 

In der Zwiſchenzeit geht das Ge— 
ſchäft, wie Fritz Reuter ſagen würde, 
„ſien ollen ſchewen Gang.“ Auf einiger— 
maßen lebhafte Wochen folgen ſolche 
von anſcheinendem Stillſtand, allein 
es kann wenigſtens nicht geſagt werden, 
daß ein Rückgang eingetreten iſt. 

Zahl und Betrag der während der 
Woche regiſtritten Verkäufe waren: 
OBER: eneen 34: 


Yandbezirfe 
chende Wadht.cecccuuccese 38 
ende Woche von 1899.... 3 
e Woche von 1898.... 38 
pregiende Woche von 1897 3 
Entiprehende Woche von 18%.... 355 
Der Hamilton Club, eine Orga: 
nHation von Nepublilanern, vorwie— 
gend jüngeren Leuten, fit fi nad 
einem eigenen Heim im Gefcäftstheil 
um. Sivei Eden am Jadfon Boulevard 
eben auf der engeren Wahl, mit der 
Nordweit-Ede von Midigan Boul. 
im Vordergrund. Der Grund, 38x171 
Fuß, gehört dem Bed’fchen Pachlaffe 
und jlent in Srundpadit bi3 1915 an 
die Urayle Eo., welcher das fechsftöcige 
Gebäude gehört. Das lettere fünnte mit 
wenig Mühe und Koften für die Zmede 
des Clubs umgebaut werden. Die an 
dere in Ausficht genommene Liegen- 
ſchaft iſt die Südweſt-Ecke von Jack— 
ſon Boulevard und Dearborn Str., 
50x70 Fuß, auf welchem allerdings erjt 
ein zmwedentfprechendes Gebäude af: 
ceführt werden mübte, vielleicht mit 
Anlauf angrenzender Grundftüde. Das 
Ped’fche Grundfiüd würde eine ein- 
malige Ausgabe von vieleicht $150,000 
und eine jährlie Orundpadt von 
vielleicht $10,000 bedingen. Die an- 
bere Ede Tönnte für vieleicht $300,000 
gekauft werben, und ein Neubau würde 
meitere $300,000 Eofien, aber auch ein 
ertlecdliches Einiommen abmerfen. 
Um M. Erilly verfaufte die Lie- 
| genjchaft 3814— 3816 Michigan Xpe., 
837x203 Fuß mit dreiftöcdigem Stein— 
gebäude, an. Diron Martin für 
1 835,000. 
Die Liegenfchaften 2913-—2915 
Wabafh Une, 48x193 Fuß, mit Holz- 
gebäuden, und 2922—2932 Michigan 
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| Abe. 119173 Fuß, mit dreiſtöckigem 
| Steingebäude, wurden von Will. 9, 
| Dioore an Lora J. Moore für $60,- 
| 000 überjchrieben. 

Lambert Tree faufte die Liegen- 

Ihaft 339 Clark Str, 25x100 Fuß, 
| mit vierfiöcdigen Gebäude von dem 
Stoolfield ſchen Nachlaſſe für $50,- 
| 000. Die amtlichen Einſchähungen ſind 
| 57,020, beziv. 37,750, die letere bon 

der Steuerbehörde, 

A. Montgomery Ward faufte bon 
der Infurance Co. of Nortd America 
100 bei 253 Fuß an 47. Str., nahe 
Woodlamn Uve., für $33,500, und 
wird dort ein großes Flatgebäude auf: 
führen lajfen. 

Der große Keith’fche Getreidefpeicher 
mit 288 bei 800 Fuß Land an ber 
Südweſt-Ecke von Halſted Str. und 
dem Fluſſe iſt im Nachlaßverfahren an 
die Erben von Edfon Keith für $168,- 
000 übertragen worden. Die gericht: 
liche Einfchäßung war $250,000. 

U Hayman und Will 3. Davis, die 
Befiger des neuen Jllinois Iheaterz, 
22—26 Yadjon Boul., überfchrieben 
das Anweſen, einſchließlich des 9jäh— 
rigen Grundpachtvertrages auf das 
Land, 81 bei 161 Fuß, für $250,000 
an die Hayman-Davis Co., eine New 
Jerſey Körperſchaft, beſſer als Theater— 
truſt bekannt. Die Grundrente iſt 
815,000 per Jahr. 


Levi Z. Leiter überfchrieb an feine | 


Frau, Mary T. Leiter, die Liegenichaft 
199—201 Madifon Str., 54 bei 184 
Fuß, mit fünfſtöckigem Geſchäfts— 
gebäude, für $125,000. Die amtlichen 
Einjhägungen des Grundfiücdes waren 
$256,620, bezw. $158,450. 

Das vierftiödige Apartmenthaus an 
der Südoſt-Ecke von 60. Str. und Kim: 
barf Ube., mit 88 bei 157 Fuß Land, 
murde bon einer Baufpefulanten- 
Firma an Harry B. Ainsworth für 
$100,000 verfauft. 


* * * 


Von Geſchäften im Hoyhothekenmarkt 
iſt eine Anleihe von der Providence Life 
& Iruft Co., Philadelphia, $75,000 
für fünf Jahre Zu 53 Proz. ermähnenz- 
mwerth. Die Sicherheit befteht in einem 
unparzellitten KRompler von 5 Acres 
zwifchen Daft und Quid pe. und 
Monroe und William Str. in Bropifo. 

Andere von Finanzinftituten und 
Berfiherungs = Gejellichaften. gemachte 
Anleihen jchloffen ein: National Life, 
$16,000 für fünf Jahre zu 5 Broz., 
auf 30 bei 178 Fuß an Michigan Ave., 
nabe 40. Str.; Mafjachäifeits Mutual, 
$18,000-für vier Jahre zu 
auf 75 bei 125 Fuß am. 


Zodes- Anzeige. 
au und Bekannten die traurige Radhriät, 
daß unjer gelichter Sohn und Bruder 
Auguft Dader 
im After von 27 Jahren am 6. Oftober nad furzem 
Leiden geftorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
9. Dezember, am 1 Uhr Nachmittags, vom Trauer- 
bauje, 149 Haddon Ave, nah Graceland. Um ftilie 
Theilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 


Chriſftina HSacker, Mutter. 
Anna und Wilhelm, Geihmwiiter 


naar in POWERS, 


Dirxellion Leon Wahsner. 
Geiäftsführer „..... +... .. Siegmund Selig. 


Sonntag, den 9. Dezember 19005 


11. Abonnement3sBorjtellung. 
Men einftudirt: 


Mamſell Nitouche. 


Vaudeville in vier Alten von Meilhac und Millard. 
Muſik von Herne. 

Deniſe Eliſe Kramm 

anne EEE 

N Unna Gerlad 

TONER Ludwig Lindikoff 


Sitze jetzt zu haben! Bojajo 
Erſtes 
m Konzert und Ball, 
gegeben von dem 


„ARION BANDONIAN GLUB.. 


in Wider Bart Salle, 
North Ave. und Miilwautee Ave, Sonntag, den 9. 
Dezember, Nachmittag und Abend. Tickets für 
Mitelieder 2Z5c @ Paar; Tidet3 an der Thür 15e 
@ Perjon. Eröffnung 3 Uhr Nadm. 


Großes Preis: Skal:Eurnier 


am 
Sonntag, 9. Dezember 1900 
im großen Saale der 
Südfeite-Turnhalle, 3143—47 State Str. 
Einiag $1.00 G Perſon. 
Anfang Abends 7 Uhr pünktlich. 
Alle Skativieler find freundlichit eingeladen, an dies 
fem großen Turnier theilzunehment. 
Achtungsvoll, Juſtus Emme. 


Gtohes Kongerl und Ball 


Teutonia Männerchor 


am Sountag, den 9. Dezember 1900, 
Anfang 7:30 Abends. 
Ede Drilmaufee u. 


— in — 
Schoenhofens Halle. aus 
Eintritt für Herr und Dame 50c. de32,9 
FREIBERC’S OPERNHAUS.. 
Sonntag, den 9. Dezember 


Hotel Klingebuſch 


zu Turn-Berein — 
„Die Räuber I 2on grins 


am Sonutag, Den 9. Dezember 1900. 
Eintritt 15e. Anfang S Uhr. difrſonn 
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Weihnachten! 


Chicagos 
älteſtes 
und 
beſtes 

Fabrikat. 


Ein gutes Piano iſt ein Feſt-Geſchenk 
von bleibendem Werthe. 

Wir verkaufen das Bauer-Piano — ein 
anerkannt unübertroffenes Inſtrument — 
zu Preiſen, zu denen Pianos wirklich erſter 
Klaſſe bei keiner anderen Firma in Chicago 
zu haben ſind. 

Ferner gute New PYorler Fabrikate zu 
niedrigſten Preiſen. 

Bargains in etwas gedraudten Pianos. 

Beſucher ſtets willlommen. 


Julius Bauer & Co. 


224—226 Wabash Ave. 
u” Bon Donnerflag, 13. Dez, Bis 
zum 22. Dez. werden wir — 


Abends offen halten. 


behauptet ſich leicht als 


Das wirklich 
Große Piano. 


Seine jetzige Stufe der Entwickelung 
beweiſt dies über allen Zweifel. 


Verkauft in Chicago nur von 


Glayton F. Summy Co. 


* 


ure alten Gläjer 
ſchwächen Euer Augenlicht. Brillen angebaßt 
durch Dr. Summerfield, welcher Eure Au— 
gen koſtenfrei unterſucht und behandelt. — 
Seine Brillen ftärten die ‚Sehfähigfeit, heilen KRopi= 
weh, Anftrengungen der Augen und berbejiern alle 
Schivähen ter Schkraft. 

14:k. maiiiv Gold, 83.75. 

14:k. Gold gefüllt, garantirt 10 Jahre, 
herabgefett von 83.50 auf 81.75. 

Große Vreisperabfehung in allen anderen Maaren 
für 9 Tage. — Granulirte Augenlider und munde 
Augen Zoftenfrei furirt. 

DR. SUMMERFIELD, 
89 2. Randolph Sir., zwischen Stateu. Dearborn 


Weihnachts-Geſchenke 
— Diamanten, Juwelen, 
DET Sjerien- und Damen- 
—— AÄhren, Rellen und 
Silberwaaren · Neu⸗ 

heiten aller Art 


tanft man am beften und billigften in dem größten 
und alldefannten Juwelen = Geihäft von 


A. Strasshurger, 


— — esßt 
563 LINCOLN AVENUE. 


Prosperiiy! 
Be 


0 det 10 Genib 


— — 





Zen 


> 





S 
in 


ago, Sonntag, Dem 9. 
mehreren ber mwichtigften Arbeiterver- ! Frederick F. Peabody, Evanſton. 3. 
bindungen bindende Verträge auf drei | M. Force, 883 ©. Lamnbale Abe, 
Jahre abgefchloffen und man erwartet, | James NR. Eopington, 744 Howard 
daß andere Gemerkichaften folgen wer- | Ave. Yohn 2. Wilfon, 68 Lincoln 
ben. Ave. John E. Butler, 4 Inftitute BI. 

Zahl und Koften der Neubauten, für | Yofeph Bruder, 284 Velden Ave. Wr. 
welche während der Woche Bauerlaub- | W. Munfell, 7752 Hamthorne Xbe. 
nißfcheine ausgeftelt wurden, find: William Requa, Hotel ‚Metropole. 
Südfeige .3 384,30 | James P. Whedon, Virginia Hotel. 
— “5 dJames M. Munn, Evanſton. Charles 
Nordiveftfeite 7 18,00 | 9. Nemton, 6140 Mabifon be. 

0 | Monzo N. Reefe, Chicago Beach Hotel. 

0 | Samuel %. Coofe, 3261 Groveland 
Entipredende Woche 519,250 Me. William 9. Porter, 116 Edge⸗ 
ee zen 56 | Mont oe. Arthur F. Hartlen, Auftin. 

Victor E. Sanborn, La Grange. Geo. 
P. Mills, Evanſton. Joſeph P. Elyenz, 


Entſprechende Woche 322,150 
1008 ®. 64. Str. Names &. Linn, 


Für eine Anzahl bedeutenderer Ge- 
Ihäftsbauten find während der Woche 

1784 ®. 102. Str. James W. Dri- 
ber, 13 Raleigh Court. 


Kontrafte abgefchloffen worden. Dar: 
unter befinden fich: Bilderrahmen- 
Iafhendieve eingefangen. 


 Sonntagpoft, Ch 


— 


für weniger als die Hälfte der Preife der regulären Ausftattungs:-Gejhäfte. 


W | | 
eilnn nes. Raub = Aadet3 bilden gute Gefchente für Männer— Wir haben ein ele= 85.00 Baderoben verlaufen wir zu $2.48 — Gines Yabritanten Mufterpartie 
gantes Aifortment, gem. aus Xricot, Kerjey und Sammet, fanch Kras don den neueften Muftern in Terry Elotb und Blantet Stoffen — Heime, 
sen und Manfchetten — mwertb $5 bis $1I5 — s weniger werth als H — Auswahl — fo lange 
Be a au 86.98, 84.98 und.eceenenoneneene — der vorrath reicht 
Arber unferem großen Lager von Kimball Pianos, 
das neu, hochfein und vollftändig ift, offeriren wir 


„Spezielle Bargains... 


in Pianos, die feicht „iHopworn“ find oder in Taufd) für Kimball genoms 
men wurden. Wir führen ein paar Beiipiele an: 


Gilbert... - ----...850 Booth Bros...... 
Lyon & Healy......885 Steinway ..... ....$165 
Marfhall & Wendell.$90 Yallel & Bavis......8175 
Broffer & Son....$100 Sterling... .........$175 
Bictor...........8105 Whitnen...........$185 
Bradford ... 8110 Buabe:...........824 

Adam Scaaf.....$115 Ehickering 3 


Hallet & Davis Pianoz, thatjählih neu, 
$275; frühere Preije $350, $410 und $425. 
Square Pianos, $20, $25 und $30. 


ö— — — — — 


Zuſammen 
Vorhergehende Woche 
Entſprechende Woche 


8165 18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


eiertag-Bargains in dem Mäntel-Dept. 


Fabrif, 336 dei 263 Fuß an Weit 19. 
Str. und ben Burlington-Seleifen, Die nachftehenden Spezialitäten Negen am Montag zum Verkauf auf von dem Lager von 2. Heilprin & Co., den größten Yabrifan- 
$100,000; Fabrik für die Dapidion ran, ten von hochfeinen von Schneidern gemachten Kleidern in Amerika. . Wir tauften daS ganze Lager zu 40c am Dollar. Eine prädh- 
Bros.' Marble Co. am Fuße der Or— Dbmohl Cyrus Stomwe nur ein fried> tige Gelegenheit, Damen Jadet3, Auto Coats und Gapes, lange Newmarfets, Jadets, Reefers, Plüjch Capes und Promenaden- 
. licher Uerbürger und im Vorort Maple Nöcde für Mädchen und Kinder zu einem Bruchtheil ihres Werthes zu kaufen. . 
art mwohnbatt ift, fo Hat er fi gelten | — 
— =. —— Dee a lm punft s Uhr Vorm. — 400 Walling Stirts 

Ö 


leans Str., füdlih vom Northiweftern- 
Bahnhof, $20,000;5 Wagenjchuppen | 
2 ee s für Damen, unten gefteppt mit fieben Reihen 
legen gezeigt. Stomwe ſtand auf der hin⸗ Stitching, eingefaßte Nähte, reguläre 


für die City Railway Co. am End— 
2.00 Werthe, 


ee — 


Um punkt D Uhr Vorm. —M ganzwoll. Flanell⸗ 
Warfts fürDamen, bejeht mit Reihen von Sous 


Um punft 8.30 Uhr Borm.—200 ganzmwollene 
FlanellsJadet3 für Damen — durchweg ges 
fürtert mit jeidener Serge, nur in 
Blau und Schwarz, wertb 4.0 — 


8250 und 
tach⸗e Braid, gefüttert mit 
GBambric—Stod Kragen, volle Front 
—regulärer Werth bi 83.50 —Aus⸗ 


punkt der Wentworth Ave.Linie in —— 


Leichte Abzahlungen bei allen Einkäufen. 


W. W. KIMBALL CO. 


Btablirt 1857) 
S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 


Geo. Schleiffarth, deuticher Verkäufer. 


Schöne neue 
Feiertag : Piano: 
zu niedrigſten Preiſen 


Syon & Healy offeriren 
unerhörte IDerthe. 


Zehn erfter Klaffe Fabritate neben 
einander ausgeiteltt, einichlieh: 
ih Steinwayns, Knabes, 
Krafauers, Fiſchers, 
Sterling und 
andere. 


Beſucher frenndfihft eingeladen. — Seht 
Seite Zahlungs-Bedingungen. 


Kein intelligenter Käufer follte einen Dollar in 
einem Piano anlegen, ehe er nicht einen Befuh bei 
Lyon & Healy gemacht hat. Diefe Firma madt eine 
wunderbare Ausjtelung in Feiertags:Pianos. Alles 
was eine ZTjährige Erfahrung im Mufitgeihäft ih: 
nen gelehrt hat, das die Chicagoer wollen, führen fie 
in den prächtigen Inftrumenten, die jie jebt ausſtel⸗ 
len. Im Ton, Ausſehen und namentlich auch im 
Preis gibt es nichts in der Stadt, was ſich verglei⸗ 
chen ließe mit dieſen neuen Feiertags⸗Pianos. 

Etwas aus der Auswahl, die Euch geboten wird, 
läßt ſich aus der Thatſache entnehmen, daß über 
fünfzig neue Facons von Uprights gezeigt werden, 
und daß die neueſten Erzeugniſſe von zehn der beſten 
Fabrikanten neben einander im Lyon & Healy Waa: 
renlager ausgeftellt find, Jhr fönnt ein durchaus 
gut gemachtes zuverläſſiges Piano von altbekanntem 
Namen und garantirt von Lyon & Healy für $50 bis 
5*100 weniger erhalten, als gewöhnlich anderswo ge— 
fordert wird für Inſtrumente mit kleinem oder kei⸗ 
nem Ruf. 

Angenommen Ihr wollt ein Piano, das nicht zu 
toſtſpielig iſt. Seht Euch das neue Aſſortiment in 
Upriahts zu 8125 bis $150 an auf leichte Abzahlun: 
gen. Oder wenn Jhr etwas viel bejieres wollt, jo iit 
da ein neues 8175 Upright von wirkli gutem Wer: 
the. Wenn gewünjht mit Attachment für Die Nach⸗ 
ahmung von Harfe und Mandoline in den 8150 und 
8175 Sorten. 

Diejenigen, die Pianos zu mittleren Preiſen ſu⸗ 
chen, finden hier nicht eine Sorte, wie anderswo, 
ſandern fünf verſchiedene Fabrikate zut Auswahl. 


Und folde reihe volltönige Pianos find jelten zu | 


finden. Der Anfchlag ift im höchſten Grade rejpon⸗ 
ſiv und erfreut den Kenner. Ihr könnt bis auf das 
ileinſte Deiail befriedigt werden in Bezug auf Ge— 
häuſe und die Tonfchattirungen und den Preis, den 
Ihr dafür ausjegt. Viele fancy HolzsGehäufe find 
ausgeftellt, die anderstvo nicht zu haben find. 

An Rianos der feiniten Sorte ftehen Lyon & 
Healy unerreicht da, denn die Steintways und Knabes 
werden nur von ihnen verfauft. Ihr großartiges 
PianosZimmer enthält eine Unzahl der fünftlerijchs 
ften Injtrumente, und Nicmand, der ein Baby&rand 
oder cin feines Upright Piano zu faufen beabfich: 
tigt, fjollte e3 verfüäumen, uns einen Snipektions= 
bejuh abzuftatteı. Wir verlangen feine hohen 
Preije für Steinwayus oder SKnabes, thatjächlich 
fchließen wir ojt einen Verkauf mit diefen in ein 
paor Minuten ab, wegen des unfragliden Werthes 
derjelben. 

‘eder, der ein billiges Piano tauft, mit der Abs 
fit, es fpäter für ein bejjeres umzutauidhen, fins 
det es fehr zu feinem Vortheil, bei Lyon & Healv 
zu faufen, denn jolhe Pianos können für ein Steins 
way oder Knabe umgetaujcht werden, 

Außer den prächtigen Werthen, die diefe Woche 
in diejem neuen fyeittagsiager gezeigt werden, offe= 
riren wir no einige jpezielle Bargains. Xejet das 
Nachftehende: 

Drei neue große Sterling Upright3 in fancy Wals 
nuß, eine prächtige Gelegenheit zu $225. Der ele: 
nante Bau der Walnu tritt nicht gut hervor bei 
diefem prachtvollen geihnigten Mufter, daher, um 
mit ihnen aufzuräumen, werden jie zu diefem Vreiſe 
verjchleudert. 

Sehr hübfiches prachtvoll eingelegtes fpezielle Art 
Golonial Knabe Upright, in Taujh für ein Grand 
genommen, eine jeltene Gelegenheit für $350. Ein 
prachtvolles volle Größe Steinwaplipright, gebraucht, 
aber innerlih jo gut wie neu und mit Derjelben 
Garantie mie ein neues, $375. 

Ein jehr feines Steinway Baby Grand, fo gut 
wie neu, 856. 

Schönes Sterling Colonial Mahogany Upright, war 
ein paar Monate vermiethet und iſt beinahe wie neu, 
8212. Vier Upriohts in fanch Holz, von einem gerade 
aus dem Katalog geſtrichenen Muſter unferer reguläs 
ren Partie zu $124 auf leichte Abzahlungen. Dies 
ſind Werthe, für welche Ihr anderswo 8175 oder 
mehr bezahlen müßt. 

Zwei gebrauchte Knabe Uprights, größte Korte, 
Malnuß und Mahogany Gehäufe, alles prächtige Ins 
ftrıımente, werden diefe Woche zu $275 offerirt. Eine 
feltene Gelegenheit, ein Snabe zu einem nominellen 
PBreife zu erhalten. LXeihte Bedingungen. 


Keiht gebrauchte und ‚‚jecond hand ‘' Pianos 


Mir offeriren eine große Auswahl Pianos Ullen, 
die ein erfter Klaffe Piano von gutem Ton juchen 
zu einem Bructheile des DOriginal:Preifes. 

Bofe Walnut Upright, $150; Hallet & Davis Ups 
rigbt, $175; Dobjon Upright, 8125; Chidering Ups 
right, $195; Gonfervatory Upright, $100; New Eng: 
land Upriabt, $150; Smith Upright, $150; Steinway 
Upriobt, 8250; Leland Mabogany Upriabt, $150; 
Sarvard 1lprigbt, $150; Marihall & Wendel Upright, 
$5; Smith & Parnes Upright, 8175; Chaje Up: 
tight, $150; Steinway Grand, unfortgeführtiess Mos 
dell, durchweg renopirt, $300; aroße8 Mahoganyg Kna= 
be Upright, $275; zwei gebrauhte Knabe Grands zu 
"einem Bargain; Mathujbet Upriabt, $125; feines 
Steinway Square, $150; Sterling Mahoganylipright, 
$200; Emerjon Upriaht, $150; Fifcher Upright, $165; 
Mendelsfohn Mabogany Upright, $150; Deder Bros. 
Uprigdt, $175: Steinway Square, $90; drei gebrauch: 
te Steinway Grand in perteltem Zuftande, jehr bik« 
lig; 2radford Upright, $100; Suntington Oaf Up: 
right, $175; Kranid & Bach Upright, $150; Fifcher 
Uprigbt, $150; Kellar_ Mahogany Upright, $190; 
Steiniwap Upright, $275; Bremfter Apright, $150; 
Lyon & Healy Uprigbt, $100; Wafhburn Upright, 
$150; und viele andere. 


Leite Abzahlungen. 


Wir liefern ein Piano gegen Bezahlung einer Blei: 
nen Baarfumme und erlauben leichte monatliche Wb= 
olnaszablungen für den Neft der Kaufsjumme, und 
berechnen nur einfahe Zinjen für die Bequemlichkeit. 
Vianos, jest gelauft, werden bis Weihnachten Koften- 
frei aufbewahrt. 

Berfäumt nicht, diefe Woche einen Infpeltions:Be: 
fu abzuftatten. 


Pianos zu vermietden für aufwärts von 
$3 per Monat. 


| fünfjtödigen Iheater= 
ı gebäude, 





P 


— — ——— ———— — 
— —,————— ———————————————————— ——————— —â—— 


Loralbericht. 


— — — 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


Proz., auf 30 bei 125 Fuß an Stew— 
art Xoe., nahe 64. Str.; Title Quaran- 
tee & Truft, $18,000 für drei Jahre 
zu 5 Proz., auf 50 bei 107 Zuß an 
May Str., nahe Wafhington Boul. 
Die Haymarkfet Theatre Co. ftellte 
eine Bondausgabe von $25,000, zahl: 
bar am 1. Mai 1907 und 6 Proz. Zin- 
fen tragend, durch Hupothek ficher. Die 
Sicherheit beftegt in dem in 1986 ab- 
laufenden Grundpadhtvertrag auf 120 
bei 187 Fuß, 163—169 Welt Madifon 
Str., und dem darauf befindlichen 
und Office 


Unter Bauanleiden find erwähnens- 
merth: $35,000 für fieben Jahre zu 6 
Proz., auf 100 bei 143 Fuß an der 
Südoft-Ede von Sheridan Road und 
Edgecomb Place, nebit $60,000 fojten= 
dem Neubau; $65,000 für fünf Jahre 
zu 4 Proz. auf 60 bei 180 Fuß, 233 
bi3 235 Randolph Str., nebſt acht— 
ſtöckigem Geſchäftsbau, 880,000 ko— 
ſtend; 825,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz. auf Grundpacht von 125 bei 479 
Fuß an der Südoſt-Ecke von 39. Str. 
und Lowe Avbe., nebſt $25,000 koſtender 
Fabrikanlage; 826,000 für fünf Jahre 
zu 53 Proz., auf 50 bei 123 Fuß an 
der Nordoit-Ede von Vincennes Abe. 
und 46. Place, mit $50,000 foftendem 
Apartmenthaugs, und $12,000 für acht 
Sahre zu 44 PBroz., auf 187 bei 165 
Yuß an der Nordmeit-Ede von 65. Str. 
und Kimbarf Ave., mit $50,000 koften- 
der Kirche für die Erfte Bresbyterianer- 
Gemeinde von Woodlawn. 

Undere ermähnensmwerthe Anleihen 
der Woche waren: $16,000 für fünf 
sahre zu 6 Broz., auf 125 bei 280 Fuß 
an ber Kreuzung der 76. Str. und 
Belt Line-Bahn; $25,000 für fünf 
Ssahre zu 6 Proz., auf 99 bei 120 Fuß 
an der Südmwelt-Ede von Clark Str, 
und Chicago Abe. in Evanfton; $10,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 
bei 183 Fuß an Monroe Ave., nahe 61. 
Str.; $10,000 für fünf Jahre zu 6 
Proz., auf 50 bei 125 Fuß an 48. ©tr., 
nahe Marfhall Str.; $22,000 für fünf 
Sahre zu 5 Broz., auf 49 bei 123 Fuß 
an der Südoſt-Ecke von Sedgwick und 
Dak Str. mit dreiſtöckigem Store- und 
Flatgebäude; 815,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz., auf 125 bei 99 Fuß an der 
Südoſt-Ecke von 47. Str. und Prairie 
Ave.; 810,000 für fünf Jahre zu 54 
Proz., auf 25 bei 125 Fuß an Leaviit 
Str., nahe Weſt Madiſon Str.; $16,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 30 
bei 130 Fuß an North State Str., 
nahe Burton Place. 

Die Verwalter der Northweſtern 
Univerſität haben auf das Grundſtück 
148—164 Kinzie Str., 133 bei 200 
Fuß, nebjt dem jeßt im Bau begriffe- 
nen großen Kühlfpeicher für die W. 
Booth Pading Eo., melder bis zu 
$400,000 often wird, eine Hhpothef 
bon $340,000 für zehn Jahre zu 4 
Proz. aufgenommen. Die North. 
mweitern Mutual machte die Anleihe. 

Auf die Liegenfhaft 212 State 
Sir., 29 bei 144 Fuß, mit fechgftödi- 
gemGeichäftsgebäude, wurde von einem | 
Dofton Finanzinftitut eine Anleihe von | 
$100,000 für fechs Jahre zu 34 Proz. | 
gemadht. Die amtlichen Einfhäkungen | 
ber Sicherheit waren $357,590, bezw. | 

| 
| 
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$281,820. 

Auf das vierftödige Apartmenthaug 
an der Norboft-Ede von Grand Boul. | 
und Wafhington Bart Square, mit 66 | 
bei 141 Fuß Land, wurde eine Anleihe 
bon $60,000 für fünf Jahre zu 54 
Proz. gemacht. 

In Bezug auf Hypotheken auf 
Farm-Ländereien in nordweſtlichen. 
Staaten iſt der folgende Monatsaus— 
weis der Pearſon-Taft Land Credit 
Co. von Intereſſe: | 
Ucherfällige | 

Sinjen. t 

wu | 

m 
336 | 

| 


Geihäftsahihlub. Aubenftände, 
. Kebr. 100........$10,565,478 

9. März 1900..00000. 10,433,3 
9, April 1900. ‚2 
3. Mai 100.. 

. uni 1900.. 

uli 1900... 


324 
355 
39 
259 
144 
14 
144 


* * 
In den Kreiſen der Bauſpekulanten 
und Rontraftoren wird auf die ſich 
wieder bemerkbar machenden Unruhen 
handiwerkern ni 


ı Gehirn und bie Nerven 


‚mürbe für fein Gelb zu 


Auburn Bart, $100,000, 

Unter neuen Apartment» und Flat: 
gebäuden find erwähnenswert: Drei- 
tödiger Bau, 50 bei 63 Fuß, an She: 
ridan Road und der Northmeftern 
Hochbahn, H28,000; dreiftöcdiger Bau, 
42 bei 55 FZuß, an Jadjon Upe., nahe 
64. Str.; dreiftöciger Bau, 68 bei 80 
Fuß, 4808—4812 Evans Xve., $25,- 
000; dreiftödiger Bau, 62 bei 110 
Fuß, Südofi-Ede von Sheridan Road 
und Windjor Uoe., $35,000; dreiftödi- 
ger Bau, 111 bei 50 Fuß, an Rofeby 
und Dakin Str., $22,000; bierftöcdiger 
Bau, 50 bei 120 Fub, 4634--4636 
Drerel Boul., $50,000;  vierftöciger 
Bau, 150 bei: 161 Fuß, Nordmeit-Ede 
Michigan Ave. und 51. Str, $200,: 
600; breiftöcdiger Bau, 31 bei 94 Fuß, 
1777 Deming Place, $16,000, 


Die Großgeihworenen. 


Sie treten fihon morgen, eine Woche früher 
als üblich, zu ihrer Sigung zufammen. 


Die Großgefchworenen für den De- | on * 
zember-Termin werden fchon morgen, Pairid Kane * 925 und bie a 
: und Barnell Upe. wohnhaft, ein Span= 


— 


Sitzung zujammentreten, da diejelbe 
noch vor den Weihnachtsfeiertagen be- 
endet werden fol. Die Lifte, melche 
der Grand Jury unterbreitet werden 
wird, enthält etwa 200 Fälle, von 
denen Die meijten aber Bagatelljacgen 
find. Wie vermuthet wird, werden fich 
die Sroßgefchworenen aber, im Ein- 
fang mit der Empfehlung ihrer Vor: 
gänger, mit der Unterfuchung gegen die 
Hälter von verrufenen Wirthichaften, 
mit ber Zivildienjtbehörde und der 
zirma Weber & Kanter befchäftigen. 
Das %003 hat die nachitohenden Bür- 
ger zur engeren Auswahl für die 23 
Mitglieder der Grand Xurh beftimmt: 

Henry E. Sreenebaum, 3337 Midi: 
gan Abe. Yulius 2. Serton, 3914 
EMS Ave. Philipp Lauer, 667 W. 
22, Str. Edward W. Yurfhart, 193 
B. 12, Str. Milliam MeCoy, Me— 
Eoys Hotel. Huch M. Wilfon, 180 
Barry Une. Charles %. McCarthy, 
197 Grand Ave. Martin Damfon, 
Palmer Houfe. Omen W. ones, 
6626 Kimbarf Ave. Charles F. Cra- 
ber, Harvey, SU. Theron R. Wood: 
ward, 105 47. Str. Robert R. Snif- 
fen, 153 Dearborn Abe. David M. ©. 
Cohen, 529 Cleveland Ave. Robert R. 
Hentn, 3056 Grand Boul. John U. 
Devore, 4850 Kimbark Ave. Harry 
Perkins, 3774 Ridge Ave. C. M. Lin— 
nington, 644 Waſhington Boul. Abbot 
Livermore Adams, 350 Ontario Str. 
John G. Cooper, 376 Oak Str. Wm. 
9. Moorhand, 2869 Archer Ave. Wm. 
©. Ridley, Weftern Springs. John U. 
Boland, 522 Burlington Str. Alfred 
M. Compton, 946 Garfield Boul. 
Elias Gunnell, 9830 Abe. „H." Zohn 
Sriffiths, 3806 Michiaan Abe. Jas. 
U. Rantin, 7052 Yale Ave. Erwin W. 
Rice, 6646 Berry Une. James A. 
Lewis, Daf. Park. Auguftus 9, 
Grunewald, 738 Sedgwid Str. Zof. 
©. Duncan, 1036 W. Jadfon Boul. 


Die Rinder jeigten 15. 


Wirkung ihres warmen Getränks am 
Morgen. 


„Bor einem Jahre mar ich burdh’3 
Kaffeetrinten ein Wrad geworden und 
war beinahe daran, meine Giellung im 
Shulzimmer aufzugeben, weil ich zu 
nerods war. 

„sch erzählte einer Freundin davon 
und fie fagte, ‚wir trinken nur Boftum 
Hood Kaffee zu unjeren Mahlzeiten 
und es ift jo ein Troſt, etwas zu haben, 
mas uns und den Kindern johmedt.’ 

„sch war überrafcht, daß fie den 
Kindern erlaubte, irgend eine Art 
Kaffee zu trinken, aber fie jagte, daß 
Poftum das gefündelte Getränt in der 
Welt für Kinder, Jowohl aud für Er- 
machfene fei, und daß die Körperbe- 
Tchaffenheit der Kinder und auc) der 
Erwachſenen dieſe Thatſache beſtätigt. 

„Ein wenig Nachdenken darüber 
überzeugte mich, daß man keine Stimu— 
lanten, wieKaffee, zu ſich nehmen ſollte, 
ſondern nur die beſte Speiſe um das 
zu ernähren, 
und dieſe Nahrkraft iſt im Poſtum vor— 
handen. 

„Mein erſter Verſuch mißlang. Die 
Köchin kochte ihn vier oder fünf Mi— 
nuten und er ſchmeckte ſo flau, daß ich 
in Verzweiflung war, aber ich beſchloß, 
es noch einmal zu verſuchen. Diesmal 
kochten wir ihn den Anweiſungen ge— 
mäß und ließen ihn fünfzehn Minuten 
kochen nachdem das Kochen begann. 
Es war ein entſchiedener Erfolg und 
ich war entzückt von ſeinem reichen, de—⸗ 
likaten Aroma. In kurzer Zeit be— 
merkte ich eine bedeutende Beſſerung 
meines Zuſtandes und wurde Monat 
auf Monat beſſer, bis ich ieht böllig ge» 
fund bin und meine Arbeit im ⸗ 
zimmer mit Luſt und Liebe —— Ich 


u 


nerben= 


| 
| 


| 


teren Wlaitform einer dicht mit al 
fagieren beſetzten Halſted Str.Car. 
An der 63. Str. fühlte er eine fremde 
Hand in ſeiner Taſche und drehte ſich 
daraufhin blitzſchnell um. 
ihm ſtand ein Mann, der vor— 
gäb, R. C. Logan zu heißen und ein 
ehrſamer Kohlenhändler zu ſein, als 
Stowe ihn beſchuldigte, einen Dieb— 
ſtahl verſucht zu haben. In den 
Streit der Beiden miſchte ſich ein 
anderer Paſſagier, der für Logan 
Partei ergriff. Plötzlich machten Beide 
den Verſuch, abzuſpringen. Stowe 
hatte ſie aber raſch am Schlaffitchen 
gefaßt und ließ nicht eher los, bis ein 
Poliziſt zur Stelle war, der die Kerle 
nach der Stockyards-Station brachte. 
Dort erkannte man in Logan's Beglei— 
ter einen gewiſſen M. E. Wagner, wel—⸗ 
cher der Polizei ſchon lange als unvor— 
theilhaft bekannt iſt. Richter Fitzgerald 
legte Logan und Wagner eine Geld— 
ſtrafe von je 885 und die Koſten auf. 

Wallace büßte 


* Richter geſtern 


ferkel aus dem Hof geſtohlen hatte, das 
ſie ſich zu einem leckeren Weihnachts— 
braten heranmäſten wollte. 


Marktbericht. 


Chicago, den 8. Dezember 1900. 


Getreide. 


Beisen — Degembet.ccausssussunseenennnnneen 80.74 | R 


Januar 0.703 

BEDEUBE rue anseasan es anenenaeernene 0.714 
Mais — Tezember 

Januar 0.35 

GE ae ee er RE ReR 0.354 
Hafer — Dezember 0.218 

Mai 2 

Baarpreiſe — Weizen, 655—7440; Mais 31376; 
Hafer 2270; Gerfte 33-60; Roggen 4—49163 
Flachsſamen $1.55—$1.633; Timothy-Ktleefamen $4.50 
per 109 Pfund; Heu, $6.00—$14.00 per Tonne, 

Brovifjtonen 

Schmalz — Dezember 
Januar 


Januar 
Verjhiedene Gebrauds -» AUrtitel, 
BVreije, die von den Eugrossyirmen den 
Kleinhändlern berechnet Werden. 
peeeree 30.06 —0.07 
Pfirſiche, gedörrte 0.06 —D.08 
Aprikoſen 0.084—0.09 
Heidelbeeren 0.05 —0.07 
Himbeeren 0.19 —0.20 
Hojinen — Musfateller 0.08 —0.10 

London Layers, 1.50 
Zantener Kurranten 0.13 —0.15 
gitronenjchalen 0.11 
Terragona Mandeln 0.103 
Braſilianiſche Nüſſe 0.114—0.12 
Erdnüſſe (Tenneſſee'er) 0.05 

Spezereien. 
Zuder — der Hut, 100 Pfund 

Staubzuder, 190 Pfund 

Epeijeguder, 199 Pfund 

Würfelzucker, 100 Pfund 

Konditors' A, 100 Pfund 

O. A.“, WW Pfund 
Thee — Poung Hyſon 0.25 —0.55 

Imperial 0.30 —0.42 

NL 0.28 —0.50 

Moyenne 0.50 —0.72 

Japan 0.28 —0.44 

Oolong 0.25 —0.70 
Kaffee — Beſter Rie 0.11 —0.17 

Beringere Sorten Rio 0.08 —0.12 

Maracaibo 0.11 —0.13 

D. 8. 3 0.25 —0.3) 

Motfa 0.23 
MER = SEHR. ren” 

Carolina 

EN nennen 

Japan 


Rippchen — 
Mai 


6.15 
5.85 
5.60) 
5.90 
5.59 


5.40 


0.053—0.05 
0.0063—0.074 
Weißfiſche, Rt 
„N 

8.50 

0.73 —0.85 
7.0 


100: BEURD. eure 


Nr. J1 Forellen, Faß .........224 
Holländiſche Häringe, friſche, Fäßchen.. 
Labrador Häringe, ver Faß........... 
Biehmarkt. 
Beſte Stiere * 
Stiere mittlerer Größe 5.0 —5.40 
Stiere von 120 bis 13% Pfund 4.39 —.R 
Stiere von 800 bis 1050 Pfund.......... 3.30 —4.30 
—4.25 

. 2.0 —5.40 
..1.75 —4.65 
- 4.19 —.90 
. 4.5 —4.% 
Schafe .... 3.2 —4.25 
Länmmer ... ... 3.00 —4.60 

Es wurden während der legten Woche nah Chicago 
gebradt: 59,950 Rinder, 1,765 Kälber, 188,946 
Schweine, 67,542 Schafe. Von bier verihidt wurden: | 
16,324 Rinder, 472 Külber, 2,6004 Schweine, 7,327 | 
Schafe. 

Martipreifean&. Water Straße, 

Meierei-Produfte: 


Kühe und Färſen .. 
Teranifhe Stiere 
Schweine .. 


Butter— 
Greamerieg — Ertras 
Erite Dualität 
Zweite Qualität 
Toiries — Extras 
Kotbutten 

Käſe— 
u ee ee 0.06 —0.10 
OBERE unseres nentasneen 0.07 —D.104 
Young American 0.07 —0.108 
Brick 0. 06 -0 
Limburger 
Schweizer 

Eier— 
Per Dutzend 

Bohnen— 


Geflügel, für die Küche bergerihtet— 
Trutbühner, per Pfund hi k 
Hübner, per Niund 0.07 —D.08 
Grie, SE ran 0.08 —0.09 
Gänse, per Piund 

Sebendes Geflügel— 

Trutbühner, per Pfund 
Hühner, per Pfund 
Enien, per Pfund 
Gänfe, per Dugend 

Kalbfleiſch ⸗ 
AIEE———— Banesne 

Friſche Fiide— 

Schwarzer Bari, per Pfund 
Sander, per Biund 
Hedbte, per Pfund 

Ftiſche Früchte — 

Apfelſinen, per Kiſte 
Oeideibeeren, per Kiſte 
Blaubeeren, 16 Quarts 
Himbeeren, 16 Quarts........... ss 
PVirfihe, per Korb 
Xohanniäbeeren, 16 QDuart3 


Pirmen, per 

Rflaumen, 4 

iteonen, per R 5% 
nanen, per Bündel..ouucrnoeren. 0.50 —1.50 


a fhel 0.38 —0.48 
ein, —EE — — 
* 8— 


Neben | 


0.05 —0.0 | © 
0.053—0.07E | Fe 


79% 69€ 


s1 98 ſchwarze Kerſey und Melton Jadets für BDa= 
inen, einige mit eingelegtem Sammetkragen, andere 
mit hohem Sturmkragen, einige durchweg gefüttert mit Satin 
Romaine, BoxFronts, neuer Rücken — Heilprin's Wholeſale— 
Preis 82.75 und 83. 00. 
82 gg: Damen-Jackets, gemacht aus ſchwerem ganz⸗ 
DIA pollenem Melton, Beaver und Boucle Tuch, durds 
weg gefüttert mit guter Qualität jeidener Serge, volle Yuss 
wahl in Größen bis 46 Bruftmas, Ferben blau und jehivatz 
— Heilprin’3 Wholejale:Preife 3.5 und 83.50. 
53 9 für Damen-Jackets, gemacht aus ſchweren ganzwol⸗ 
= FD jenen. Keriens, in Blau, Schwarz und Tan, einges 
leater Sımmettragen, alle gefüttert mit guter Qualität jeis 
dener Serge, volle Auswahl in Größen — Heilprin’3 Whole: 
fale-Breis- 5.0 — nur 2% Jadet3 in diefer Partie. 
54 ggir Damen:Kadets, gemacht aus engliihen 
RAD Rericy, Mieltons und. Cheviot®, durch 
gefüttert mit Stinner Satin oder Taffeta Seide, nad 
der allerneneiten Mode gema ıt, mit Rod: oder Sturms 
fragen; alle diz neueften Schatirungen und’polle 
Auswahl in Gröken — Heilprins Wholejales 
Preife $6.00, $7.00 und $8.50. 


für Tailorsmade Suits für Der 
54.98 men, gemacht in den neueften eng 
anſchließenden FlyFront Facons, aus ganz⸗ 
wollenen Venetias, Serges und Covert⸗ 
Cloths, Jackets gefüttert mit Seide, Skirts 
gefüttert mit Percaline, Flare Bottom— 
kein Suit in dieſer Vartie weniger als 8 
werth und einige ſogar 815 werth. 

für Damen-Suits, werth 

8.98 bi8 zu $20.0) — nur zwei 
und drei yon einer Sorte — im Ganzen 
30 Suit: in der Partie — angefertigt ins 
nerhalb der Iehten drei Wohen—adsts jind gefüttert mit 
Satin und Taffeta, und Taffeta ſeidene Skirts mit Flare 
— inderted Pait Rüden au? befter Qualität Percas.. 
ine. 


wahl zu ................. —X— — 


&6,98 fü: K1IODO Plüjh Kadet für Damen, gem. von gu: 
GENIOS ter Qualität Ealt3 Seal Plüfh, hoher Sturms 
fragen,. Por Front, gefüttert mit guter Qualität Futter, große 
Auswahl von Größen. 


30 gg: 815.00 Plüfh Kadet für Damen, garnirt am 
”. Kragen und an der Front herunter mit echtem 
Marderpelz, hoher Sturmfragen, neue Yacon Wermel, gefüt- 
tert mit guter Qualität. Sceiden-Serge. 
“12 gg 822.50 Plüfh Nadet für Damen, gem. von 
4 Al pefter Tualität Satz Seal Plüfh, das ganze 
Yadet beftidt mit Xet und Praid, Kragen und Front garnirt 
mit Marderpelz, gefüttert mit Satin Rhadame, volle Aus: 
wahl von Größen bis 44 Büftenmaß. 
52 9, fü 85 Plitfh Cape für Damen, beftidt mit Sou= 
Per tache raid, hoher Sturmfragen, garnirt mit This 
bet = Pelz, 5 Zoll lang, breiter Sweep. 
54 93 für $7.50 Blüih Capes für Damen, 30 
F AN Zoll lang, garnirt mit Thibet Pelz am 
Kragen und an der Front herunter, gefüttert mit gu= 
ter Cualität Sateen Futter. 
85 98 für 8.75 Plüſch Capes f. Damen, 
« . gem. von Galts’ echtem Seal 
Plüfh, einige beftikt mit Jet und PBraid, ans 
dere einfach, hohe Sturmfragen, weiter Siveep, 
Kragen und Front garnirt mit echtem 
ibet oder Marder, pelzzcingefaßt, mit 
ftarfem Seidenferge = Futter. 
e { für $10 Salt’3 Seal Plüfch- 
56.9 für Damen, in der 
neueften Facon gemacht, mit eingejegtem 
feat Rüden, bibjch beftidt; andere ein- 
fach, gefüttert mit Seidenjerge, Kragen 
und Front garnirt mit Thibet: oder 
Marderpelz, jehr voll und bequem gemacht 
über 500 in diefer Partie. 
für $15.00 echte Salt’3 Seal Plüfch: 
89.98 für Damen, hohe — 
garnirt mit Pelz, einige beſtickt mit Jet und mit 
Braid, andere in den neueſten Entwürfen garnirt 
— Längen AN, 30 und 33 Zoll — einige gefüttert 
mit Skinner garantirtem Satin; andere gefüttert 
mit ſchwerem Satin Rhadame. 


Handſchuhe für die Feiertage hier am billigſten. 


Eine ſpezielle Partie von 1500 Paar echten Kid und Lammfell⸗Handſchu⸗ 


ben für Damen, in Suede und Glace, P. K. genäht und lebernabt— 
Grau, Modes, Tohfarbig, Braun, Roth, Weiß und Schwarz, reguläre 
$l und $1.25 Werthbe — jedes Paar in de 
einer Schachtel für — 

1000 Paar beſte Qualität Kid Handſchuhe für Damen, P. K. genäht, 
Uebernaht und Außennaht, in Oat, Mode, Lohfarbig, Braun und 
Roth — anderswo zu $1.50 verkauft — 95c 
unjer Preis 


500 Baar, jchiwere graue Moda Außennaht Hand ſchuhe, 
voller Handichuh für Geſchäftszwecke — dieſelbe 
— Qualität die anderswo zu 81 gezeigt wird — nur 
Jedes Paar der obigen Handſchuhe in einer hübſchen Handſchuh-Schachtel verpackt. 
Glace Fauſthandſchuhe f. Kin-Gefütterte Handſchuhe für Kin-Feinſte Qualität Glace-Hand— 
— der, junge Mädchen und Kna— ſchuhe für Mädchen u. Kinder, 
und ben, mit Pelz Top, ‘ mit Pelz Top, 
Glacehandſchuhe u. Fauſthand⸗ | 4Se, 39e und Baar 59e und 
fhube für Damen und Her: | Mercerized Seiden-Faufthand- Doppelte wollene Faufthandichus 
| ihube für Damen, 1 r be für Damen — 10€ 


ren, einfah u. Pelz 
Tops, 69e,5Be u. 48: per Paar * ver Baar 


100 Paar fancy farbige Baby Faufthandichuhe, finiihbed mit Seiden:Flok — 
und 50c verfauft — fpeziell zu 


Porzellan: und Glas:Wanren für Weihnachten 


Elegante handbemalte Dinner:Set3, beftehend aus 
112 Stüden (mit Suppentellern), feinfter Por: 
zellan, traced in Gold, ztwei prachtvolle Mufter 
zur Auswahl — guter $12.50 
Werth — per Set 

Set aus 100 Etüden, wie das okige 

Dinner-Set3, beftebend aus 100 Stüden, feiner 
deforirter Porzellan, 88.50 54 — 
Werth— Montag 8 90 

Ein fpezieller Einkauf von Lampen fest 
uns ın den Etand, fie zur Hälfte ber 
Breije unfere Konkurrenten zu verfaus 


fen — Yampen mit Globs— 49 
‘ 


vollſtändig 
Andere bi3 zu 814.95. 

MWein-Sct3, reichlich deforirter Decanter, 

5 dazı pafjende Weingläjer, vollftändig 

mit Glas=-Tray, $1.50 Q”. 

DREID: DIE leeren eadsuenenn 8 9 
Dreiblättrige perpetuirte Palmen, 2 

Zoll hoch, vollſtändig mit hübſcher 

— * Jardinieren, volle 


81.00 werth 250 


— Montag 
Halt =» Porzellan: 
defos 


Epiudnäpfe, 


Andere Plüih Gapes zu 816.98, 814.98 und 
$12.98 — alle von dem SHeilprin Lager — 
su 40 Gent? am Dollar. 


Bäuder-Novitäten 


für Fancy- Arbeit. 

Eine jhöne Auswahl von Novelty Bändern in 
f'ey Cheds, Streis 
fen, Plaids, Bols 
fa QTupfen, cörded 
Taffetad® mw. nieds 
lichen perſiſchen 
Streifen, 3 get 


ein pradt= breit, zu 1de, 


En” y Allerfeinite Sors 
E te double faced 
Satins, te; 780l breit, 
in Farben und fchiwarz; werth 59c 
per Yard — zu 
Ailas Baby Band, Seidenrüidjeite, c 
einfache Ränder — alle Farben — Yarb.... 2 
20,000 Yards_ganzjeidene, Atlas u. Gros Grain 
Band, in Schwarz, weiß. und farbig, 
Nr. 2 5 7 9 


‚Si 7 9 Pa TE — — 
ie 2e 3ic 440 54c Ge Tic 


Tuſchentücher. 


865,000 werth Taſchentücher und Muff⸗ 
lers, zu 25c bis 40c am Dollar. 


Hodfeine Dinner Sets, feinftes engliiches Bor: 
zellan, enamelirte Dekorationen, reich unter— 
glaſirt, drei hübſche Farben, 100 Stücke zu jedem 


Set, mit Suppenteller, $10.00 86 95 
IJ + 


Wertde — Montag 
Toiletten Set3, aus 12 Stüden beitehend, mi 


Slop Jars, hübſch handbemalt in reihen Spray 
Dekorationen, gold geihmüdt, neueite Facons, 
große Auswahl, bi3 zu $10 3 8 
Werthe — Auswahl, per Set 54.45 
Porzellan Schnurrbart Zajjen und Un: 
tertajjen, wunderihön handbemalt und 
old geihmüdt, billig zu 3 — 

Montag, 

das Baar 


Eine große Auswahl von echten Bisque: 
—— große Sorte, aufwärts 
bis zu 50 — 

Auswahl am Montag — nn... 

3000 Dutz. dünne bleigeblaſene Tiſch— 
oläfer, mit netten grapirten Rändern, 
mwerth Te Dußgend — 


Partie in Kinder-Tafchentüchern mit farbigem 
Porder, werth 3c das Stüd, um 10 Uhr, 
3 das Stüd — 2 fü 

Speziell um 9 Uhr — Einfache weiße Damens 
Zajhentücder; 4c Qualität, Je das Stüd, lc 
2 für 

1200 Dugend einfache weiße Herren-Tajchentücher, 
dc Lualität; lc das Stüd — 2ie 

2 


2500 Dugend Herren-Tafhentücher mit farbigem 
Rorder und einfache weiße Tafchen= 
tücher, werib 10c, 

1250 Dugend bejeste. Tajchentücher für Damen, 
regulärer Werth &c, 106, lic — 7 le 
fpejiell zu Se, 5e und 2 

2000 Dutzend Imitation Ducheß Damen-Taſchen⸗ 
tücher mit Spigen-Eden, pradtvolle Des 10c 
überall um uns herum berfauft zu 25e, 

A En handgeftidte Taſchen⸗ 
tücher für Damen, 
werth 4MGc und 50e, zu 250 & 19 

1009 Dutend Knaben: Tajhentüdher, ganzs 5e 
leinen, mwerth 123c, 3 » 

1275 Dusgend ganzleinene handgeftidte Jnitigl- 
Taiheniücher für Damen, werden ans ! c 
dersiwe für 25c verfauft, nur “ 
Dusend ganzleinene Herren Tafchentäidher, 

Eäume von allen Breiten, werden 12%: 

um uns herum zu 25c verfauft, 3u.... 2» 


Ale Sorten Spieliadhen für die Kleinen 


zu Preijen, die Euch 20 bis 50 Prozent erfparen. Diefe Spezialitäten für Montag. 
F Gere a Xeleftope 


8c 


und 
aufmwärt3. 


Speziell — Echte Win. U. Rogers G$- 
löffel, Al Oualität Shell Muſter, 
bandpolirt, Set von jchs, 79e; 
Theelöffel, 

Set von fedhs 


Wir machen es leicht für 
Euch, Eure Weihnachts— 
Wünſche zu befriedigen, 
da wir unſer ganzes * 
Lager von allen Eortengfe 
von Porzellan, fyiguren, W 
Bajen, Tajien und Un: 
tertajfen u. f. m. auf 
großen Ausmwabl-Tifjhen ausgelegt 
31.50, 81.25, 81.00, 75 
506, 25ec, 15e und 


tirt, aroße Sorte, 

Be Werther... de 
Onyr Top Tiih, Meffings 

yinifh, goldplattirt, Onyg 

8x8 ein hübſcher Tiſch— 

8.0 Werth— 

Montag 


haben zu 75 


Trompete, wie 
Pb. 
Andere bis zu Ze, 


Mehaniiches Spielzeug, PBäder 


AUBE Schlafzimmer Möbel, lithographirt 
und Schornfteinfeger, i i 
Hr 38c 


in Blau und Goldverzierungen, Kifte 


UB CE Rarlor = Möbel, 

File 10 bei .... 
Möbel - Set, finifhed in feinem natürlis 
dem Quarter Eichenholz, 24c 


per Set....................*4244*2*4* 


DIE gotirte Ridel 
Sparbanten 


Handſchuh⸗ a. Tafdhentüs 
her Räftchen, 12c 
per Stüd 

Undere bi3 zu 81.48. 
Celluloid 


Albums 
Andere bis zu 35.08. 


3Se und 


Andere populäre mechanische 
Spieljahen zu jehr anziehenden 


Breijen Reiner Kid Body: 


Ebenfall3 alle Größen 
aufw. bi3 83.98. 


Bauberlaternen — gem. 
aus rujfiichem Bed u. 
mit ausgezeichn. Linien, 
12 Siides mit jeder Las 


Bern DE 


Bauberlaterne — gemacht 
aus nett polittenn Ne 
fine, iplindrifge Form, 
Sc bi3 c 
beraunter auf.... 


Meerihaum und Brier 
Pfeifen, in Seide: und 
Plüih-Ftuis, 4Se und 
aufwärts. 
7 Gligernde Silber-, Gold» 
c und Kupfer =» Guirlanden 
: z für Weibnadtd: 
Fücher mit PBappdedel:Ginband, Leinwand bäume, Bd 
Rüden, 176 Seiten, beftebend aus Woods 
Natural Hiftorn, Robinion Eruioe, The 
viiorims Progreß, Gullivers Travels, 
eſops Fables, ünderſon's Faity Tales, 
Arabian Riebhis, Boys and Gitls Qwn 
Budgets, Girl's Book of dc 
Treajures — alle zu 


Antereifante Geihichten f. 
die Kinderwelt, Leinwands 
—— aſſort. 


Das Spiel Fiſh Vond, 
* Bu Sottofpiel, 45, 240, 
Ve und..eensonunernnnnnnunnnnn ner 


Metalephoneg, 
aufwärt3 bon...... öoosesee 


Kid Body, Puppe, 13} 


Bisque: (6: me. Klaffiter, auberges 


mwöhnlih feiner Leinwand 
Einband — eine ce 
c 


eine 12-mo. Büser im 
ges Siße an Selen — ——6 
e bon 
ober Berühmtheit, au einem fbesi 2 
Gheteen BeeB Bon. DE — — 
Anderebis herunter 


Corner Series für Mädchen u. z 
© Mäder für Knaben, in 23 2 renden 
feinem Seiniwandeinband........... c Siastugeln z Bemndin 


Rnabentrommeln, Metalls 


w. Solztörper, von 81.19 7 Sn — 


Größere bi3 zu : : 
Up de, S 
er 


bis herunter 
bs eannn 


Flitter Baumperzier 

mit einer Berbind. dur 

fiptiger Gelatine u. 
Charatterbildern — 


— J — 


* 


* 
andere, 1 


— 
—— — 





| ‚Bergnügungs:ZWegweifer. 


wer: — Heute: Deutiche Borftellung. 
inois, — „Sweet Nell of Old Drury*, 
bater — Flotows Oper „Martha*. 
pera Houje — „Bey Sharp. 
.— ,„Duo Vadis“, 
— MecgsFadden's Row of 


orn. — „Mme Sans Bene“, 
i — „Ballen Amorg Thieves*. 
mbra. — „Acroß the Pacific“. 
— „The Tide 0; Yife“, 

my. — „Reaping the Wbhirlwind“, 


8 


PELLITWEIT, 


Zir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Worträthſel (509). 
Eingeſchickt von Frau F. W. Koopmann, 
Chicago. 

Im Walde Eins verloren hatte ich die Zwei, 
Lief hin und her, wo's endlich zu entdecken 

ſei. 
Ihr könnt Euch denken meinen Schreck, als 
mir ward klar, 
Daß ich ſchon lange Stunden auf dem Gan— 
zen war. — 
Löſt Du dies Räthſel hier nicht richtig auf, 
Biſt Du, geehrter Leſer, ſelbſt darauf. 
Silbenräthjel (510). 
(Dreifilbig.) j 
Eingeihidt von Georg Nick, Chicago. 
An die Erfte: 
Auf Dir ift Luft und Freude, 
Und in Dir bittrer Tor, 
Erquickend bift Tu heute, 
Tringft morgen Angft und Noth. 


en beiden legten feindlic, 
‘erjtörft Du ihre Pracht, 

Und zanberjt fie Doc) freundlich 
Servor bei Tag und Nadıt. 


Das zarte weiße Ganze 
ft wunderbar und jchön — 
Und muß beim Sonnenglanjce— 
2on mir berührt, vergeh'n. 
Silbenräthfel over Gleidhflang 
511). 

Eingeich. v. Frau Louije Pinger, Chic. 
Scharf jehr oft, der Silben erjte 
Mandem Handiwerf nützlich dient; 
Unter ihm wird oft das jepiverite 
Der Verbrechen fchiver gejühnt. 


Heilig joll uns jein die zweite, 
Die allein die Wahrheit fügt: 
Menn man fuchen will im Streiie, 
Wo das Necht und Unrecht jißt. 


Don der Griten und der Yweiten 

Zeigt das Ganze feine Spur, 

Senn das Trennen jener Beiden, 

E83 gejchah willfürlich nur. 

Sieht vereint man nun die Beiden, 

Liegt nicpts Scharfes mehr darin, 

Mitgefühl für fremde Leiden 

‘ft des Ganzen wahrer Sinn. 
Gleihe Klänge (l2). 

Beitrag von „Humpty Dumptdy“. 
Die Gedentenftriche jind durch gleichlau= 

tende Wörter zu erjegen. 

j. Entrüftet rief der Gajt dem Kellner zu: 
„Wer joll denn dies — —?!“ 

2. Die Frauen jollen nad größter Ginfach- 
heit in ihren — —. 

i „Du liebft eine Andere!“ rie ji. „Du 
irrft,“ verjegte er, „ich habe nur Did, 
mein — —". 

Keder gute Katholif joll in den — — 
„Gehe dod) langjfam, id) begreife nicht, 
warum Du folde — —". 


Fächerräthſel 6133. 
Von J. Beil, Racine, Wis. 


Der Fächer ſelber zeigt Euch an, 
Was man in ſeinem Schutze kann. 


Nöfjeliprung (514). 
Eingefhidt von Fıl. Therefe Waczu: 
‚ lay, Chicago. 
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68 werden iieder mindefens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga: 
‚ben — je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
dommen — mehr, wenn beſonders viele 
Löſungen einlaufen. Die Zahl der Prä— 
mien richtet ſich nach der Anzahl der Löfun— 
gen. Die Verlooſung findet Freitag Mor— 
gen ſtatt und bis dahin fpätefteng müſ⸗ 

ſen alle Zuſendungen in Händen der Re— 
dattion ſein. Poſtkarten genügen, werden 
die Löſungen aber in Briefen geſchickt, dann 
müſſen ſolche eine 2-Cents-Marke tragen 
auch wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Pra⸗ 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Moftlarte und 4 Gents in Briefmarken eins 
{chiden. 


UTebenräthfel. 


3) Räthſel. 

; (Drei Wörter.) 
Gingejhidt von Fre E. Johnſe n, Chic. 
k Mie blanter Stahl und Eifen, 
5 Die Erfte bfintt jo far. 

Sie fingt gar manche Weifen, 

Auch Märchen, wunderbar. 

Die Zweite iſt ein Maler, 

Ein ſchwarz Gewand ſie führt; 

Sie hatt' ſchon manchen Prahler 

Als Narren porträtirt. 

Und fragt Ihr nach der Dritten, 

Ich gebe gern Beſcheid; 

Von Allen unbeſtritten 

Trägt fie das Unſchuldskleid. 


(4) Räthſel. 
Bon U. F. Hintze, Chicago. 


Es hat ein großes Fahrzeug mich, 
Doch auch der kleinen viel', 
Und wundern wird's Dich wohl, daß ich 
Bin größtentheils im Spiel. 
Ich bin zum Schneiden eingericht' — 
Doch ent für Deine Hand; 
Auch theil’ ich jolhe Sachen nicht, 
Die härter find als San. 
ze jehr groß und au ganz Hein, 
Man nennt mich federleicht; 
Dog Tauſende zieh'n bei mir ein, 
Die hier ihr Heim erreicht. 
* Hat ein Fürft—, am Bufen I 
Beses. 
f nd,. ohne Rri 
nid Gewinn. 


Being” Bielen 


(5) Verftedräthfel. 
Beitrag von Aldephonjo dv. Daftis, 
Chicago. 


Aus folgenden 16 Städte-Namen ift je ein 
Buchftabe zu entnehmen, deren Zufammen 
ftellung ein Sprichiwort ergibt.“ Die Namen 
der Städte find: 

Braunschweig, Pyritz. Stettin, Danzig, 
Magdeburg, Hildesheim, Berlin, Greifs- 
wald, Kassel, Oldenburg, Heilbronn, Zwi- 
ckau, Halle, Dresden, Wismar, Branden- 
burg. 


(6) Zahlenräthijel. 
Eingeih. von Peter Herres, Chicago. 


121 ein ogel. 
2134 ein Hausthier. 
51367 ein Körpertheil. 
489 ein biblifcher Name. 
71075 eine Naturerfcheinung. 
897 eine Frau. 
Die Anfangsbucjftaben ergeben den Na= 
men eines deutjchen Dichters. 


8 
3 
4 


(1) Räthſel. 
Beitrag von Kohaunes Teubner, 
Springfield, IH. 
„Triffit Du als Jäger die Friten, jo madjt 
Du die Dritte; das Ganze ift der GFriten Ge: 
mahl, Vater der Dritten und Sohn.“ 


(2) Füllrätrhiel. 
Bon Geo Geerdts, Mayıvood, SU. 
Ser „a... konnte det Do... +. 
nicht über die Brüce fommten. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: * 
Silbenräthjel (503). 


Soldgräber. 
Richtig gelöft von 102 Einjendern. 


Buhftabenräthijel (504). 
Welle, Kelle, Zelle. 
Richtig gelöft von 180 Einjendern. 
Zwei Preiſe. 


Buchſtabenräthſel (605). 
Muſit. 
Richtig gelöſt von 164 Einſendern. 
3wei Breije. 


Kreuzräthfel (00). 


Richtig gelöft von 159 Ginfendern. 
Zwei Preiſe. 
Quadraträthſel 607). 
Matt, aber, Tete, treu. 
Richtig gelöſt von 162 Einſendern. 
3wei Preiſfe. 


Bilderräthſel (508). 

Erſt eine Naſe, dann 
Brille. 

Richtig gelöſt von 86 Einſendern. 


eine 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘‘ 
in voriger Hummer. 


(1) Füllräthiel — 
Flaiche, Flagge. 

(2) Gleichklang. — Pinſel. 

(3) Zahlenräthſel.—Treviſo uſw. 

(4) Buchſtabenräthſel. — Tal: 
las, Erie, Reval, Reno, Akron, Erik, Taube, 


Flamme, 


Hull. — Der Räthſelonkel. 


5) Füllräthſel. — Ernſt iſt das 


Leben, heiter iſt die Kunſt. 


(6.) Ohm — Oheim. 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


R. Minol (6 Preisräthſel — 0 Nebenräth— 
je; Carl Friedlih (5—0); Frau Caroline 
Schliemann (6—0): Adolph Schliemann (6-- 
0); Hermann Ernft (6—0); Theo. G. Goebel 
(6—3); Geo. Braab (6-0); Frl. Kath. 
Hauprih (1—0): ErnftQubli (5—3); Xouis 
Jourdan (2—V): Frau Bertha Ianz (6-31; 
M. Kreugberg (6—3): Wr. Deubel (60); 
Henry Langfeldt (5—2)1; G. Michael, Ham: 
mond, Ind. (N; Frl. 3. Schoen (5—0); 
Ferdinand Koggerft (60): %. Srueger (4 
—)): Joe Sohannjen (I—0);9. 2. Krueger 
(6—0); Kohn Ruichel, Tanville, AU. (50); 
Frau Emma Kredler (5—1); Kohn Schoeps 
2—N; Frist Kichherr (62): Frau ©. 
Schaper (3—V). 

P. ©. Naarup (6--5); Alfred Foelih (5— 
4); Frau T. Heegn (64); 
Heeje (4—-2); Frau Nösheim (6--3): Sarah 
Weiß (6— 1); Kurt Ißerſtedt (6 —0); Herz 
mann Aherftedt (6-—0); Frau Minnie ©. 
Laufe (5—3); Ih. Mueller, MeHeney, I. 
(5-—-N: Glifaberth Pregel (d— 2); Frau Mar: 
garethe Bachrodt (5—1): Frau Neu, Ham: 
mond, nd. (60); Frau Bertha Storm, 
Chicago Hights (6-2); F. U. Frintner (6— 
5): Frau Anna Pinnow, Maywood, Ill. (6 
—4): Frau E. Scheffler (6—3): Andreas 
Heimburger (6—4); 9. Timm (6-4); Frau 
Katie Schelp (6—2); Mar Gagers (6—0); 
P. F. Fridow (N; Wr. Berker (6—4); 
„Hummel“, Oak Park, I. (6—3). 

Michael Schmitt (6—3); Arthur Weber (6 
—0); Frl. Anna: Confoer (5-3): Frl. M. 
Raſch B—N: Frau U. Bering (4--2); Frau 
Louife Münfter (50): „Biapi* (4-2); 
frau Ada Leptien (5-—-1); Frau Katie Anz 
dreſen (450); 8. Behrendt (5—1): Fritz 
Leihmann (6-3); 3. Alberg (60); Ber: 
thold Ahrde (H— 2): Peter Herres (HM: N. 
Field (2—0); F. E. Pi (5—2); „Lieschen“ 
(5—1); Frau Kmma Bolten (64): Georg 
Niek (d—2): George Rüdiger (3); „Late 
PView Station“ (5—0); Frau Fmilie Yanı: 
mel (4—1); Frau Wirginia Kemmet (4—0); 
Robert Varjelow (5—1); H. Behnke, Taven: 
port, Sa. (H—0). 


Frl. Marie Naede 5-1): U. F. Hintze 


(60); Madifon R. (5—2); G. Bieled (5— 
2); Frau Louife Schnifler (63); Fran 


| Mary Weaver (4—0); Ernft Theodor (6—2); 


rau J. Schwanenberg (6—1); Frl. Gretha 
Schwan (6-0); Frau F. L., Davenport, 
Ka. d-2); J. ©. WMeigand (55); ©. 
Braun (6—0); Kofeph Frant 3—1); €. 2. 
Echarien (5—6); Frau Bertha Knuepfer (5 
—2); Herman Roth 3—1); Frau M. Aoet: 
ten (5—2); Frau Wilhelmine Weber (5—1); 
Hrau E. Lomberg (d—2); Frau R. Heun (5 
—]); Frau M. Wieſe (5—1); Hugo Illing 
(6—1); Flora Ohlmann (d—0); Sophie 
Burh (d—2); Frieda Woerner (d—1). 

M. Roeichlein (6—1); „Humpty Dumptn« 
(5—1); Frau Ida Maltowsty (63); Frau 
Maria Anderman (1—1); U 3., Irving 
Part (3—1); Aohn Spund (4—0); Frau 
Louiſe Ringer d—1); €. H. Gajepie (53); 
Sohann Manheimer 2 —1); Frau %. Pitt: 
ler (3—2); Frau Marie Lange (6—0); 9. 
Althaus (2—0); F. X. Reim (6—1); „Rob: 
ber (d—1); F. 8. Graf (6—2); Frl. Char: 
Iotte Druchl (6—B); Frau Anna Huber (6— 
3); Frist Allner (6—0); Frau Rofie Wolf (3 
—1]); Adolph Huber (5—1); Frau Anna En: 
gel (43); Bridget O’'Shaugneffy, Pullman 
(6—2); Frau ®. Zimmermann (6—2); Als: 
bin Kiburz (6—1); Henry Meyer (6—5). 

E. Diegel (4—2); Frau F. Ziele (58); 
P. €. Hanjon (60); Frau Antonia Bialt 
(8—2); Frau A. Gnadfe (5—0); I. I. Hen: 
nede (5—0); 3. €. Mofer (6-2); Frau R. 
Mueller (6—2); „Ludwig. 3—1); M. Body: 
ammer (6—2);' Marie Beuter (6—2); Fratı 
Maria Müller (20); Maria Mengel (5— 
2); Win. Schaper (6—2); rau Schmidt (4 
—2); Frau Bertha Liebih, (d—2); Theo. 
Steh (43); Frau F. W. Koopmann (d-- 
0); Frau Louife ( Frau M 
Tefiendorff (64H); „rau Hilde (5—0) 
Fel. Ella Groß (6—2); H- Kornrumpf (4— 


Frau 


m nn nn 
— — — — — — m. 


OR. Lang 


ER, Shienge (6D; Stas. Baumann 


(6—0); Anna ); Srau Ber: 
tha Liebich, Dat Lan, IL. (6—5); Frank 
Fiiher (60); Frau Elife Huebner (5—1); 
Minna Bodammer (3—0); Fred. Zimmer: 
mann (6—0); Frau Barbara Weidner (5— 
1); Alma Bohme (6—0); %. Zielte (6—1); 
Rudolf Schweizer (6—5); Anton Reufchel, 
Dubugque, Ja. (3—0); Johannes Teubner, 
Springfield, IM. (6-2); Geo. Geerbts, 
Mapivood, IM. (68); 9. Draeger, Daven: 
port, Ja. 54); F. €. Elm (5—0); Frau 
Pauline Gebauer, New York, (5—1); Frau 
NR. Heun (1-0); Andy Seifert, South 
Bend, Ind. (4-2); Wn. G. Barth, South 
Bend, Ind. (4—2); yrau Bertha Yange (6 
—2); Frau U. Milling (3); Yrl. Lina 
Rohn (5—0); Augufta Stoermer (4-1). 

Frau Helene Morton (6—1); Otto Kaden, 
Milwaute, Wis. (53); 2. Oftertag (40); 
Frau Maria Vogl, Wilwaufee Wis. (6—0); 
Staus Hohn, Michigan City, Ind. (d4—0); 
U. Werner (5-3): Frau Lore Maier (6—2); 
Louis H. Niemeyer, Fort Wayne, Ind. (3 
--]); Frau Marie Hoyng (53—3); Fr. Roede— 
ter (d—]). 


Yrämien gewannen: 


Silbenräthiel (503). -— Loofe 1— 
102; Frl. Elftieda Heefe, 352 €. North Ave., 
Chicago: Xoos No. 206. 

Bucftabenräthjel (504). — Looſe 
1—180: 3wei Preije — Frau Maria 
Vogl, Wilwaufee, Wis.; Yoos No. 168. 

Kurt Ifferitedt, 1029 Wolfram Str., Chi: 
cago; Yovs No. 33. 

Buchftabenräthjel (505). — Loofe 
1—164: 3wei Breijfe. -— Youis 9. Wie: 
meyer, ort Wanne, Ind.: Yoos Wo. 164. 

Frau Bertha Janz, 5139 Biihop Str., 
Chicago; Kors No. 10. 

Kreuzräthjel (506). — Looje 1— 
149; 3wei Rreije — 9. Kornrumpf, 
TITN. Halfted Str., Chicago: Loos No. 130. 

Sophia Burch, 464 Lyndale Ave, Chi: 
cago: Loos Wo. 8. 

Duadraträthiel (507. — Looje 1 
—152: 3wei Preiie — Frank Fildern, 
403 Southport Ave., Chicago; Xoos No. 94. 

M. Bohammer, 94 Glybourn Ave, Chi: 
cago; Yoos No. 111. 

Pilvderräthfel 509. — Loofe 1— 
86; R. Minol, 584 Dearborn Uve., Chicago; 
Loos Wo. 1. 


Briefe an den Küthfel-Hnkel. 
Chicago, 2. Dez. 1900. 
Werther Herr Oniel! 

Sie werden doc) nicht jo ichlecht fein und 
eine ganze Seite Näthjel, ich meine Nüife 
sum Knaden bringen? Das wäre des Su: 
ten zu viel für unjere lieben Nichten, von 
denen man hier zu Yande jagen faın: Es 
ift nicht Alles echt, was Gold im Wunde ift. 
Aber ich will nichts gejagt haben. Sie fen- 


I nen ja die Julie, die hat ftets mehr Zahn— 
| toch als Zähne, und fünnte die Gejchichte auf 


Frl. Elfrieda 


ſich beziehen. 
* * 
An Shani. 
uns, daß wieder 
jchreibft, 
Auch hoffen wir, das Tu nun länger bleibft. 
Tu jagit den Nichten. dak fie nicht kochen 
fünnen; 
Man fol die Wahrheit nicht beim Namen 
nennen! 
* * * 
Dankſagungs -Eſſen 
der Ede. 
Auf ſolch' ein Freſſen würd' ich, Freund, 
Mit Freuden ſtets verzichten, 
Denn meine Frau verſteht ihr Fach, 
Wenn ſchon kein Wort vom Dichten. 
Der Turkey glänzte prächtig braun, 
Die Sauc' war lieblich anzuſchau'n, 
Der Celery ſchmeckte zart und ſüß, 
Der Mincepie nichts zu wünſchen ließ; 
Und zu dem ſchmackhaft Guten 
Ließ ich zwei Flaſchen bluten. 
* * * 
AnLieschen. 
Daß Du auch ſchnarchſt, verſteh' ich nie. 
Wo bleibt denn da die Poeſie? 
* * * 
An A. W. 
Du ſchweigſt und denkſt, daß weiſe Männer 
ſchweigen. 
Vas? Zog der Arzt die Zähne aus? Kannſt 
ſie nicht mehr zeigen? 
* * * 


geborftene Sunggejellen: 
Klub. 

im Gasthaus zu der „Iuftigen Nacht, 

Saf lärmend eine goldene Ycht 

Von braven Nunggejellen. 

Die jhwuren bei jedem Glaje Wein: 

Uns’ foll fein holdes Mägpdelein 

Um unj’re Freiheit prellen. 

Sie wurden und tranfen, bis der Haha 

Den Sennen zeigte den Morgen an. 


65 freut Tu einmal 


Auf das 


Der 


Und ehe fie gingen, noch jcAytouren fie, 
Den Tag in fröhlichjter Harmonie 
in jeden Jahre zu feiern, 

Dann zogen fie gen Tft und Meft 
Und freuten fich auf's nächite Feit 
Beim Weiberfeinde Maiern. 

Das Xahr verging, der Tag brad) an, 
Herr Maier ftedt’ die Fälfer an. 


68 wurde Abend, eS ivurde Nacht, 
65 wurden Herrn Maier fieben Briefe ge= 
bradt: 
Verzeih'! jtand in jedem geichrieben, 
Set hab’ idy ein Weib und fühle mich wohl, 
Der Stordy nod vor'm Morgen tommen fol; 
Feiert fröhlich das Feit zu Sieben. 
Da feierte Maier das Felt allein 
Und ichtvur, über's Jahr jol zu Treien e 
fein. 
* * * 


Anden Ontel. 
Mich deucht, die Ede wird jest naß, 
(3 meldet ji manch’ Süffel. 
Mic aber nimmt die Tante das, 
Sidt’s manchmal einen Rüffel? 
Mit herzlichem Ditgefühl Ahr 
Leopold. 


Sieber Ontel! 

Schen Sie, Ontel, jebt haben wir jchon 
den Dritten im Bunde. Willfommen in der 
Ede, lieber Namensbruder Spund! Das ift 
mal ein grandiojer Name! YFaft möchte id) 
mich umtaufen laffen; e& wäre gar nicht fo 
fchleht, Johannes „Zapfen“! Na, Kollege 
Spund, tir wollen zujammen halten, und 
die Lieben Nichten und Neffen einander die 
Haare ausraufen lafien. Wir willen ivas 
Befjeres zu tun und wir zwei und der On: 
fel als halb pajfives Mitglied, werden noch 
Anhang finden. Für heute cin Träftiges 
„Gut Durft“! 

Mit Gruß an die Ede —— 


Chicago, 4. Dez. 1900. 
Werther Herr Onkel! 

Heute früh ſitze ich mit meiner Mandoline, 
die mit mir weint und lacht, und ſpiele auf's 
Gerathewohl los. Das klang ſo „himmelauf 
jauchzend, zum Tode betrübt“, und obzwar 
ich das Lied niemals zuvor gehört habe, kam 
es mir doch bekannt vor. Ich wußte es. End— 
lich kam ich zu der Schlußfolgerung, daß das 
meine eigene Kompoſition ſein muß. Alſo 
heißt es jetzt, einen Titel dafür zu finden. — 
Hurrah! ich hab's: „Räthſelecke-Marſch!“ 
Deshalb klang es ſo bekannt! Wirklich, On— 
kelchen, es iſt jammerſchade, daß Sie nicht 
Muſik in Druck ſeten, ſonſt wäre das ein 
unſchätzbares Lied ohne Worte. 

Noch eine andere Idee hatte ich! Nämlich: 
Weihnachten iſt ſchon vor der Thüre und da 
möchte ih Ahnen und der ganzen „Ede« fol: 
aenden Vorjchlag mahen: Aeder Mitarbei: 
ter der werthen Ede joll für die Weihnachts: 
nummer ein Bildnik des Ontels herftellen, 
fo wie fi ihn jeder in Gedanken vorftellt, jo 
‚gut oder jo jdhledht er eben fann. 

‚Ich bin bereit, und. id) weiß, daß alle Nef⸗ 
fen und —* fi Kar anſchließen, den 


— —— 


SS 


— 


Werther, mißtrauiſcher, brummiger 
Räthſel-Ontel! 
So, jetzt iſt es heraus. Uebrigens habe 
ich lange genug nachgedacht, wie ich Sie ti— 
tuliren folle, da mir das: Geehrter Räthiel- 
onfel“ jchon zu fade wurde, und mit meinen 
heutigen Gefühten Ahnen gegenüber fo gar 
nicht im Gintlang ftand. Aus der Antivort 
an mich, glaube ic), dak Sie mid) als eine 
Urt Blitableiter benuten, für Wlles, was 
die werthe Werwandtichaft in der&de anjtellt. 
Onfelyen, Sie Werden doc nicht im 
Traume denten, dab ich einem fremden „Er“ 
vieveserkflärungen machen würde? ch könnte 
nod) jo tief in der Yiebe fiten, fein Meujch 
würde das erfahren, und ein „&r* erjt recht 
nicht. Ulfo der Brief, der durch „Miſtake“ 
an die Frau 2. ging, ivar für meinen 
Bruder in Curopa beftimmt. Wird Der 
jet Augen machen, wenn er einen Brief mit 
der Aufjchripe „viebe Frau Lange“ erhält. 
Daß ich die Briefe verwechjeln konnte? Nun, 
wenn Sie von Montag an bis zum Donner: 
ftag, für alle Ahre Pefannten Turfeys, 
Gänfe, Enten, Hühner und überhaupt alles, 
was jich rupfen läßt — rupfen jollten, 
dann würden Sie aud) abgejpannt jein, und 
die Antworten an Nhre Neffen aud) ver: 
twechjeln. Das eine hat mic) noch gefreut, 
dak Sie nicht den Brief befommen haben. 
(Denn ich habe den Brier an die Ge Dabei 
geichrieben.) Yord! wie wäre dann Ahre Pre= 
digt au mic ausgefallen. Onteldyen, was 
thaten Sie den I. Baien und PVsttern, daß 
fie nicht jehreiben? — Ich wollte Ihnen eine 
nene Nichte zuführen, die. zwar deutjc ift, 
aber dod) wenigllebung imTeutjchen hat, und 
nur engliich jpricdht. Sie bat mi), ihr den 
eriten Brief zu Ddiftiren, was ich aud) that, 
und das Rejultaı; Onfelchen, hätten Sie 
den Brief gejehen, Sie hätten die Lachkrank— 
heit gefriegt. Der Brief fing an: Geöhrter 
Sätchelongel! u. j. w. Wis ich ihr diftirte: 
„ich bin ein Badfiich" — jchrieb fie: „ich bin 
ein zriedfijh“, und erklärte mir auch gleich, 
„bated ifh“ gäbe es bei ihnen gar nicht. 
Ms ich anfing, laut zu lachen, wurde jie 
böje und fagte: „Tu haft feinen Riejen, in 
mid) zu lachen. 63 ift nıyı mein Fall, daf 
id) die Hohe Worte nicht reiten fann, ich thu 
für Dich nicht kehren, becauje Du fehrjt nicht 
für mic), und ich reite auc) nicht — na und 
tveg war fie. — Wie ich aus den Zujchriften 
„getwiller Neffen” entnehme, möchten dieſe 
gerne unjere friedliche, belehrende, für Die 
Kneippkur fchwärmende Nichten enthaltende 
Näthjelede — eine ganz gewöhntaye Sneip: 
Gde verwandeln, und Sie noch gar zu dem 
Kneipe Onfel machen? Na, well jee about 
that. — Mit vielen Grüßen auf alle Bajen 
und Vettern. 
Shre (icheinheifige?) hühnerrupfende 
Sulia. 


Chicago, 2. Dez. 1900. 
Lieber Onkel! 

Wenn Sie untenftehendes Gedicht gelejen, 
werden Sie nicht mehr in Zweifel jein über 
den Grund meines Ausbleibens. Dem Ges 
jchiefe werden Sie danten, daß fie als Rä- 
thjelonfel in die Ede gejest, und nicht als 
gebratene Gans den Tijch eines dantbaren, 
fleijcheffenden Wegeterianers jchmüden muß: 
ten, wie esSchreiberin Diefes bald pajjirt 
wäre. 

Tem Vetter Schani hatte ic) jchon eine 
Grabjchrift gedichtet, für die ich jegt ander- 
weitige Verwendung iveiß; denn follte Vetter 
George jeine ven Frau LXouije erträumte 
Braut kriegen, muß ich ihm, um aufrichtig 
zu jein, eine Kondolenzfarte jchiden und 
dazu paht genannte Dichtung ausgezeichnet. 
Uebrigens freue ich mich jehr den Echani 
twiederzufinden, obaleich er meine Kochkurnft 
in jehr jchlechtes Licht ftellt und ich fürchte 
die Schatten Ddiejes Yichtes werden auf Wet: 
ter Georgs Nerven fallen. 


Nun hört wie mir's ergangen, 
Suft vor Dankjagungstag! 

„zu jpäter Abendjtunde 

Auf Hof und Garten lag 

Die Naht mit ftummen Munde. 
Da unterbricht die Stille 

Fidos wüthend Gebell. 

„Was das nur mag bedeuten?“ 
Es klingt ſo zornig, hell!“ — 
Zum Hof hin will ich ſcyreiten. 
Da faßt mich wer am Schopfe, 
In 'nen Sack werd' ich geſteckt, 
„So, Hans, das that uns glücken, 
„'S hat Keiner uns entdeckt,“ 

Jack ſprach es voller Tücken. 
„Das gibt 'nen ſchönen Braten, 
„Die Gans wird ſchmecken fein; 
„Und Niemand wird vermiſſen 
„Das dumme Gänſelein, 

„D'rum plagt uns kein Gewiſſen.“ 
Doch tief in Sackesgrunde 

Da weint' ich „Afnungslos 

Und hofft' noch zu entrinnen 
Dem fürchterlichen Loos. — 

Wie ſollte ich's beginnen? 

Es ſchleppten mich die Beiden 
Bald aus der dunkeln Stadt, 
Abwechſelnd auf dem Rücken, 

Da ſprach der Eine matt: 

„Das Thier thut arg mich drücken. 
„Siehſt Du das „öoßlein jagen 
„Dort herrenlos, o Hans? 
„Was ſollen wir uns plagen? 
„Wir werden es uns fangen, 
„Es trägt uns heim die Gans.“ 
Auf's Roß werd ich gebunden, 
Da wurd' mir leicht um's Herz, 
Ich fühlte mich getragen, 

Auf Flügeln himmelwärts, — 
„Peg“ hatte mich gefunden! 

Als ſchon der Morgen graute, 
„Peg“ mich bracht' nach Haus — 
Die Diebe ſie erſtarrten 

Vor Schreck und wildem Graus, 
Als Roß und Gans ſie narrten. 


Gruß. Lieschen. 


Chicago, 4. Dez. 1900. 
Trauter Räthſelonkel! 


Da die holde „Fortuna“ mich wieder mit 
ihrer Gunft erfreut hat, indem fie mir eine 
Prämie für's Räthellöfen zutommen lief, 
mögen Sie, hübiher Onfel, dem jchönen 
Fräulein einen ellenfangen Schmat geben, 
an meiner Statt. Das joll mein Dant fein. 
Dder wenn fie damit nicht zufrieden fein 
jollte, dürfen Sie ihr, in meinem Namen, 
einen Heiraths:Antrag- machen. — Darauf 
trinten „wir Beide beim nächſten Zuſam— 
mentreffen, ein Dugend „Kulmbacher“ nebit 
diverjen „Codtails“. Aber meine „Dlle« oder 
gar „Aulchen“ dürfen: nichts davon erfahren, 
denn jonft „hat's geichellt«. — Es freut mich 


‚aber doch, Onfel, dab Sie Julia mal „den 
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enter mi 
"Frau Lonifens Brief hat eine, faum ver- 
narbte, „zwei Zoll lange Wunde in meinem 
Herzen wieder aufgeriffen; darum will ich 
diefes jeßt vor Ssynen ausjchütten, Damit fi) 
jener Riß etwas zufammenzieht. 
.68 war im legten Sommer. Lieschen 
hatte jchon verjchievene Körbe ausgetheilt, 
da fam mir der Gedanke: Wie wär's, wenn 
Du. Dein Glüd bei ihr probirteft. Nacd lan= 
gem Warten und Suchen fand ich fie draus 
ben im Jadjon Park. Sie ftand vor dem 
„Deutfchen Haufe“ und dichtete es an. Als 
fie meinen Schritt vernahm, wandte fie den 
Kopf, und tvie gebannt blieb id) ftehen. Das 
war ja ein Antlik, wie's der größte Künft- 
ler niht fhyoner malen fünnte; an den 
Schläfen je eine blonde Scymachtlode, Die 
fehnfühtig im Winde zitterte, und dazivi- 
jchen zwei Paar Augen ‚jüß und veilchen- 
blau, Die vorderen in Horn gefaßt. Jett 
frifh zur Sadye, jagte ich mir, und wollte 
den Hut ziehen; Doch fam mir nur etwas 
Pompadour zwijchen die Finger, da ich 
meinen Bibi fchon lange unbewust in der 
Linfen trug. — Mein Fräulein, begann ich 
ohne Weiteres, e5 brennt! „Wo, mein Herr, 
wo um Gotteswillen, two brennt's?« Hier! 
eriwiderte ich, indem ich mich 'malerifch grup- 
pirte und nad; meinem Herzen Ivies. Na— 
türlich jchlug fie erröthend die Augen nieder 
und machte Wliene, fortzufchtveben, doc) als 
ih mic) auf unjere Näthjeleten- Verwandt 
ichaft berief, wurde fie zutraulicher, und 
nun Wanderten wir zujammen nach der 
Waldinjel, wo wir auf einer fchattigen Banf 
uns niederließen. Was weiter folgte, unter: 
jchied fich im nichts von gleichen Rührſtellen 
in irgendwelchen Romanen; und als id) end- 
lic) die entjcheidende Frage ftellte, da nahm 
fie ihre Brille ab und janf mit einem freu: 
digen „Fi will an meine ruft. Dod im 
nächiten Moment jchon fuhr jie zurüd, ihr 
Auge flammte vor Entrüftung. Weg, rief 
fie, hinweg von mir, Du Heuchler; zur rech: 
ten Zeit erfenne ich, daß Dir troß Deiner 
ihönen Worte des Lebens fchnöde Proja zu 
allernächit amı Herzen liegt! Ehe ich mich von 
meiner VBeftürzung erholt, War fie ver: 
ihwunden. —— —- Furchtbar ernüchtert fuhr 
ic) nad) Haufe und hier tvurde mir alsbald 
die Urjache meines Mißgefchids Kar. Als ich 
nämlich meinen Rod in der Aufregung ver 
fehrt an den Nagel hing, fiel aus der Pruft- 
tajche desjelben ein weit und breitgedrüdtes 
Käjebemmchen zu Boden. ort mit Dir, 
tief id, und verzjehrte eS voller Angrimm; 
dann ging ich jchnuritrads zum Charles und 
bejchloß den traurigen Tag mit einem Wol= 
fenbruchartigen „Wajhdcion“, 
Mit wehmitthen Gruß 

George R. 


Belmar, N. 4., Dez. 1900. 
Lieber Onkel! 

„Was ich dent’ und thu’, trau’ ich andern 
zu“ — freilich; warum wollen Sie denn aber 
nicht glauben, daf; es mir heiliger Ernft ijt 
mit Ihrer Herzensgefährlichfeit? Das ficht 
Dec) dann jo aus als ob Sie nidt alles 
meinten, was Sie jagen! Und id) muß Sie 
an eine Moralpredigt erinnern, die Sie uns 
längft diesbezüglich einer armen Nichte hiel- 
ten. Ia, Onteldyen, mit mir müjjen Sie 
es schon nicht verderben, jonjt gude ic) Jynen 
zu jcharf auf die Finger, und ich habe ein 
heillos gutes Gedähtnik, außer meinen, ; 
von Shnen belobten beiwundernsivürdigen 
Scharfblid. Ta Sie den -entdedt haben, 
zeugt übrigens von Ihrem großartigen Be- 
obacytungsvermögen! — Sie brauden mir 
für das Kompliment nicht zu danfen, lieber 
Ontel, es ift jehr gern gejcheh'n, und wenn, 
Sıe mid) „steht haben“ lajjen, fann ich mit 
der Zeit noc) dDiverje Reize und gute Eigen: 
fchaften an „nen entdedfen. 

Ach, Ontelchen, was Sie doch goldig find! 
Eiyırıven mir eine jo reizende, galante Ant: 


| wort, und find dabei „gar nicht jo alt“ und 


' Heulsarmee. 


; regelrechte Gardinenpredigt 
; nicht wahr, Cnfel? 


noch fhöner als das Bild. Das ift ja ganz 
uniderftchlich! — Na, ich habe Sie ja ge: 
warnt, und wenn Sie dies nicht berüdjich- 
tigen, dann — mögen, die Folgen auf Ihr 
eigenes Haupt zurüdfallen! — Für's Erſte 
fpmpathifire ic) mit Ihnen und till Sie 
tröften. Die Liebhaberrollen find auch nicht 
immer die dankbarften, das heit: ich Denfe 
fo, denn aus Grfahrung weiß id es natür— 
lih nit. Und es muß doch auch ganz ans 
genehm jein, von allen Nichten und Neffen 
verehrt, als erite Autorität in der Näthiel- 
ede zu thronen. Wenn Sie aber dejjen über- 
drüſſig geworden find, dann fleiden Sie fich 
ganz jchwarz und fegeln auf jchivarzem 
Schiffe als „Fliegender Holländer“ hierher, 
und dann will id Ahnen auh den Be- 
weis meiner Treue geben, und mic dem 
Gott Neptun weihen. — Oder ift es vielleicht 
fchade um jo viel Augend und Schönheit für 
den alten, griesgrämigen Kerl?! — — 

Mie ich jehe hat unjere Fe einen Zu: 
wadhs erlitten, an der Nojephine von der 
Hat die aber Schneid! Gott 
jet den armen Vettern gnädig! — Joſephin— 
chen wird fiher aud) von der Fr-Kloffnut 
Fritz L. anerkannt werden, obſchon er jo we: 
nig von Weibergeſchrei hält. Er muß noch 
jehr unverheirathet fein, und niemals eine 
gehört haben, 


Herzliche Grüße für unjern co3y Corner, 
Haideröschen. 


(Fortſetzung auf der 7. Seite.) 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 


| (Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent: das Wort.) 


Verlangt: Männern, melde beftändige Anftelung 
fuen, ‚werden Stellen gefichert alE Kollettoren, Buch: 
balter, Office, Grocery:, Schub: Bill: Entry: 


ı SardiwaresGlert3, $10 wöchentli und aufwärts; Vers 


| Engineers, 


ı Gtr. 


; Office, & im Anfanae. 


fäufer, Wagpter, $14; Janttors in Flat:Gebäude, 355; 
Eleltriker. Maſchinifſten, 818: Helfer, 
Herzer. Oeler, Porters, Store-, Wholeſale⸗ Lager⸗ 
und Frachthaus-Arbeiter, 512; Drivers, Delivery-, 
Errreß- und Fabrikarbeitert, 810; brauchbare Leute 
in lien Geſchäfts-Branchen. —National Agency, 167 
Waſhington Str., Zimmer 14, 9— 1403 X 


Verlangt: Lediger Wurftmader. 359 S. Halfted 


Verlangt: Nunge, aufgemwedt, energiih, von qauter 
Grihbeimung, Ausgänge zu beiorgen für Real Gitate 
Leſſer Frantlin & Son, 


! Zimmer 4, 19 Laalle Str. 


‘ WBilder:Agentur, ohne Rififo. 


Verlangt: UÜbrmader für allaemeine lihrenarbeit. 
Eprceht por mit Reierenzen. Gordon & Morrifon, 
190—201 Oft Madijon Str. 

Verlangt: Agenten und Ausleger für neue Prä= 
mien:Werfe und Bücher, für Chicago und aus: 
mwärt:. Vefte Bedingungen. ©. M. Mai, 145 Mells 
Straße. Kdez,1m&X 
Verlangt: Agenten für eine dauernde, lohnende 
D. & S. Silderman, 

1408, fon, 6m 


St. Baul, Minn. 


e. 3, 


Verlangt: Leute, um den beliebten fFidelen und 


! Zuftigen Boten Kalender zu terfaufen. Guter Vers 
: dient. Bei U. Lanjermann, 56 Fiftd Ave, Zimmer 


| 45. 


1lot,3m& 


Berlangt: Lente, um Kalender für 1901 zu verfaus 
fen. Größte Auzwahl, billigfte Preife. A. Sanfer: 
mann, 56 Filth Upe., Zimmer 415. 11o8t,3n& 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gejuht: Guter Puchbinder jucht gute und dauernde 
Beihärtigung. Adr.: KR. 713 Ubenppoft. 


Gefuht: linker, ſauberer Bartender wünſcht 
Stellung. Adr.: M. 559, Abendpoſt. ſaſon 


Geſucht: Mechamter für Telephon und Zimmer: 
Telegraph fuht Arbeit. Szigeti Nander, 41 NR. 
Wood Str. ſa, ſon 


Geſucht: Ein junger Mann ſucht Beſchäftigung für 
Haus- oder Küchenarbeit. Adreſſe: Ke706 Abend— 
poſt. jafonnmodimi 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Kädcen und Fabriken. 


Berlangt: uen und Mäbdhen, um Fancy-Arbeit 
tr re uje zu tbum. Guter Lohn; ftetige Ars 
it, Erfahrung un * — en nah 9 Uhr 


Morgens oder 
Bart 62., 155 Of Waidingte 


cago, den 4. Dei. 1900. |. 
rs Auge * 


Verlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Keine Waͤſche, guter Lohn. 864 Wells Sir, Storte. 


Verlangt: Junges Mädchen, 13-15 Jabre, bei all 
gemeiner Hausarbeit mitzuhelfen, leichte Ucbeit, ei: 
ne Wäjche. Zu Saufe jhlafen. 113 W. North Ave. 


BVerlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit: Mrs. 
Wm. Harris, 669 W. Taylor EStr., 2. Flat. 

Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in kleiner Familie. 1760 Wrightwood 
Ave., Flat 2. 


Verlangt: Erfahrene Köchin und Zimmermädchen, 
in Familie von vier Perſonen, in Evanſton. Adr.: 
H. 910, Abendpoſt. 


Verlangt: Mädchen erhalten immer gute Stellen 
in Privat- und Geſchäftshäuſern bei höhem Lohn, 
durch Mus. C. Runge, 654 Sedawick Str., Ede 
Center. —A 


Etelluugen fuhen: rauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Gejuht:  Tüchtige, erfahrene Haxshälterin ſucht 
Stelle, am liebften bei älterem Herrn, Wittwer mit 
Kindern nicht ausgejchloifen. Kann auch einem Ge: 
ihäft voritchen. Adr.e Mrs. Loftus, 2340 State Str. 
fonmo 





Gejucht: Deutihe Kellnerin juht Stellung im Re: 
ftanranı. Adr.: B. 821 Abenppoit. 

Gejuht: Saubere, zuverläfiige und alleinitehende 
Wittwe wünjht Stellung als Hausbälterin bei einem 
bejfer jituirten Herrn. Wdr.: 365 Burling Str., 
4 8,9,15,1603 





Gejuht: Mädchen jucht Stelle für Hausarbeit. 731 
Bloomingdale Road, Flat 2. fajon 
Geiudt: Frau in mittleren Jabren jucht Stelle 
als Kaushälterin bei anftändigem Herrn mit Kin: 
der. 806 N. Halitev Str. ſaſonn 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent? das Wort.) 


Nüftiger Wittwer jucht einen Yunccounter zu faus 
fen oder jich zu betheiligen, Wittjrau mit (wenn aud 
anderem) Gerhäft oder Meinem Kigenthum borges 
jogen. Adr.: K. 714 Abenppoft. 


Yeute, welche in das Saloongeichäft gehen wollen, 
werden gut thin, vorzujpredhen, Habe mehrere gute 
Sualvons, weldhe auf leichte Abzablungen a:fıuft 
werden fünnen. Schreibt oder jpredht vor bei Yeijer 
dranklin & Son, Zimmer 4, 130 YaSıalle Str. 


Verlangt: Grfter Klafje Saloon, Downtown: 
Diftrift, für hübjches Vorjtadt = Heim, werth $3009; 
alles jhuldentrei. Schreibt oder jpredht vor bei Yejjer 
wvrantlin K Son, Zımmer 4 130 YaSalle Str. 


Zu tanfchen gejuht: Fabriken, Yäden, Geichäfte ir: 
gendwelcher Art für joyuldentreies verbsjiertes und 
unbebautes Grundeigenthbum und Gaib. Volle Be- 
jhreibung oder vorzuiprehen bei Lefier Franklin & 
Son, Zimmer 4, 130 LYaSalle Str. 


Zu vertaufchen: Vorftadt:Hotel, 40 Zimmer, ein- 
ſchließlich Möbel, Bar und Billard-Zimmer: werth 
820,000: wünſche Farm oder verbeſſertes Chicago Ei 
genthum für *15.000 Equity. Leſſer Frantiin 6& 
Son, Zimmer 4, 130 Lasſalle Str. 


Zu verkaufen: Sonntag-Morgen Abendpoſt-Route. 
380 Milwautee Ave. 


Verlangt: Ein kinderloſes Ehepaar. Frau muß nett 
und intelligent ſein, um eine Bäckerei zu übernehmen. 
909 M. Weſtern Ave. 


Großes Hotel und Saloon zu verkaufen. 

Krantheitihalber bin ich aezioungen, mein neues, 
autzablendes Hotel und Saloon zu verfaufen, Die 
größte Paprermühle (bejchäftiat hunderte von Leuten) 
gerenüber tiefem Hotel. Unteriucht und überzeugt 
Euh. Näheres bi Henrp Ullrich, 1209 Maio: 
nic Tenipfe, 5d3,1mX 


3ı verfaufen: Gin gutgehender Gandy:, 
Go9d3: und Notion-Store; Franfheitshalber, billig. 

Nihzufregen 2956 Union Ave, Ede 30. Str. 
Ade z, 1w&* 


Zu verkaufen: Sofort, billig, kleiner Meat Mar— 
ket. 3300 Hoyne Ave. ſa, ſon 


Geſchäftstheilhaber. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Thätiger Partner für ein eingeführtes 
Kaffee und Thee Mail Order Geſchäft mit 83000 bis 
BU Kapital. Jährlicher Profit mindeſtens 800. 
Adr. M. 565 Abendpoſt. mifr ſon 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
Zu vermiethen: Store, gute Yage für guten Schub: 
Etere, ivo ftet3 jolher drin war. 30 vom 1. Januar 
an. 649 Halfte Str., Englewood. ſaſon 


Pferde, Wagen, Hunde, Vogel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Zu verkaufen: Gute Kanarienvögel und Weibchen. 

20 Hudſon Ave. 

Zu verkaufen: Kanarienvögel, gute Sänger, und 

Zuchtweibhen. 253 Weſt 14. Str. 


Zu verkaufen: 2 belgiiche Safen. 315 Dit North Av. 


Zu verfaufen; Echte weiße und braune Yeghorn- 
Hähne. 125 Fullerton Ave. ſaſon 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif, 2 Gent# das Wort.) 


Für Mamas, Papas, DOntels, " ITauten praftifche 
ftes Weihnactsgejchent empfehlen: Gijerne Betten, 
jelbftgemachte Dlatragen, Gouches. „Yion“ Co., 192 
E. North pe. d31—31X 


Bianos, mufifatsiine Juſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Nordjeite Piano = Bargains! u 
Geringe Ausgaben erzeugen niedrige Preije! 

50 ipezielle „CdDd Style“ neue Buſh K Geris Pia— 
nos, $200 bis $275:; regulärer Preis $275 bis 5100. - 
50 wenig gebraudte u) & Gerts Pianos, jo aut 
wie neu, $175 bis $250.—Unjer berühmtes Victor 1p- 
tigbt, volle Größe, $250.—Glegantıs neues Uprigbt, 
ditsiches Fabrikat, volle Größe, $175.— Gutes „Second 
Hand“ Weber Uprigbt 8125: Ghidering Uprigbt $17). 
Kımball 5100; Baldwin 8125; Yyon & Healy 85; 
Kuade Square SV; Chidering Square $45, und ein 
bundert andere Bargains.— Neue Pianos zu vermie 
tben zum $4 uud Ki: Second Hand $2 und B. Cine 
Ichresmietbe erlaubt am Antaufspreis. Argend ei: 
nes der obigen Pianos kann gegen eine fliine Baar 
anzablung gefauit werden, Reft in monatlichen Abs 
zablungen je nah Wunjh des Käufers. — Abends 
offen. — Aufbp & Gerts Piano Go, Gde 
Glart Str. und Chicago Wpe. 9dz. Iwæx 


Zu verkaufen: Eine gute, noch neue Konzert: Zither. 
Mast ein bübjches Weihnahtsgeichent. 492 Sedgiwid 
Str., 1. Floor. 


Nur &19 für elegantes Mahogany llpriaht Piano, 
wertb &400, fait nen. 1015 N. Halited Str 5d5,1mX 


Kaufs: und VBerfaufs:-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 





Zu verkaufen: Drudpreiien und Gas:Engine, eine 
3-53 Oscilating Campbell Breiie, eine 3 Pferde: 
träfte Gas-Engine in verfekten Zuftande. Yillig für 
Eafh. Schreibt oder ſprecht vor bei Leſſer, Frauklin 


& Son, Zimmer 4, 130 YaSafle Etr. 


Berjönsiches. 

(Unzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 

Shuldet Ihnen Jemand Geld? Wir Follektiren 
fhneuitens: Yöhne, Roten, Board-Bills, Micthe und 
Schulden jeder Mrt auf Prozente. Nichts im Voraus 
zu bezahlen—Durd unjer Syſtem fan irgend cine 
Rechnung kollektirt werden. —Wir berednen nur eine 
Heine Kommifjion umd ziehen es von der follettirten 
Bill ab. Durdy diefes Berfahren wırd die allergrößte 
Aufmerkfamteit erzielt, da wir nicht3 berdienen, bis 
wir folletirt haben. Wir ziehen mehr jhichte Schul: 
den ein al3 irgend eine Agentur Chicagos. Kein rs 
folg, feine Wezahlung. Ihe Greene Agency, 502. 
59 Dearborn Str. Tel.: Gentral 871. 1ino,Im&% 


Fzür 10 Gert3 per Tag kauft Ihr einen modijhen 
Anzug oder Ucherzicher, fertig gder nad Daß, bei 
E:rame’s (Leihte Abzahlung), 
i67 und 169 Webajh Ave., 4. Stod, Elevator. 
Ale Waaren garantirı. Yals Ihr nicht kommen 
fönnt, jo jchreibt, und unfer Verfäufer wird vors 
iprschen. 21noX, Im 


ShuidenundGlaimS aller Art 


werden prompt einfafjirt und friedlich geiettelt, ohne 
Prozeb. für geringe Kommiflton. 
Cool Esunty Collection Office, 
59 Dearborn Str., Euite 312. 


Helen N. E. Nueter, frühere Frau Earl J. 
Aueter, deren Mädchenname Helen Keufe war, und 
die in der Nahbarjhaft von Milwaufee Ave. und 
Elfton Ave. wohnt, wird etwas zu ihrem Vortbeil 
erfahren, ‚wenn fie bei James U. PBeterjon, Rechts: 
anwalt, Zimmer 1313 Chamber of Commerce Ge: 
bände, Chicago, vorſpricht. fajonno 


Aleranders Geheimpolizei: Agentur, 93 Filth Ape., 
—— 9. Zivil» und Kriminalſachen allet Art. 
onntaas ofſen ois Mittag. Rath frei. 
l5no,1mX 
Bridlayers und Etonemajond, zur Rotiz'— Beam: 
tenwabl Sonntag, 9. Dez., ſpezielle Berſammlung 
betreifs Reviiion von, —— 4. Artikel 4 der 
Konftitution, Dienftag, 11. Dez. Geo. ®.. Gubbin, 
BVräfident. dofrjajon 


Belanntmahung.— PBuppen:Reparaturen. 596 Wells 
Stre.. 4 Käufer füdlich non Rorth Une. 


———— 
(Anzeigen di ubrit 3 Gentz | 
ee 


= Grundeigenthum und Haãuſer. 


AUnzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cenis des VWort.. 


darmland ereien. 
Sheriffs-Verkauf. 

160 Ader jhöne Farm, eine Meile Riverfront, 60 
bi3 70 Ader unter Plug, Ihöne Weide, jgöner Walp. 
Mertb 85200. Preis $5W. Henry Ullrich, 
12% Majonic Temple. 5dz, IwX 


VBormunds-Berkauf! 
80 Acker Farm, 30 Ader unter Pflug, in Wis— 
conſin, Preis 550, auf Abzahlung. Zimmer 1200 
Majonic Temple. SdezimeX 


Pracdtvolle Frucht: oder Getreide-yarmen zu ver: 
taufhen oder auf leihte Zahlungen. Aildrih, 163 
Randolph Str., Zimmer X. Td3,1mX& 

Zu verlaufen: Farm von 80 Adern, Garten, 6 Ge: 
bäude, 70 Meilen von Chicago. Billig. 641 Carroll 
Ave. frſaſon 


Zu vertauſchen: Wisconſin und Michigan Farmen, 
mit vollſtändigem Inventat. Zimmer 32, 119 LaSalle 
Straße. Bnovlm&X 


Nordweitfeite. 


Zu verlaufen: 4, 5 und 6 Zimmer Häufer, Bajes 
ment, Wrtic, Badezimmer, Clojets etc, $1400 auf: 
wärt3 zu den leichteiten Zahlungen. Sonntags ofien. 
Stto Dobrotb, BYelmont, Elfton und California Ave. 

8dz, ſaſon mi, Iin 


Südfeite. 
9 monatlid. 
monatlid. 


W 
Pmonatliq. 
Bezablen neues 5-Zimmer Preſſed vrid-Front Haus. 
Preis $1175. Baar⸗Anzahlung nur 8100. Sprecht vor 
in Zmeig:Office, 4515 Juftine Str. Nehmt Ajhland 
Ave. Gar nah 45. Str., ser 47. Str. Gar nad 
Aibland Ave. 
‚S.€ Gro$, Eigentpimer, 604 Majonie 
l1nov*X Temple, 


Weſtſeite. 


Zu vertauſchen: Property mit Notion-Geſchäft, 
Weſtſeite, werth HIV und Cajh gegen 2: oder Zitöd 
modernes Prifhaus. Adr.: M. 511 Abendpoft. 


gu vertauſchen: Cottage, Weſtſeite, und Caſh gegen 
fleineres Saloon: Property. Adr.: 8. 712 Abendpoſt. 


Berſchie dened. 


Dabt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
“Bir baden immer Käufer an Hand. — Gonntagd 
vtjen von iV—iZ Uhr Vormittcgd. — 

NRichard A. Koch & Co. 

New Port Life Gebäude, Nordoſt-Ede LaSalle uns 
Monroe Gtr., Zimmer 814, Flur & 

12,.3° 

Zu vertaujhen: Modernes VorftadtsHeim, 15 Zim- 
mer, Stall, große Yot, wertb $25,000; füge Bauitel- 
len binzu bis $100,000. Verbejferte Farm vorgezogen 
oder Stadt-Eigenthum, unverbeſſert. Schreibt vder 
fpreht vor bei Yejjer Franklin & Son, Zimmer 4, 
120 YaSalle Str. 


Zu vertaufchen: 40 Yotten und 3 Häufer, fhuldens 
jrei; wünsche gute Chicago Equity, verbejierte Farın 
oder Geihäft. Leiyreibung oder jpreht vor bei 
Lejier Franklin & Son, Zimmer 4, 130 LaSalle Str. 

Zu vertaufhen: Bridhaus, City, mertb $3500, 
fhuldenfrei; winjche einträgliches Geihäft. Schreibt 
oder jprecht vor bei Xejier Franklin & Son, Zimmer 
4, 130 YaSalle Er. 





Zu vertauihen: Nroße Vorftadt Brid Refidenz u. 
104 Fus Yor, ihöne Schattenbäume, nahe FFabrif. 
Serignet für Road: oder Voardingbaus. Preis KH500, 
Wünjhe Farın in Indiana. Exıhreibt oder jpredt vor 
bei Xejjer Franklin & Son, Zimmer 4, 130 LaSalle 
Str. 

Zu vertanfhen: $5000, fchuldenfreies Norftadt-Heim 
und etwas jhuldenfreirs unbebautes Yand für ein 
autes Geſchaft. Veichreibung, oder fpredt vor bei 
Yejter Franklin & Son, Zimmer 4, 130 LaSalle Str. 


Zu verlaufen: Fabrit:Gigentbum, ungefähr 4 
Acer, anitoßend an Chicago Aunction Wis. Central, 
Gorago Terminal ind E., M. & St. Paul R. R., 
1 2lod vom Depot; Werth $10,000. Was habt Ahr? 
Schriibt oder jpret vor bei Yejjer Franklin & Son, 
immer 4, 130 YaSalle Str. 


Zu faufen gejuht: Große und Meine Eauities; 
fann joldes für bis zu $M,000 übernehmen; babe 
Ichuldenfreies und leeres Gigentbum in PVorftadt. 
Gebt Beichreibung. Schreibt oder jpreht vor bei 
Leffer Frantlin & Son, Zimmer 4, 139 YaSalle Str. 


Zu vertaufhen: 12 Zimmer Borftadt-heim, 100 
Fup Not an Boulevard; andere Lotten aufwärts bi3 
zu 812,000; wünjche verbejjerte fchuldenfreie Yarın. 
Schreibt oder fprecht vor bei Lejjer Frantlin & Son, 
Zimmer 4, 130 YaSalle Str. 


Zu vertaujhen: Schöne 6 Zimmer Cottage auf 
Stein: yundament, 50 Fuß Grund, und andere leere 
Vanftellen; alles jchuldenfrei, wertb 3500. MWiünjche 
Gejhäft irgendwelcher Art für Alles oder theiliweije. 
Screiot oder jprcht vor bei Yejier Franklin & 
Son, Zimmer 4, 130 YaSalle Sir. 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das ort.) 


4.9. Freunch, 
123 YaSulle Strabe, Zimmer 8, 
Geld zu verleihen 
auf Möber, Bianos, Bferoe, Wagen m. f. m 
Kleine AUnteıpen 
von 320 bis $4100 unjere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn inie 
die Anleihe machen, jondern laflen. Diejelben 
in Eurem Befig. 
Wir haben das 
größte deutfjhe Beihäft 
in der Siadt. 
Ulle zuten, ehrlichen Deutſchen, komumt zu uns, 
wenn Ihr Geld häben wollt. 
Ihr werdet es zu Eurem Vortheil finden, bei mit 
dorzuſprechen, ehe Ihr anderwärts hingeht. 
Die ſicherſte und zuverläſſfigſte Bedienung zugeſichert. 
A. H. French, 10ap,1j2 
128 LaSalle Strabe, Zimmer 8. 


— Geld zu verleihen — 


auf Möbel u. Pianog, ohne zu entfernen, in Sums 
men don $20 bis $2%00, zu den billigiten Raten und 
leichteften Bedingungen in der Etadt. Wenn Sie 
Don uns borgen, laufen Sie keine Gefahr, dab Sie 
Ihre Sachen verlieren. Unjer Geichäft ift verant: 
wortlid und lang etablirt. Keine Nachfragen wers 
den gemadt. Wlles privat. Bitte, iprecht vor, ehe 
Sie anderswo hingehen. Alle Auskunft mit Bers 
gnügen ertheilt. 4 


Das einzige deutjche Geihäft in Chicago. 


Adler Leib Eo., 70 LaSalle Str., 3. 34, Ede Rans 


O. C. Voelter, Manager. > 


bolph Str. 


Finanzielles. 
(Unieigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Seid ohne Kommiſſion. — LTouis Freudenberg Ders 
leiht Pribat-Kapitalien von 4 Proz. an ohne Kom⸗ 
mifion. Bormutiags: Wejidenz, 377 R. Koyne Avr., 
Gde Gornclia, made Chicago Uve. Kahmittagsz 
Drfice, Ziumer 1 Unisy Bidg., 79 Dearborn Str. 

13092*° 

Folgende erfte garantirte Gold: Wortgages zu vers 
faufen: . i 

Summe Sicherheit 
3220 8700 
1700 3 
1700 3500 
150 4500 
12)0 6% 2600 
380 6% 
300 6% 
Rıdard AU. Ko 
Zimmer 814, Fluc 8, 171 LaSalle, Ede Monroe Sir. 
Sonntags offen von 19—12. 2d5X* 


Zinsfuß 
0% 
0% 
0% 
v% 


Wir verleihen Geld auf Chicago Grundeigenthum, 
ohne Kommiſſion. 
Richard A. Koch & Co., 
Sinmer 814, Flur 8, 171 YaSalle, Ede Monroe Str. 
Sonntags offen von 19-12. 2d5X* 


Privatgeld zu verleihen auf Grundeigenthum. Nies 
drige Zinjen. Adr. B. 816 Abendpoft. 13n0,1m% 


Aerzt liche s. 
—V unter dieſer Kubrit. 2 Ceuts das Bet.) 


Ohne die geringiten Koften im Boraus liefern wir 
unjere neuen und perfeften Mittel für die Heilung 
von Nervenihwäche in allen Stadien. Howard Diss 
penjary, 508 Inter Dcean Gebäude, Chicago. 

Z3no,imX 


Dr. Ehlers, 126 Wells GStr., Epezial-Arzt. 
Geſchlechts⸗, Haut⸗, Blut:, Nierens, Leber: und Mas 
venfrankheiten jchnell acheilt. Konjultation und Une 
terfuchung feci. Sprebitunden 9--9, — — 

an2® 


Rehtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
Henry & Robinjon, deutihe Advokaten. 


Abend-Dffice: 7 bis 9, Südoft:Ede Rorth Ave. und 
Zarrabee Str., Zimmer 9. ldy,im, 





GE. Milne Mithell, Rechtsanwalt, 502 Reaper Biod, 
Rorbsfi:Ede Wafbington und Elarf Etr. — Deutih 
aeiprodhen. ip, 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Bert.) 
Zuider 2. Miller, Batent:Anmwalt. Brompte, jorg» 


fältige Bedienung; vediägiltige Batente: mäßige 
Vreije; Konjulterion und Buch frei. 1136 u 


Bın. 8. Rummier, deutider Baientenmwelt, 
WeRiders Tbeatere@ebäupe. ı91,2* 


Unterricht. 





3 $ 
8 BR SR 2 
2 1900. * 


— — J 


den 9. Deremb 


Zweite Woche 
roßen 


Banferott-Verfau 


arisian Gloak & Suit Co.| 
Ä Lagers Ä 


länteln, Suits, 


ER und 


hat, mie bie andere Station, mit ber fe 

lorreſponditen ‚will. Diefen Punkt muß 

man bur e beflimmen. Wenn 

man alfo bie —— für A und B 

in einer beſtimmten Niveautiefe feſtge⸗ 

ſtellt hat, muß man nur ſehen, für C 
ee m und D eine andere, bon ber erfteren ver= 
: ! Tchiebene Niveautiefe ausfindig zu ma- 
$50 Werth, = | chen, ala ihre Erbfontafte, um zu ber» 

2.90 —4 ẽ en daß er — > und 

HB fi vermifchen. Wenn A mit ei- 
* —— nem andern Punkte als B, mit F tele⸗ 

86.00 monatiiq. graphiren will, ſo hat es für dieſe Ver— 
bindung wieder einen andern gleichen 
Niveaukontakt mit F einzurichten ꝛc. 
Das Niveau an und für ſich kommt we— 
nig in Betracht, vorausgeſetzt nur, daß 
es daſſelbe (elektriſche) Niveau für zwei 
korreſpondirende Stationen und zwi— 
ſchen ihnen ausſchließlich iſt. 

Eine Neuheit auf dem Gebiete der 
Telephonie war auf der jüngſten Bari- 
ſer Weltausſtellung in der däniſchen 
Sektion des Telegraphen Paulſen, eine 
Art magnetiſchen Phonographs. Der 
Zylinder, anſtatt von gehärtetem Wachs 
| zu fein, befteht in einer Spirale bon 
| bünnem Stahldrahte, der um einen als 
Stüge dienenden Zylinder gerollt ift. 
Man fpricht wie in einen gewöhnlichen 
| Phonographen hinein, aber anjtatt daß 
die Aufzeichnung des Geſprochenen 
durch eine Spitze, d. h. mechaniſch in 
das Wachs hinein erfolgt, geſchieht ſie 
auf magnetiſchem Wege durch ein klei— 
nes Telephon ohne Membrane und di— 
rekt auf den Stahldraht. In dem 
Maße, wie der Draht ſich vor dem vi— 
brirenden Telephon abroit, bildet fich 
| in ihm eine Unendlichkeit Kleiner mag= 
ı netifcher Vole, die man bor 20 Jahren 
„tonjugirte Buntte” nannte. Will man 
nun bie Stimme reproduziren, jo 
braucht man nur den Stahldraht vor 
dem Telephon mieder worbeigehen zu 
lafjen, und dieſes gibt die Stimme wie⸗ 

der, ganz wie in einem Phonographen. 
| Man könnte felbft den Stahldraht ab= 
| rollen und ihn bei Geite legen, um jid) 
| feiner mehrere Monate jpäter zu bedie- 
| nen. Für den praftiichen Gebraud) 
ı jet der Erfinder diefen magnetifchen 
Phonographen mit einem Ielephon in 
| Verbindung. Sie wollen Jemanden 
| fpreden. Er ift abmelend. Dann 
drüden Sie auf den Knopf Ihres Tele- 

phon-Apparates, fehen damit den 39: 
linder de3 Telegraphons in Bewegung, 
das jener bei fich eingerichtet hat, und 
| machen ihm Ihre Mittheilung. hr 
| Freund wird bei Ihrer Heimkehr den 
Zyolinder abgelaufen ſehen und weiß, 
daß man zu ihm geſprochen hat. Er 
ſetzt den Apparat in Bewegung und 
hört nun mit derſelben Klarheit, als 


Frei. 


Ein Paar hüdfhe 
Spigen - Gardinen 
oder ein eleganter 
WUug frei verfhenkt 
mit jedem Einkauf 
von $10 und mehr. 


6525 Werth, 


Nächfte Thür zum Saymarket:Theater. 


Gerabiebungen bon 20 bi8 50 Prozent 


2 in unjerem großen Dezem: 
ber-Rabatt-Derfauf. 


Eine fühne und entfchiedene Preisherabfegung in Defen und verfchiebenen 
Stüden in Möbeln, von welchen wir eine große Quantität haben und melche 
ir nicht mit in die nächfte Saifon hinüber nehmen fünnen — Preife pofitiv 
auf die Yabriffoften herabgejegt — riefige Herabfegungen in jedem Depar- 
tement, um mit dem großen Lager aufzuräumen und zwar jchnell. 


Kredit r Alle. 


Große fpejielle 


Weihnadjts - Offerte 


für joeben verheirathete Paare, 


Für drei Tage nur Machen twir die fpezielle 
Dfferte: 


Für $75 möbliren wir 
Euren Parlor, Bettzimmer, Ehzim- 
mer und Küche vollfländig aus. 


Grlauben Euch 83 Anzahlung und den Reft 
auf $6 monatliche Abzahlungen. 


Gombination Bücher ſchrank und Schreib⸗ 
pulte — "wir nahınen eine Mufter:Par: 
tie von 30 von einen der größten und 
beften Pabrilanten in den Ber, Staas 
ten — fauften fie zu emem großen 
Opfer als fvezielle Weihnahts:Offerte, 
gem. in folid Daf, mit fchönem Bolvden 
Finiſh, elegant polirt und reich handge⸗ 
ſchnitzt, geräumige Compartments, ein 
ſehr ſchöner franzöſ. geſchliffener Spie⸗ 
gel und feines Glas in der Thüre— kei— 
ne zei gleih—trefft Cure Auswahl dies 
fe Woche zu unjerer großen ig 
— von 


Elegante Couches — Werthe wie wir ſie Euch nie zuvor 
offeriren konnten — Couches die gemacht wurden um für 
das Doppelte unſeres Preiſes verkauft zu werden, ſchwere 
Geſtelle und ſtark braced, verſehen mit beſten gehärteten 
Springs; die mit tiefen tufted Ueberzügen von aus— 
gezeichnetem farbigem Velour müſſen dieſe 
Woche fort zu 


Damen, — und Kinder 
u zu weniger als 21c am Dollar!!! 


.o.. 
52.98 $10.00 Belz;:Gollarettes... $3.98 
7.50 Plüſch⸗Capes 51.98 $15.00 Damen:Suit3......54.,98 
55.00 Belz:Scarfs. 51.98 55.00 Kinder:Mäntel......81.98 


535.00 Pelz⸗Jackets 512.98 
Jedes Kleidungsftücd des ganzen Lagers muß fofort geräumt werden, ohne Rüdficht 


auf den Koftenpreis. Seht nach der Yummer : 
158 STATE STRASSE 158 


nahe Monroe Straße. 


* — = z 
TITTEN 


EUR — 810.00 Damen⸗Mäntel .. 


Fancy Daf Seat: 
ers — ein hübſcher 
Entwurf x. 
ſparſam, i 
nickelverziert und 
ſicher 88.00 werth 


Eiſerne Betten, Räumung des Ueberſchuß-La— 
gers eines Fabrikanten zu bemerkenswerthen 
Preiſen, elegante Muſter mit maſſiven Pfoſten, 
verſtärkte Joints, Stahl Seiten-Rails und ſchön 
emaillirt, müſſen weg dieſe 

Woche zu nur 


Zlöcheriger Kochofen — ſchwere Caſtings und ex— 
tra dauerhaft, großer Barofen und garantirt 
aut badend, wer tb $12.00 — um das Lager 
ihnel zu räumen — 


Baſe Burners — 40 bon 
dieſem Muſter werden ge⸗— 
räumt; ertra fanch und 
fhön nidelverziert und von 
neueft. berbejjerter 

Pauart—nur 9. 75 


Die Elektrizität im Jahre 1900. 


Die Fortſchritte in der Elektrizität 
ſind am Ende des 19. Jahrhunderts 
fo ungeheuer geweſen, daß ſie die Vor—⸗ 
ausſagungen Fachverſtändiger und ge— 
ſcheidter Leute vollſtändig Lügen ge— 
ſtraft und diesmal wirklich die Verrück— 
ten Recht behalten haben. Es ſind noch 
feine zwanzig. Jahre ber, daß Becque— 
tel, Brofeffor für Elektrizität und Mit- 
glied der Alademie der Wiffenjchaften, 
zu feinen Schülern fagte: „Die Eleftri- 
zität ift ausgezeichnet, um Kleine Aus 
rüdungen in Bewegung zu jeßen, aber 
man muß bon ihr feine Kraftübertra= 
gung verlangen. Das ift nicht ihre 
Rolle.” Das mar noch zur Zeit ber 
Parifer Auzftelung für Elektrizität 
bom Jahre 1881 die Meinung falt aller 
großen Leuchten der Wilfenfchaft von 
dDamald. Auch das zeigt, daß man e3 
lieber den Somnabulen und Kartenle= 
gerinnen überlaffen fol, die Zufunft 
borauszufagen. Die Männer der Wil- 
fenfchaft Haben genug damit zu tun, 
bie Räthfel der Gegenwart zu entipir- 
ren, und feine Zeit damit zu verlieren, 
ben Schleier der Zufunft zu lüften. Die 
diesjährige Parifer Auzftellung ftoßt 
felbft die mit technifchen Kenntniffen 
nit verfehenen Leute mit ber 
Nafe darauf, dab, menn es für bie 
Elektrizität eine Verwendung gibt, fie 
in ganz herboragender Weife eben ber 
Kraftübertragung fich anpaßt, indem 
fie jelbft eben nur Straft in ihrer Offen- 
barung böchfter Beiveglichkeit ift. Um 
eine Beariffsbeitimmung anzumenden, 
bie im Grunde nur eine bildliche ift, 
fann man fagen, die Elektrizität jet 
eine Handlung, eine Beihätiqung. Wenn 
man genöthigt ift, fie ald eine Wiflen- 
Schaft für fich zu behandeln, jo fol 
man nicht au3 dem Auge verlieren, daß 
dies ein etwas mwillfürliches Verfahren 
ift. Die Fachleute bedürfen nicht diefes 
Hinmweifes, aber anderen Leuten fann 
man nicht genug begreiflich machen, daß 
bie Elektrizität nicht wie das Licht, ber 
Shall, die Wärme, die Schwere, eine 
für uns fühl- und fichthare Naturer- 
ſcheinung iſt. Sopiel wir willen, befiken 
ir nicht einen elettrijehen Sinn, wie 
ir einen Gehörs-, Gefühls-, Geficht3- 
und Gefhmadafinn u. ſ. m. haben, zu 
denen man noch den Gewichtsfinn hin= 
zufügen müßte Wir müßten unfern 
Seift daran gewöhnen, ung genau Re= 
chenjchaft von ber Verfchiedenheit man⸗ 
cher Naturerſcheinungen zu geben, die 
ber Elektrizität nicht angehören, ob= 
mohl biefe darin eine Rolle fpielt. 
Man darf aber auch nicht der Elektrizi- 
tät ein objeftives Dafein beftreiten oder 
fagen, daß fie nur eine wiffenfchaftliche 
Kategorie fei, wie 3. B. das Wort 

„Ehemie.“ Für unfere Sinne aber 
: fheint fie fein Dafein außerhalb ber 
nicht eleftrifchen Naturerfcheis 
nungen zu befigen, dur) bie fie mahr- 
nehmbar wird, wie Wärme, Licht, Be- 
megung, Kraft, Stoffmwanblung u. |. w. 
In der Praxis wird es im Allgemeinen 
immer voriheilhaft ſein, die Elektrizität 
im Zuſammenhang mit anderen Natur⸗ 
wiſſenſchaften zu ſtudiren, und auf dieſe 
Weiſe wird man dahin geführt, Klaſſi⸗ 
filalionen wie Eleltrochemie. Elektro⸗ 

magnetismus, Elektrodynamik u. ſ. w. 
En. er ‚Kurz, bie Elektrizität 

rt rue wollen, 
bie Yorm 


- zu ollen, die es einjchließen. 
Was man indes von ber Elektrizität, an 


eleftrifchen Gefellfchaft felne intereffan- 
ten Verfuche damit fignalifirt. Aher 


fich allein betrachtet, fagen Kann, ift, daß | der Hortfchritt fchreitet jo jchnell voran, 


fie eine Bewegungsform ift, und man 
önnte hinzufügen: Wetherbewegung. 

Auf dem Gebiete der theoretifchen 
Forſchungen hat ein Maſchinenbauer 
von Pantin bei Paris, Weyer, eine in— 
tereſſante Sache geliefert. Dieſer In— 
duſtrielle widmet ſeine Mußeſtunden 
namentlich dem Studium der Wirbel⸗ 
winde. Er hat zu dieſem Zweck — 
übrigens ohne jede Rechnung auf Ge— 


winn — Apparate konſtruirt, die man ſich 


in allen phyſikaliſchen Laboratorien 
höherer Schulen zu ſehen wünſchen 
ſollte. Weyer nimmt kleine Zylinder 
von 50 Centimeter Länge und läßt ſie 
ſo ſchnell ſich drehen, daß ſie ein Mit— 
reißen der Luft bewirken. Das eine 
Ende der Zylinder iſt nothwenidger— 
weiſe feſt, wegen der Steuerung, das 
andere Ende aber ſchwebt frei. Um die 
Luft ſtärker mitzureißen, ſind längs 
der Zylinder kleine Flügel angebracht. 
Des Prinzips wegen wären ſie über— 
flüſſig. Weyer nennt das eine, feſte 
Ende feiner Zylinder den „Nordpol,“ 
da3 andere den „Südpol.” Die Rota= 
tionsbemwequng am „Nordpol“ findet in 
der Richtung der Zeiger der Uhr ftatt. 


Mit diefen einfachen Zylindern ftellt | 


Meyer in verblüffender Weije die Un 
terfuchungen von Derfted und Ampere 
über die Magneten und die Ströme 
dar. Hinfichtlich der legtern fann man 


annehmen, daß man e8 bei ihnen ans | 


ftatt mit Quft, mit Wetherwirbeln zu 
thun bat, daß aber die Naturerfchei- 
nung im Grunbe diefelbe ilt. 
trifchen und magnetifchen Anziehungs- 
ericheinungen Yaflen fich auf eine ein- 
fachere Naturerfcheinung zurüdführen: 
das Mitreißen. Der Wether ift unver- 
gleichlich dünner, als die Luft, aber er 
bemeat fi auch undergleichlich viel 
Schneller. Seine Kraftwirfung fteht 
deshalb auch im umgefehrten Verhält- 
niß zu feiner Dichtigfeit und in gradem 
Berbältniß zu dem Quadrate feiner re= 
Yativen Gefchwindigfeit. Der Nordpol 
eines Wener’jchen Zylinders nun ftößt 
den Norbpol eines andern Zylinders ab. 
Menn man aber im Gegentbeil ben 
Nordpol auf einige Centimeter feinem 
Güdpol nähert, fieht man fie fih auf- 
einander zuftürzen. Die Anziehung3- 
fraft fteht im umgelehrten Verhältniß 
zu dem Quabrate des Abftandes. Die 
Zylinder und die eleftrifchen Ströme 
bieten diefelben analogen Erjcheinuns 
gen, Und in alle vem liegt fein Ge- 
heimniß, feine geheimnißvolle Affini- 
tät. Ein Kind tft imftande, ben Bewe⸗ 
gungen der Lufttheilchen in dieſen klei⸗ 
nen künſtlichen Wirbelwinden zu folgen 
und zu begreifen, daß dieſe Erſcheinun⸗ 
gen von Anziehung und Abſtoßung auf⸗ 
treien, weil es nicht anders ſein kann. 
Die mit Hülfe der Hertz'ſchen Arbei⸗ 
ten über bie eleftrifchen Wellen geführ- 


ten Unterfuhungen des frangöfifchen 


Profefford Branly Haben die glänzende 
Entdedung der der brabtlojen Tele⸗ 
graphie vorbereitet. Man kann jagen, 
dat Branly der Vater, Marconi ber 
glüdliche Verbreiter biefer ag an 
ift. Denn im Grunde ift ihr 

liche Organ bas, maß ber- 

Brofeffor ben “radio-condueteur,” 
bie —— He 1 on „Sohn aber pe eng= 
— 


Die elek⸗ 


| 


| 


' gefunden, daß, wenn man bon dem | 


ı Mellen von dem 


daß Branly und Marconi, faum be: 
rühmt, heute, wie e3 {cheint, Thon auf | 
dem Bunfte ftehen, übertroffen zu wer 
ben. Die Telegraphie ohne Draht hat | 
| einen Schwachen Buntt,: die eleftrijchen | 
Wellen zerftreuen fich nach allen Rich⸗ 

tungen zugleich, ſodaß es unmöglich iſt, 

eine Anzahl von Stationen in berfelben 
Zone zu errichten. Die Telegramme 
würden ſich kreuzen und unentwirrbar 
durcheinander miſchen. Ein Inge⸗ 
nieur der franzöſiſchen Poſt- und Tele— 
graphenverwaltung, Willot, hat aber 


Ubertragungsapparat einen Draht | 
ziemlich tief in die Erbe big zu einem | 
Niveau einführt, das man für jeden | 
Fall auswählen muß, die eleftrifchen | 
Yufnahmeapparat ! 
leichter aufgenommen werden, wenn 
deffen „Erbdraht“ in derfelben Tiefe 
FJühlung nimmt. Willot fieht in Ueber- 


einftimmung mit der modernen Wilfen- | 


' fhaft den Erbalobus als einen uner- 





meplichen Cleftrizitätsbehälter an. 


Deshalb muß man auch, wenn er bon | 


Niveau Ipricht, darunter nicht ein Ni- 
beau gleicher Höhen oder Tiefen in geo- 
graphiihem Ginne, noch ein geologi- 
The Niveau verftehen, jondern ein 
„elettrifcheg Niveau.” Ein Beifpiel: 
um zmwijchen dem Orte U und dem — 
fagen wir 20 Meilen, — füdlich dapon 
liegenden Orte B einerjeits, und zmwi- 
[hen dem füdmeltlich von U und norb- 
mweitlich von B liegenden Orte E und 
dem füböftlih von A und norböftlich 
bon B liegenden Orte D anderfeits, 
ohne Draht zu telegraphiren, ift e3 nur 
nothwendig, an biefen vier Stationen 
daz, was Willot “Puits Electriques” 
(elettrifche Bohrlöcher) nennt, zu gra= 
ben und dafür Gorge zu Iragen, daß 
jede Station ihren eleftrifchen Kontaft 
in der Erbtiefe auf einen WBunfte 
nimmt, ber dafjelbe eleftrifche Niveau 


— ——— DEOOOMINNLHOEDOODRL 


| wenn Sie augenbliclich wieder jelbft zu 
ihm fprächen, ma3 Sie ihm zu jagen 
hatten. Wenn er die übermittelte Bot= 
fchaft nicht aufbewahren will, fo ftreicht 
er mit einer magnetifchen Stange über 
den Stahldraht und Alles ift vernichtet, 

Auf eleftromedizinifchem Gebiete ift 
bon ben fchönen Arbeiten Dr. dD’Arfon= 
| val3 über die Ströme hoher Frequenz 

“und den hierfür fonftruirten Apparaten 
von Gaiffe & Co.-Paris Kenntniß zu 
nehmen. Dr. d’Arfonval hat übrigens 

nur auf die Medizin die denftwürdigen 

ı Entdedungen des Deutfchen Her zur 

Unmendung gebracht, ber jeinerfeit3 

wieder auf den Theorien Sir William 
| Thomfons über die 1855 außgeftellten 

; Ströme hoher Frequenz fußte. Herb 
| ift dahin gelangt, Srequenzen Dis zu 
100,000,000 Stromwechſel in der Se— 
kunde zu erhalten! Dr. d'Arſonval 
zeigte, daß die elektromagnetiſchen Ap— 
parate auf die motoriſchen und Ge— 
fühlsnerven nicht mehr wirkten, wenn 
ihre Frequenz eine gewiſſe Grenze über— 
ftieg, nämlich 4000—10,000 Strom» 
| wechfel in der Sefunde. E3 geht da- 
ı raus hervor, daß man durch den menjch= 
lihen Organismus Ströme hindurdh= 
leiten fann, die in diefer Höhe feine 
Spur hinterlaffen, während fie ber- 
nichtend fein würden, wenn man ihre 
Frequenz herabſetzte. Ein höchſt ver— 
blüffendes Experiment iſt es, durch Je— 
mand einen Strom hindurchzuführen, 
der eine in demſelben Durchfluß be— 
findliche Glühlampe entzündet, Jenen 
aber ſcheinbar unberührt läßt. Dr. 
d'Arſonval hat auf dieſen Strömen ho— 
her Frequenz die Behandlung einer 
ganzen Reihe von Krankheitszuſtänden 
aufgebaut, als Abnahme der Ernäh— 
rung, Gicht, Rheumatismus, Tuber— 
kuloſe, Blutarmuth, Aſthma u. ſ. w. 
Ihren Triumph aber feiert die Elektri— 
zität in Paris auf dem Gebiete ihrer 
induſtriellen Anwendung. Man ſieht 
in dem Ehrenhofe der Ausſtellung die 
erſte von Schuckert im Jahre 1875 er⸗ 
baute Dynamomaſchine. Es ſei nur 
beiläufig daran erinnert, daß Schuckert 
ſie trotz des Abratens eines hervorra— 
genden deutſchen Profeſſors baute, der 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Beriuhs:Padet dDiefer neuen Entdedung 
per Boft verihidt an jeden Mann, der jeinen 
Namen und Adrefje einihidt. — Stellt 

ſchnell wieder her. 


Kraft und Stärke 


Freie Probe-Pacdete eines der merkwür⸗ 
digſten Heilmittel werden an Alle per Poſt 


perihidt, die an das State Medical Inftie 


tute fhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und körperli⸗ 
es Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dab das Inſtitut 
fih entfchloß, freie Probe:-Padete an Alle, 
die darum fchreiben, zu verſchicken. Es if 
eine ndlung im Haufe, und alle Mäns 
ner, gen ud ar rt seföleßitiger 
e 


Shmwäde leiden, hervorge 

Berl 
ET LM. 
Kheile, me jene KIHR Im Haufe ir 


alle Leiden und Beichiverden, die durch jahres 
langen Mißbrauch der natür lichen Funktio⸗ 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inſtitute, 350 Eleltron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind,, wobei Ihr ans 
gebt, daß Ihr eines der Probe⸗ ackete 
wünſcht, wird Euch ſolches prompt geſchickt 
werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
große Klaffe von Männern zu erreichen, 
nen e8 unmöglich ift, ihr Heim zu verlaffen, 
Diefe freie 
e8 ihnen zu erfen- 
—28 geſchlechtlichen 
werden kön wenn bie 
den. Das 


id a 
m k und 324 
\ en 
au * * 


DE Dies ifl kein Humdug! 


ihm bewies, daß fie niemals | 
würde. Das hat zwar biefen — 
nicht gehindert, 18 Jahre lang gute 
Dienſte zu thun. König Ludwig von 
Baiern, der Richard Wagner entdeckte, 
ahnte auch die Zukunft, die der von den 
Gelehrten als Utopie erklärten elektri— 
ſchen Kraftübertragung vorbehalten 
war, und förderte die hiermit angeſtell— 
ten Verſuche zwiſchen München und 
Miesbach. Der Grund für die irrigen 
Anſchauungen von damals liegt darin, 
daß man bis gegen 1880 die Elektrizi— 
tät ſozuſagen nur unter dem Geſichts— 
punkte ihrer ſenſationellen Eigenſchaf— 
ten betrachtete, z. B. der ihrer Fort— 
pflanzungsgeſchwindigkeit. Man dachte 
noch nicht daran, ſie in einer Maſſen— 
doſis anzuwenden, dem einzigen Mittel, 
ſie praktiſch für die Induſtrie verwerth— 
bar zu machen. . Erſt ſeit 1880, vor— 
nehmlich aber erſt ſeit 1890, datirt ihre 
heutige Geſtalt, datiren die großen Fa— 
brikationsgeſellſchaften mit ihren ge— 
waltigen Kapitalanlagen, die für ein— 
zelne Geſellſchaften bis in die 850, 
000,000 gehen und — ihren großen 
Profiten. — — 


(Fortſetzung von der 6. Seite.) 
Briefe an den Räthfel-Onkel. 


Treinah Shifander, 


In diefen heil’gen Hallen, 

Kennt man die Liebe nicht; 

Will Einer mal gefallen, 

Führt Nulchen ihn zur Pflicht, 
Und zeigt ihm mit gewalt’ger Hand 
Den Weg aus dem gelobten Land, 


In Diefen heil’gen Mauern, 

Wenn Neffe Nichte Liebt, 
Thut YJulchen auf fie lauern, 

Weil fie es nie zugibt, 

Daß Ziweie fi an Lieb’ erfreu'n, 
Die doh nur wollen Menfchen fein. - 


In diefem heil’gen Kreije, 
Wo man zum Scherz nur fingt, 
Dab jo auf dieje Meije 
Die Liebe uns umfchlingt, 
Genügt von Aulden nur ein PBlid 
Und gleid) „perdu« ift Liebesglüd. 
R. ©. Raarup. 


Rãthſel⸗ Briefkaſten. 


Frau Lore M. — Glüdauf zur Gene— 
ſung und freundlichen Gruß! 

Frau Helene M. — Wird brieflich 
beſorgt. 

Joheannes T. — Das vierblättrige 
Kleeblatt iſt ſchon fertig! 

Eliſe H. — Was niedlich iſt? Natürlich 
beides — die Räthſel und die Nichtchen! 
Was getrunken wird — a türlich Cham— 
pagner! — Wer klüger iſt — die Nichten 
eder der Ontel? — na türlich die Nichten 
allemal! — — 

Haideröshen. — Haben Sie Redt? 
Na, natürlich, Sie Haben in Allem Recht, jo 
lange Sie dem Onfel jo jhön um den Bart 
gehen. Nur das ift dem Ontel unklar, wa3 
es ihm nüsen foll, wenn Sie fi dem ollen 
Neptun in die Arme werfen, falls der Ontel 
als fliegender Holländer — er ift gar fein 
—— ſondern Sachſe — zu ihnen eilt? 

rum nicht lieber ih m? — Im Uebrigen 
tönnen Sie ihm gar nicht bange machen mit 
dem angedrohten „auf bie Finger guden“. 
ifchen Belmar, New Jerjey, und Chicago 
Fr taufend Meilen und weit vom 

hat der DOntel einen großartigen 


Ru. — 28 Apoſtel können 
ei, 


J mu tu. einen Dep 
us geben. 
Eee 38 


Kringl diefe Anzeige mil Eu! "ug 


Weluchs gechehe frei. 


+ * 


+ + 


Während der — Woche werden Epielſacen, 
Puppen, Nippſachen, fancy Glas: und Porzellan: 
Waaren mit jedem Einkauf von Butter oder Kaffee 


verſchenkt in 


JAGOBSEN’S 


Butter: und Kaffee: 
...o. Depots. — 


194 E. North Ave. 


541 W. Chicago Ave. 


Es giebt in ganz Chicago fein größeres oder feine: 
tes Lager von importirten Glas: und Porzellan: 
Waaren, ſowie deutſchen Bierſeideln, zu ſolch' nie: 
drigen Preiſen als wie hier. 

Ihr werdet ſtaunen, wenn Ihr die Preiſe ſeht, und dann 
Euch die Frage ſtellen, wie iſt es möglich, daß ‚Jacobſen“ 
dieſelben Waaren, die in der Stadt angezeigt werden, zu 


mindeſtens einem Drittel billiger verkaufen kann. 
Er importirt alle ſeine Sachen ſelbſt, 


wort iſt ſehr leicht. 


Die Ant 


und dadurch part er den Hwifchenhändler-Profit. 


Verſäumt es nicht, kommt und holt Eud) ein Ge: 
chen? mit jedem Einfauf von Butter oder 


Kaffee. 


Frau Pinger — Der Onfel Hat ge: 
jugt und nichts gefunden. Wenn’s nicht 
zu viel Mühe macht, dann jchiden Sie, bitte, 
eine neue Auflage. Gruß. 

Humpty Dumptdy. — Nidt jo übel! 
Es wäre für den Ontel ja jedenfalls jehr in- 
tereflant, zu jehen, wie ſeine verehrtenRäth— 
felfreunde und jreundinnen ihn fich bor= 
ftellen — aber, was foll denn mit den „Zeich- 
nungen gefchehen? An ihre Veröffentlihung 
mag er nicht denken, denn es jhwant ihm, 
daß dabei jcehr wenig Schmeichelhaftes für 
ihn herausfommen fürde. 

PB. SR — Schön gejungen — aber die 
Frage ift nicht gang richtig geftellt — jolite 
es nicht heißen jo wie wir? Auf Ihren an- 
dern Sang mögen And’re antworten. Gruß. 


Theo. E. ©. — Rihtig: als Preisräthſel 
ziemlich Teichte Aufgaben, das Gefallen am 
NRäthjellöfen zu meden und damit jeder, der 
Sutterefje an ber Ede nimmt, Gelegenheit er: 
hält, einen Preiß zu gewinnen; ſchwerere 
und jchwere Aufgaben unter die „Nebenräth: 
= für die Geübteren, die „Scharfen“, ihren 

Wis daran zu üben. 

Bet St. — Sie freuen fih des On- 

Ahnen wurde, da Sie jonft nie 


tel3, der 
einen hatten. Und diejer Ontel Tann old’ 
liebenswürbdiger friegen. 


Richten nicht 
Fran — 2 m. * 


genug 


ſehr freut, daß der nachſichtige Onkel den = 
twußten Brief nicht erhielt. Im Uebri 
freundlichen Gruß. — Sie wiſſen's ja mh, 
dak man die jogenannten , 

der“ immer am liebften hat. 


Viadi. —Sie Haben das Yu wohl uns 
terdejjen erhalten? 

Lieschen. ——— bein“ wird 
aufgefpart — haben heute zu bi 
an Hand — umd zu ivenig vom Gonnen- 
ſchein. 
Gruß.“ 

Frau Mary W. — Kindertaufſen 
dem Räthſellöſen allemal vor. Und wie 
der „füße Engel“? 


Frau Hilde. — Ihr — 

ches“ müfjen wir für nächfte —— urucdle⸗ 

gen, aus Mangel an Raum in — 

Ecke. — 
Aulia. — Der „Bruder wirb bad) i 

in Wahrheit ein „Better fein an ni 

in Europa wohnen, und das Gewiſſen 

doch nicht jehr rein fein, wenn man fh 
Neue (willlommene Beiträ ei 

ein von’ WUuguftea Stoermer; W 

Barth, South Bend, Ind.; Johanneg: 


; id, AU; 
Sat = — 5— 





veurage 
‚ (Da$ wurde am Freitag — = 


CLEAN. 


Sterling Silbe 
feine Borften, 


Kleide 


Andere pon 1.25 his 4.98. 


Coilette⸗Artikel etc. —2 


Main: 
"Floor, 
Mitte. 


Aufrechtftehende, vers 
ftellbare Rafir:Spie= 
gel, große Sorte, 
goldplattirt Rahmen 


in Gna: 2.95 


mel⸗Effekt, 


Toilet Sets — be— 
malte Porzellan— 
Rückſeiten, aſſortirte 
Blumen-Detoratio—⸗ 
nen, Bürſte mit 11 
J Reihen feiner Bor— 
I ſten, ovaler Spiegel 
aus geſchliff. Glas, 
und Kamm, in At— 
Ias gefütterter 
—— 2,00 
Parfüm Atomizerz, 
goldplattirte Xops, 


tablirt in 1875. 


fanco Glas Flafche, 


hübjche De: 45c 


forotionen — für 


State, Adams und Bearborn Str, 


— 9 Die elfte Stunde naht, Der große Weih— 
Aur nody 13 Rauftane vor Weihnadyten! Di fr Stunde none. Ser arobe Wein 
Weinnahts:Känfern wird das Eintaufen und die Auswahl von Geichenten bald äußerit ihtwierig madıen. 
Weshalb länger warten? Jhr erinnert Eud) noch des überfüllten Zuftandes des Sauptquartiers in den 
paar Tagen vor Weihnachten Ichten Jahres. Kommt morgen, fo lange es noch möglich ift, mit Ruhe zu 
Faufen, fo lange die Auswahl nod vollftändig und Ihr fiher feid, gerade zu finden, was Ihr fucht. 


Funch Waaren und Kunjt-Kadelarbeit. 


Poftbeftellungen ausgeführt. K 
Solid goldene Ringe 
für Damen, Amon: 


dine Meunt: 3.00 


ing— 


Solide goldene Ringe 
für Damen, mit Opal 
>. 


Mount: 2.50 


ings— 


2. Floor, 
Mitte, 


EN 
Eolide aoldene Ringe 
für Babies, mit Dia: 
mant 
PMountinn— 1.00 
Eolive goldene Ringe 
für Damen, mit zwei 


echten Al⸗ 3.00 


mondines— 


für Damen, mit zwei 


En 12.00 


manten— 


Eolide zoldene Ringe 
für Damen, mit gro= 


Bein (jene 2) > 
ee 


Spal— 


Eolider goldener Ring 
für 

Kinder— « 
Ghajed Band - Ringe 
für Mädchen, ein 


echter 1.50 


Diamant— 


r Weihnachts-Wnaren! 


Schmucklachen und Silberwanren. 


Main Floor— State Str. E 


Solide goldene Ringe 
für Damen, mit Per- 
len und farbigen 


Steinen 3:75 


bejekt— 


Eolid- goldene Ringe 
für Damen, bejekt 
mit Ovalen und ed: 


ten Dia: 8.00 


manten— 


— 


Baby-Ringe, einfache 


goldene Band- 23 
Ringe— 25€ 


Eolite goldene Ringe 
für Damen, mit Opal 


und Perlen: 4,00 


Mountings— 


Eoline goldene Ringe 
für Damen, mit fancy 


Stein: 3.00 


Settings — 


Solide goldene Ringe 
für Damen, 4 pracht⸗ 


volle Opale, 4.00 


das Stüd 


; an em bandgemalt, 

Gelluloid Seiten, goldplattirter Rahmen, feinites 
franz. gichliffenes Glas— 71.35 —W 
2 — morgen für 25c. Streich: 
——— =. für bandgemalte holy: 

* = 5 

+ per Paar für leinene hohlgefäumte Kiffen Shanıs, 15c * Schak: 
85c ganz herum mit/fancy offener Arbeit, einfach und Plaques, mit gepreb: a 


Silber Military VBürften — tel: 
gefteınpelt, wie belicht. tem Goldrand, fehr hübic. > —— 


3.50 


Sterling 
in Etui mit Atlas gefüttert 
—für 


25 für handgemalte Gelluloid Bores für Handſchuhe, el m 
. Tafchentücher und Halsbinden, garnirt mit fancy er 5 : Solide z STINE, “ 
breiten Puff und Band Bows, alle Farben — Auswapl = i filberne , N op — — 
es 


45 für fanch Ser: me 
zen = Salter, 

mit feidenem Schirm, 
Rerze und Halter, voll: 


ftändig. 

2 für Sopha:kif: 
15c jen, nicht über- 
zogen, aut gefüllt mit 
Daunen, 
19e fir Atlas Pin: 

« Euibhions, alle 
Farben, Tzöllie. 


10e für fancy handgemalte 
Opal Haarnadeln-Etuis, 
Zahnſtocher-⸗Halter, Puff- und 
Buder = Bores u. 
Pin Travs— fehr 
hübſch ausgeführte 

Entwürfe. 


die 
— 
Point 
Braid3. 


49e bi: 5.9S— die größte 

Auswahl in Bin&ufh: 
ions. in Chicago; neue und 
hübfhe@ntwürfe, in den neue: 
ften Facons, mit der beiten 
Dualität Alle? überzogen, 
bübih mit Spiten und Band 
befeßt, handbeftidt und band» 
bemalt, verfhhiedene Blumen: 
Entwürfe. 


Solide goldene Ohrs 
ringe mit Schrauben 
—6Glufter von Amis 
tation - Diamanten, 
mit Giramel, Ruby 


oder Eme: 2.50 ® 


rald Center 


für fertige Centerpieces, Möllig, 
neue Muſter. 


19c 
3c für 183Ölige gaeftempelte&enterpieces, 
“ in neuen Entwürfen. 


25 bi 9.9S—tir zeigen die größte u. 

ihönfte Auswahl in handgemachten 
Battenbera Doylies und Genterpieces, nur 
die befte Dualität Leinen wird gebraudt, 
neuefte Miüfter in Braid, elegante Ent: 
mürfe. 


Viele 
andere 
—A 
$1.00 
bi3 
85.00. 


Silber: 


Sterling 
45€ 


Gate Baskets, vierfach 3.75 Srambp· 


—— ENDET 
IE AZ BENDER plarirt, reihes Defign 


INA DTHIN 


Haar = Bürfte und Kamm — Sterling Silber Meunting — 
— Qualität Borften in der Bürfte — r 
t 


4 Stüd Rafir:Sets, 
beftehend aus hübfch 
deforirtem Tray,gu= 
tem geihliffenem 
Spiegel, Mug mit 
Blumen bemalt, gu 
tem Rafir: : 
Binjel, 95 
Andere von 50 N £ nn nl 
bis 10.00. 0 0 DIE —— 


Yard 
fancy 
Spigen: 


Netzwerk am Bulb, 
| 


Main 


Sfleor. 
1 00 für lohfarbige lederne und 
. und Gorduroy Gamafchen 
für Heine Knaben, 3 Schnallen oben, 
alle Größen. 
9; ir Gummi Stiefel für 
*2*kleine Knaben, warmes 
Sließe- Futter, Größen 5 bis 104. 
1 95 für feine ichivarze Schuhe 
«Id ji Männer und Damen, 
Kid, Bor Calf und Glanzleder, 
matte LKangaruh- und Kid-Ober— 
theile,  Glanzleder:Spigen, zum 
Scnüren und Kuöpfen. 


ginder Becher, vierfach 
plattirt. burniſhed 


prachtvolle 45c 


Gravuren — 


Thermometer mitgifferblatt, vergoldete 

Rahmen (mie Abbild.), und 95C 

viele andere Entiwürfe— 0 

Ghonized — Sets, beſtehend aus 
d⸗Spi J ü 

Han piegel, Haarbürſte 2.00 


und Ramm, in Etui— 


Filz-Stipper3 und Auliet3 fürDamen, 
bandgewendete Leder: und Filz:Sobh: 


suhbetleidungen für die Feiertage. 
Mn 1 | Ge mn Geran eng et 
—— Braid Trimmings — per O5c | * | 


der Pefag, Everett Facon. 
für feinfte Sorte Slippers 
65c bi? S5e für rothe und fehwarze Auliets und 


2 
1.50 für Männer, roth, ſchwarz, | 
fob: und cdofoladenfarbig, handge— 
Lappet Slipper für Mädchen und Kinder, | 
einfah und mit Pelz bejest. | 
| 


Brojhennadeln — wie Ab: i 
bildung —goldgefült — aa: Soiid goldener Kranz: 


rantirt für 1 00 —— 511) 


20 Jahre— 


Broſchennadeln —Medeil⸗ 
sr TR " — 
Ion, von Perlen 25% 


umgeben — 


macht, weibes und farbiges Kidfut— 

ter, Opera und Everett-Facons. 

1 00 für handgemadte Slippers 
. f. Männer, feines fchiwar- 

zes und braunes Olace, verjchiedene 

Farben. 


95e 


Solide goldeneRinge für 


Ketten: Bracelet? — gute 
Männer—Hajed Band— 


ſchwere chaſed Lints — * 
ür Schnür - € für Mi i — plattirter Kinder:Sets, eg ferbige Stein: 
für Shnür » Ehuhe für Mädchen, Kinder und fleine Anaben, in Ouye Charm p 50c 2 —— —— 45€ —— 5.00 | 


Männer, Filz: und Lederfohlen, 
hoch und tief ausgefchnitten. ihmwarzem Bor Ealf, Kid und Kalbleder. Rand — 
2. Floor, 


Sackets, Sfirts und Waijts für Damen. mes 


HR 3c bi 81.50 für arme 
ilitary Haarbürſten, Ster- Filz Haus-Slippers für 


48c 


Vürfte und Kamm, Haarbürften mit Rildfeiten aus bemaltem 


Porzelan— Geld finifhed mounted € Kg Silber ritounted, bejjere 
Ecluloid-.Kamm— Dualität Borften— 


— — 
Aute Anaben-Kleier. | Modische Automobiles, 
a eg 63 gibt nichts, was eine Mutter, Frau oder Schwwefter als Gefchent mehr jchägt, als ein elegantes Äußeres Kleidungsftüd, von Nod, Taille oder Surt 


PR 
; Unter Vorrath ift thatjächlich unbejchränft und gerne 


Re 


Damen-Halstrachlen. | 


Be 


Main Floor, State Str. 


PR 
N 


Zweiter Floor, Dearborn Str. 


Reefers für Knaben im Alter von 3 bis 
16 Jahren —eine Partie in Oxford brau—⸗ 
nen und blauen Friezes und blauen 
Chinchillas — kleinere Nummern ge— 


macht mit Sammetkragen 2 95 
0 


und größere Nummern mit 

hohem Sturmfragen— 

3 75 für feine NReefers für Knaben 
+ von 6 bis 16 Nahren; Orforv 

graue, braune und blaue riezes, mit 

Ulfter-Sturmfragen. 


2 95 für Winter-Ueberröde f. Anas 
“FF den von 4 bis 16 Jahren — 
modifhe Oxford graue Stoffe, perfett 
pafjende Möde, einige gemacht mit Stuls 
pen an den Wermeln; alle Größen. 


Halstradhten find immer cin fehr brauchbares und ans 
guerfennendes Weihnahts:Gefihent. — Wir offeriren bie 
größte Auswahl in Chicago zu pofitin nicdrigften Breifen. 

Fancy Jabots, mit Stod-Kragen, ge: 
maht aus Liberty:Seide und Chiffon, 
alle Ehattirungen, große Afisrtiment, 


jeder in bejonderer Schadtel — — 

drei ausgezeichnete Werthe zu X 

81.35, 95e und 

65c und P5e für Fihus, gemacht 
aus Liberty Seide Chiffon, in 

fhwarz, eream und ben eleganteiten fyar- 


ben, eingefaßt mit fluffy Ruffling, in 
jeder Hinficht elegant gemadt. 


1.25 1.75 und 2.25 für neue 
P Mevere Spigen-= Kragen — 
Venice, Battenberg, Renaiffance und den 
neuen arabijhen und Butter Schattirun: 
gen. 
95C 1.45, 2.25 und 3.95 für fohwarze Liberty feis 
Prnene Gollarettesä, wie Abbildung, gemacht mit 
flatternden Enden, voll und Huffp — ein riefiges Ajfor: 
timent in Mertben, die Euch überrafchen werden. 


taufchen wir um, was etwa der Empfängerin nicht gefällt. 


Automobile Goat3 für Damen für 14.75 (wie Abbildung) — eine ter: 
tere fpezielle Partie jener Goats, welche jolh eine Senjation und Aufres 
gung unter den Chicagoer Frauen verurfahten — nicht3\chnrliches in der 
Stadt— von feinem Kerjey gemacht, in fehwarz und ‚einer Auswahl von 
Farben, 43 Zoll lang, „ahlffitted" Nüden, Aermel in Bell = Facon, fancy 


Bath Tafchen, hober ylare Kragen, Lapels, Nähte | A 175 
a 


und Kanten mit Reihen von Tailor Stithing ver= 

fehben; durhiweg mit Skinners ſchwerem Atlas ge= 

füttert; durchaus gut gemacht und ausgeftattet — 

25 00 für die Auswahl von einer feinen Partie modifcher Coat3 für 
Os Damen Automobiles, engl. Naglans, Prince Alberts,Pali= 

t08 ujw.—torrefte Längen und Facons; die Stoffe find feine Periens, 

Pebble Boucles, Cheviot!3, Montagnacs ufw., in jhwarz und Orford: 

Effekten, feinftes Seiden= oder Atlas Futter; jeder Goat ift durdhaus 

fhneidergemadt und in erfter Klafje ausgeftaitet. 


7 95 für Bor Coat3 für Damen — von durhaus ganz: 
IP oollenem Serien gemacht, in fchwarz und Farben, 
24 Zoll lang und halb Bor Rüden; Coat = Kragen, Perlmut: 
ter - Rnöpfe, Gloden geformte Aermel, ftrapped Nähte, 
mit jchneidergeiteppten Kanten, ganz mit Atlas gefüttert, 


tein gef chneidert u. modern; ausgez. Wth.—7.95. 

4 95 für Taffeta feidene Waift3 für Damen, in fchwarz 
* und, Farben, tucked und hohlgeſäumt, ganz gefüt— 

tert und von Kleidermacherinnen gemacht. 


Weihnachts-Taſcheutücher kauft man am beſten hier. 


15 für Damen-Taſchentücher, unter dieſem Preis-Anſatz, auf dem 
50 Pargain = PVirred, findet Ahr Taufende der neueſten und hüb— 
jirt wurden. Gin riefiges Ajjortiment in Spiten = 


iheften Erzeugnifie ir Tafchentüchern, die diefer Saifon produ: 

Gffelten, ſchweizer ge— 

ſtickten, leinener Center mit hübſchen Val. Lace befesten Edges und Eken, 
ſowie extra feine einfache hohlgeſäumte leinene Stoffe und leinene Ini— 


tial = Tafhentücher für Danten. 

35 für Damen = Tajchentücher — die beiten je angefertigten Dualitäs 
ten in feinen jhiveizer geftidten gezadten Effelten—jowie jehr ele: 

gante Spiten = Effelte—ju 50e, 75e und 95e, Wir offerıren die beiten 

und feinften Sorten im irifchen leinenen geftidten — Spigen= und handge- 

arbeitete gezadte Edge ITuaihentücher. 


4 95 für Winter-1leberröde für Knaben von 4 bis 14 

+ Sahren gmemaht aus feinen durchaus ganzwolle— 

nen neuen rauhen Stoffen, in modiſchen dunklen Oxford: 

Scattirungen; dauerhaft gemacht und gefüttert. 

2 09 für Veltee-Anzüge für nahen im Alter von 3 
er Hi 8 Jahren — 200-Unzüge, alles hübjhe Mu: 

fter, seidene Facing; doppelbrüftige Weiten. 

8 90 für hübſche Veſtee-Anzüge für Knaben — Hun— 
* derte zur Auswahl; neueſte Muſter und feine ein— 


fache blaue Serges; doppelbrüftige Weften; Größen 3 bis 
Ichre. 





für Damen-Tafhentüher— Taufende und Abertaufende von Dugend 
lommen zum Verkauf auf unferem großen Pargin-Piered. Hier 
findet Ihr die nzueften und hübfcheften Spiten=Effeft Tafchentücher 
fowie elegante Swiß geitiete Effefte ın allen nur erdenklichen Sorten; jeder 
prominente Fabrifant wurde fire feine beiten Mufter angegangen, und die 
Auslage zu Ddiefem Preife, welche wir für morgen anfegen, ift erftaunfich. 
19c und 25e find Die Preife, zu welchen ein riejiger Einkauf von 50 
e Dusend Tafhentühern marfirt wurde. Die beiten Yabrifate in St. 
Galler ſchweizeriſchen geſtickten Edge Taſchentüchern, mit tiefen und ſchweren 
gezadten Eden—Spiken:Gfiette in allen nur erhältliden Styles, mit rein— 
leinenen GenterS und vielen Spiten-Effetten. 
10: 15 und 25e das Stüd find die drei Preife, welche wir anfeßten 


für Belfaft einfache weiße leinene Herren - Tafchentücher — alles 


gute Größen und fehr fein — iiber 3) Dusend offerirt zu weniger al$ der 10c 150 und 20e per Schadtel mit Tajchentühern für Kinder, mit 
Importeur fie heutigen Tages bier landen könnte — die 106 Sorten 81.10 h 


übſchen Borders, und 250 und 500 für Taſchentücher mit hüb— 
pro Dutzend; die 150 Sorten 831.70 d. Died.; die BcSorten 32.90 p. Did. ſchen Initialen — in hübſche Schachteln verpackt. 
für ſeidene Herren-Taſchentücher—ſowohl in ein— für ſeidene geſtickte Taſchentücher für Kinder, mit ge: für die Auswahl aus einer außergewöhnlich gros 
use —— —— "OO SOHENR. 10€ SUR: MB 8 9 
ct ve — an 2 zaftem Rand — fowoh! einfah weiß wie mit fancy Ben Partie in Damen: Tafhentühern — alle in 
lich fein und dauerhaft — Taibentiicher, welhe mir mie Dorder — der Stoff ift eine jehr gute Tertur und die fehr feiner Tertur — ertra Qualität reines Leinen 
für Diefen niedrigen Preis zu verkaufen gedachten — wir Tafchentücher iwerden zu einem erftaunli niedrigen Preiſe bohlaefäumt — Werthe, wie diefe wurden jelten zuvor 
offerien auch feinere Sorten für aufwärts bis zu 81. offerirt. offerirt. 


Peinen-Waaren in Käſtchen für Damen und Herren. Nede Schachtel enthält 6 Taschentücher, hübih gebunden mit 
für eıne Schachtel mit 6 Initial: Tafhentlihern für 


ihönen ändern, als Geichenfe. Taschentücher fowohl wie die 
48: 90: für eine Schadhtel mit 6 leinenen Ynitial-Tafchen: 
Serren—handgearbeitet. 


Schachteln wurden in RBelfaft, Irland, gemacht. 
tüchern für SHerren—handgearbeitet. 
63e für eine Schachtel mit 6 Initial-Taſchentüchern für 75e 


Suede und Mocha Handſchuhe für Damen — 
nie zuvor war die Nachfrage nach dieſem 
Artikel größer. Wir zeigen ein kompletes 
Aſſortiment von Farben, verſchiedene Mu— 
ſter, und wir ſind überzeugt, daß dieſelben 
die beſten Werthe ſind, die je zu dieſem 
Preiſe offerirt wurden. Pique Sewn für 
alltäglichen und Cable Sewn für Geſell— 
ſchafts-Gebrauch, der Hand 


anpafjend, und mit jedem 
Eintauf eine fancy Hand: 
ſchuh-Schachtel — 


per 
75e für Glace-Handſchuhe f. Mädchen, in allen Größen, 
von den kleinſten bis zu den Damen Größen; bie 

beſten Winter-Farben, pupolärer Clasp Style. 


1 00 für Männer-Handſchuhe, B. J. M. Suedes, Dreß 
Kids, Pique Mocha u. Cable Sewn Kids — um— 
faſſend eine komplete Partie von Handſchuhen für gewöhnli— 
chen, Geſellſchafts-Gebrauch oder zum Fahren. Jede 1900 
Farbe, einſchließend Gray, Reindeer, Ox Blood, Tan, braun 
— garantirt und unentgeltlich reparirt. 

für ſeidegefütterte Glace-Handſchuhe für Männer, 
gute Qualität Seide-Futter, Reds, Browns und 


19: für ſchwere wollene Fauſt-Handſchuhe für Knaben, 
ſchwarze und dunkle Farben, wollegefüttert, alle 


Größen. 
50e für fchottifhe gehäfelte Handfhuhe für Damen u. 
oO Kinder, in jhwars, farbig u. fehottiiden Mirtures, 


für Glace-Fauftbandihune für Damen, Belj-Cber- s 1 ‘ 
perfeft figend, in Glace-Handihuhe. Größen. 


theil oder einfache fyeder-Befeftiger, dunkle farben. 


Nützliche Weihnachts-Geſchenke 


...in unſerm ... 


Baserınent. 


1.55: Vet & Enyder’3 Amerkcan Gälitt- 
fhube, Welded Tool Etahl Läufer, ge: 

härtet und temperirt, nidelplattirt und burchiweg 

buffed. 

60€ für Union Hardware Co.'s Club Schlitt⸗ 
ichuhe, gehärtete, ſtählerne Runners, für 

Männer u. Knaben, alle Größen. Ein Brei, 


> — nichts eriweift fich als jo nüslich oder bleibt länger in der Crinnerung der Beichentten haften. 
Spezielle Partie von Mufter Velour Bloufe Coat3 für Damen, pradht: 
volles Affortiment zur Auswahl, meiftens einer oder zivei von jederAitt, 
fancy gezadter Kragen, mit Atlas = Futter — die 
hübfheften Moden der Saifon — um jchnell damit 
9 75 für Kleider - Röde für Damen, neuefte Facons, full Ylare am 
5 Bottom, mit ftitched Bands oder Ruding bejest, von Pebble 
caline gefüttert, Zwifchenfutter, und gut eingefaßt. 
2 25 für Flanell = Maift3 für Damen, hübfhe Polfa Dot3 in einer 
— ’ 
bands, für morgen zu einem fpeziellen Preis offerirt. 
9 :. regulärer 
Spezin!-Verkanf von Damen-Ierfey: Wailts zu 1 Fear. 
Ginfaufs verkauft; die feinften Moden der Saifon, mittelfhiver oder 
fließgefüttert, einfach oder befeßt, in vier großen Partien auf feparaten 
. Pi r — w Marti 
Partie 1,95 Partie 2,50 dete 2,95 det 3,95 
ü m ei in Ehi 
| Größte Auswahl von Feiertags-Handfchuhen in Ehirago, 
| werden, fauft Euch einen unferer Handjehuh-Vonds, die wir zu jedem Betrag ausgeben und die den Bejchentten in den Stand fegen, feine oder ihre Aus: 
wahl jelbft zu treffen. 
Damen, mit dem neuen Gluze Patent Dau: 
men gemacht, derjelbe läuft durch den Hanp- 
leicht geihloffen und dem Handſchuh ein per— 
fettes Siten ermöglicht wird; 2 u. 3 Clasps; 
braun, Naoy, Green, wie auch 
weiß und fhwar; — 
Preis, 
per Paar, 
für Graciofo echte Kid-Handfhuhe, der Stolz unje- 
Tag zu Tag beliebter; don den feinften ausgewählten einhei- 
mifchen Hätten gemadht; 3-Clasp, geitempelt „Sraciofo“ auf 
Fingern — Satisfaftion mit jedem infauf eines jeden 1 yw 
Paares garantirt. 20 
Tans. 
bochfeine Waaren, Cable Echn, Med und eng: 
life Tans, fortirte Größen, 74 bi8 8 einjhliekend. 


Spezielle VBerlodungen für morgen. 
einfach, jetted oder mit Pelz bejest, L’Aiglon oder 95 00 
zu räumen, nennen wir den Preis — n 
Cheviot3, Broadcloths, Venetians, Taffeta Seide ufto. gemadt, mit Per: 
Auswahl von Farben, Kleiderärmel, Flare Euffs, feideneNed: 
592 Xerfevd Maift?, zu 50e am Dollar gekauft, werden auf der Bajis des 
Bargain = Tifhen in unfern Eloat und Suit Departements— 
Menn Ahr im Zweifel feid in Bezug auf Farbe, Gröfe oder Art der Handjhuhe, wie fie dem Freund, dem Ahr fie zum Gefchen? zu machen wünfcht, gefallen 
Deutſche Lafayette Lambſkin Handihuhe für 
ſchuh bis zum Clasp, wodurch die Clasps 
Farben ſind: Tan Gray oder Or Blood 
fehr fpeziel — 
= 
1.25 res Handjhuh:Departement3; diefelben werden von 
den Clasps; jede gangbare Farbe, mit langen und furzen u. f. mw. 
15: für feine Gejellfhaft3-Handfhube für Männer, ftrift 
“.)» = 
85c 


90€ und 1.45 per Schachtel für 6 reinleinene Anitiale 
8 95c, 1.20 und 1.50 per Schachtel für 6 Hohlige- 
Jamen. 


Taſchentücher für Damen. 
=( y für die Scadhtel mit 6 hohlgejäumten leinenen 
fäumte leinene Tafchentüher für Herren, 1.20 
x 


Gelderfparende Grocery- Preife 


Sea 


MONTAG. 


für 4 ab Sad (die. per Quart für fancy Gape 
- 1.1 — Schin⸗ | % God Granberries. 
Minne: = 
5 per Dußend für 
fota PBatentmepl. 29: * ken. 25C To. 
End 11c Nüſſe. 
per Pfund 
für Armours 


en der Pfd. für feinfte ges 
Fa Star Shin: mifchte Nüffe. 

ten. 

per 


Mbeat, Po: 
fhry, Graham per Bd. für PaperSpell 
1 5 Manvdeln. 
ac Pr. 
für Armours 


od. Roggen: 19e 

mehl. per Pfd. für weichſcha⸗ 
— lige Walnüſſe. 

bet Pfund für fanch Cali—⸗ 


— 16c 
! adet per Pd. für Galifornie 
Te fornia Schinken. 


—33. 39 geihälte Mandeln. 
; erſchiedenes. 

Oliven und Catſups. Verſch 
16c der, Bintflafhe Sniders 


eiſe 
per Vad. für NewEngland 
oder Monarch Catſup. 


Sc oder Armours Mincemeat. 
208 per Gall. Krug reiner 
25 für 8⸗Unz. Flaſche Dod⸗ 
ſon Braun's geſtopfte 
Oliven. 


Kider = Efiie. 
1.15 per Gall. Büchfe Gap 
Gedörrte und frilche 
Früchte. 


Maple Syrup. 

55e der Gall. Püchfe New 
Orleans Molaifes. 

29 der Gall. Krug reiner, 
füßer Aepfel:Cider. 
der Bd. für fanch Le: 
15c mon, Orangen: und gi: 14c 
tronat:Schalen. 


ver Vader für Bremners 
Saratoga Flakes. 

12e de: Mund fur fanch ge⸗ Thee und Kaffee. 

* reinigte Korinthen. 4% per Pfd. für Maragogis 


‘ t R : birt 
12c ia. een — ein Ztun, Seat alle "feines 
eihen. 
per Bfd. für fanch Elu: ü . DB ⸗ 
350 Ker. Rofinen. 1.00 are = 
Seife und Seifen- 15€ ber Br. für fanch Cali⸗ Mofta Raffee. 
Iver enia Glufter Rofinen. 1 00 für 6 u guten 
’ —— «| De der, Bi. für fand Gati- 2 — bochfei · 
390 —* nit, —— — hefiße nia Uüprikoſen oder 29€ — — 
ee 
.2de für 10 Stüde Saich Seife. | Sie 
ScouringSette 


Rugs ſind paſſende Geſchenke. 


Wendbare Rangpur Rugs, von John 
Bronley & Song gemaht—orientilfche Ef: 
fette, 


4. Siloor, 
Mitte, 


Princeh, Amfterdam, orientaliihe u. Uf: 
aban Smorna Rug2. 
21x45 Zoll, 
36x72 Voll, 
9x12 Fuß, 
China Goat u. Alaskan PelzRugs, ſchlicht 
und in Kombinationen. 
2.25 für Größe Bx64, einfad. 
4.00 für Größe 28x64, gefüttert. 
7.50 für Größe 36x72, gefüttert. 
Undere bis zu 15.00. 
Baby Cab und Go Kart Pelz Rugs, bübich 
gefüttert. 


Royal Empreb und Imperial Rugs — die 
feinften Smyrna Rugs im Kandel, 

30x72 Zoll, 3.95 

7.6x10.6 20.00 

9x12 Fuß 25.00 


95cC 


2.50 
17.50 


Aox72 Bol, 1.75 
7.6x10.6 Fuß, 8.50 
9x12 Zub, 10.50 


Milton Rugs — ein vollftändiges Afforti: 
ment der reichften Fyarben und Mufter. 
27x54 Zoll, 3.25 
36x63 Zoll, 5.75 
Rx72 Il, 6.75 
Arminfter Rugs — ein ganz neues Lager. 
30x60 Bol, 3.95 
8.3x10.6 Fuß, 16.50 2.25 für Größe 30x33 Zoll. 
9x12 Bus, 19.00 3.50 für Größe 30x45—Tafce. 


Mir lenken fpezielle Aufmertfamfeit auf unjer orientalifches NAug- Departement. Unfer Lager enthält viele ver reichften und jeltenften 
Exemplare des fernen Oftens—Kirmans, Sarufs, Tahrey und Bolhara Rugs—ebenjo. Gafhmere,indifce perjiige u. türfifheTeppiche. 


6.50 für feine Hamadau und Karabagh Rugs. 15.00 für antique Ehervanz u. Beloodiften Rugs. 


Porzellan : Department. 


* 


N 
I!) 


Ei 


Aler. Smith & Sons Moquetie Rugs, un: 
übertroffen in Bezug auf Schönheit der 
Farbe und Entwurf. 
18x36 Zoll 
27x63 Zoll, 
36x72 Zoll, 


fanch 


2 
LT] 


1.00 
2.25 
3.25 


16c 


1 00 fürlinion Kardbiwarelo.’$ American@lub 
y Sıhlittihuhe, aus blauem Stahl, eine 
ertra feine Sorte, für Männer und Knaben. 


12c fürSpring Balance Waagen, meifingenes 
Dial, wiegt bis zu 5 Pid., mit jhiverem 
bleernem Hanging Pan, 


1.25 für die echten 


Univerfal 00» 
Ghoppers zerkleinert 
alle Sorten von leifd, —— — 
roh oder gekocht; ebenſo 
Früchte oder Gemüſe 
jeder Art. 


zT 
18c f. Crumb Trays 
und Scrapers, 
aus Weißmetall mit 
ſchwerer Nickelplattirung 
— ſeht hübſche Muſter. 


25 für Rinder Tafel Trays, gemacht aus 
ihinerem Blech mit Spring — pajien an 
irgend einen Tiich. 


für 5 Uhr meſ— 


für echt. Weis» 
fingene Thee: 


49 dad Incandes⸗ 950 


cent Gas⸗Lichter — ein jeſſ er Mei: 
großer Gas-Eriparer, ift —— — — u 
bei Allen als das befte ſing-Stand, regulirende 


Liht im Markt befannt. Alktohol:Qampe. 

1 95 für Ehafing Difhes, fchmer nidelplattirt 
* auf weißem Metall, mit heiber Waſſer— 

Pfanne, ſchmiedeeiſernem Stand und verbeſſerter 

Altohol⸗Lampe. 


1 45 für Carpet Sweepers, die echten Stand— 
ard, Co., reine Briſte Borſten, hübſch 
finiſhed, Auswahl in Holzarten. 


1.75 für Wäſche Wringer, die echten Colby, 


guheiſernes Geſtell, 1-zöll. ſolide reine 
weihße Gummiwalzen. 


DE 
— 


Britter Tloor, 
State-Str.-Ende, 


9% der Padet für YUunt Yes 
mimas oder Uncle Jerryßs 
Pfannenkuchenmehl. 


Eingemachte Sachen. 
Ze a. uien 


12c per Büchfe, 1.40 9. Dip. 
für Gountey . Gentleman 
Corn, das feinfte. gezogene. 


Te Al für gutes Joa 


1 4c per Büchſe für Lakeſide 
Erbſen. 


Großer Ber: 
45c fauf von 
feinen Porzellan 
Talien u. Unter taſ⸗ 
ſen allet Atten und 4 
Größen, reich dekorit⸗MN 
te. Stüde, tief bers 
abgefest, Ihr könut 
die Auswahl haben 
vonRaffee:, Schnurr⸗ — 
bart:, Thee⸗, After 95: für die Austwahl ei= 
Dinner Kaffee: m, ner ibeziell. Bar: 
Chotoläbetaffen zu tie bon großen Bisquesffiz 
de per Stüd. gurem, bie beifer find als 


——— eue Modelle Me und Del: 


25 für Brat: 


pfannen mit 
; Dedel, gemaht aus 
ſchwerem verfeiner⸗ 


90 f. 100 Stüd Dinner Service, 
9. die berühmten engl. Ino. Mad⸗ 
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(Für die Sonntagspoft.) 
Undant ijt Der Welt Lohn. 


Gine Hundegefhihte von Albert Weiße 

Unfer Herrgott hat den Adam er- 
ſchaffen — ich greife eimas weit 
zurück, aber das iſt hier unbedingt nö— 


ihig — und zwar aus einem Erden- 
Von dem Material blieb etwas 


kloße. 
übrig. Für das Weib, das der Schöpfer 


dem Manne als ſtetige Gefährtin zuge- 


dacht hatte, reichte der übrig gebliebene 
Reſt nicht aus. Auch wollte er feineres 
Maierial dazu verwenden, denn das 
Weib ſollte die Krone der Schöpfung 
werden! — Aber einen Gefährten mußte 
er dem Menſchen vorläufig geben, und 
ſo erſchuf er den Hund. 
lichen Odem blies er ihn nicht ein, die 
unſterbliche Seele ſollte der Menſch 
allein beſihen, aber das Gebot, dem 


Menſchen unterthan zu ſein und zu die- 
d 


nen, verlieh dem Hunde die Tugenden 

ber Treue und des Gehorfamd. 
Hundegejchichten vermitteln uns ge- 

möbnlich die Belanntfchaft mit alten 


Dberförftern, die furchtbar ftarfen Tas j 


baf rauchen und ebenfo ftarf lügen, 
oder mit alten Jungfrauen, deren Liebe 
für das ganze Menfchengefchleht er: 
ofen und auf den Hund gefommen 
it. — — — 

Trudchen Kerſten ift aber Keines 
bon Beiden. MWI3 Hiergevorene weiß 
fie gar nicht einmal, wa3 ein Ober— 
förfter ift, denn zum Glüd für die 
Wahrheitsliebe gibt’3 in Amerika diefe 
alten Eifenfreffer nicht, und eine alte 
Ssungfer ifi fie auch nicht geworben. 
Bemwahre! ITrudchen hat fich jung und 
glüdlich verheirathet — und daran hat 
der Karo Schuld. 


* * * 


Karo war ein Spib, ganz weiß, nur 
die Enden feiner Ohrläppchen waren 
ſchwarz. Von der jpigen Schnauze bis 
zum Schwänzchen war er mit pracht= 
bollem feidenmweichen Haar bededt, das 
bon jeiner Herrin täglich auf’3 Sau- 
berjte gewafchen und gefämmt wurde, 
— Trudchen hatte ihn auch geſchoren, 
hinten ganz kurz; vorne aber die Bruſt 
und ſeinen Hals ſchmückte eine Mähne, 
auf die er ſo ſtolz war, wie der Leo 
im Lincoln-Park auf die ſeinige. Es 
ging ihm gut, dem Karo, denn außer 
ſeiner etatsmäßigen Atzung von der 
Köchin, ſteckte ihm Trudchen ſo manches 
Stückchen Zuder zu, und wenn er ji 
dann durch ein Dienermachen bedantte, 
dann ftreichelte fie ihn zärtlich, nahm 
ihn aud) wohl! auf den Arm und tanzte 
mit ihm durch’3 Zimmer; oder fpracd 
jo vernünftig zu ihm, als wäre er ein 
Heiner Menjch. — Vollfommen mar 
aber fein Glücd doch nicht, denn Trud- 
chen: Papa mar fein gefchmorener 
Feind von der erften Stunde ſeiner An— 
mwejenheit im Haufe! Als ihn das Mäbd- 
chen bon einer Freundin gefchentt er- 
halten und im Iriumph nach Haufe 
gebracht, hatte der alte Herr ihn gleich 
jehr unfreundli angefchaut und zur 
Irudchen gejagt: „Das ift Einer von 
den nieberträchtigen Bieftern, die mit 
ihrem Gefläff den Menfchen zur Ver- 
zweiflung bringen fünnen! Gtört er 
mir meine Mittagsruhe oder fommt er 
mir jonft in ven Weg, To drehe ich 
ihm einfach das Genid herum! Da= 
mit Bunftum.“ So jhlimm war e3 
allerdings nicht gefommen, denn einige 
ihm gelegentlich applizirte Fußtritte 
hatten in dem Karo den meifen Ent» 
Thluß gegeitigt, die Kreife des Haus- 
herren nicht zu ftören, fondern ihn 
jtet3 im weiten Bogen zu umgehen, und 
Jich Iteber auf Die Zunge zu beißen, als 
Haufirer, Briefträaer und fonftige, me- 
gen ihre3 lauten Auftretens dem Hun= 
degeſchlecht unliebſame Perſonen, an— 
zubellen. — Als er aber eines Tages in 
Folge der ihm im Uebermaß gereich— 
ten Näſchereien erkrankt war und ſich 
in gräßlichen Schmerzen krümmte, 
hatte der Hausherr ſich geſtellt, als 
glaube er, Karo ſei an der Tollwuth 
erkrankt und der Köchin den Auftrag 
ertheilt, ihren Schatz, den dicken Poli— 
ziſten Flannigan zu rufen, damit er 
ihn todtſchieße. — Die war aber nicht 
zum Flannigan, ſondern in's Nach— 
barhaus gelaufen, wo das Fräulein 
Trudchen mit ihrer Freundin Emma 
vierhändig Piano ſpielte und hatte die 
Nachricht von dem über Karo verhäng- 
ten Todesurtheil mit Wehklage und 
großem Gefchrei überbradt, Tyräulein 
Irubehen hatte das vierhändige „Gebet 
der Jungfrau“ mit einem gräßlichen 
Mibaccord abgebroden, mar nad) 
Haufe geftürmt und hatte dur ihr 
Bitten und Flehen und bem ganzen 
Vorrath ihrer Thränen de Tyrannen 
Herz gerührt, fo daß die Hinrichtung 
bi8 zum .nächften Tage verfchoben 
wurde. — Da aber war der Karo fchon 
twieber ganz geſund, und als Trudchen 
dem Papa hierüber Bericht erſtattete 
und ihn ein klein wenig ob ſeiner zu 
großen Aengſtlichkeit auszanken 
wollte, brummte der Alte: „Ach, was! 
nimm Du mein Wort drauf, der Karo 
iſt toll, aber das ſcheinheilige Bieſt 
verſtellt ſich bloß.“ Geitbem hatte 
Trudchen den Hund immer mit ſich 
genommen, wenn ſie ausging, denn ſie 
traute dem Papa nicht mehr. — Doch 
geſchah dies auch immer mit Zittern 
und Zagen, denn der Karo beſaß keine 
Lizens, und es iſt eher möglich, daß 
ein Kameel durch ein Nadelöhr in's 
Himmelreich gehet, als daß auf die 
Dauer in den Straßen Chicagos ein 
Qund ohne Steuermarte den zinilsjer» 
picemäßig eraminirtten fängern 


Seinen gött= | 


Irudchen hatte gar nicht den Muth, 
den Bapa um den Betrag der Hunde— 
fteuer zu bitten. Papa war an und für 
jich fein Freund von Ausgaben, na= 
mentlich von fogenannten „unnöthigen 
Ausgaben“, mworunter er jo ziemlich 

Alles innbegriff, mas Trudchen 
brauchte; am Schredlichiten aber ge- 
berdete er fich, wenn er Steuern bezah- 
Ien follte. „Steuern!” Das eine Wort 
fonnte ihn für einen ganzen Tag unges 
| nießbar machen! Und da follte jie ihm 
ı zumutben, daß er der NRäuberbande, 
mie er fehr refpeftwidrig unjereSteuer- 
behörde nannte, zwei Dollar in den 
Rachen mwerfe, damit fi) Karo auf den 
herrlichen Irottoirs unjerer Metropole 
; ergehen fönne, für Karo, dem er fein 
Bischen Treffen, ja fogar Licht und 
Luft nicht gönnte! — Nein, dad mar 
ganz unmöglic) und fo mußte fie dann 
auf den guten Stern vertrauen, ber 
über dem Gefchide ihres Karos biel- 
leicht mwaltete; dabei hegte fie troß ih- 
rer Herzendeinfalt den ganz undhrift- 
lichen Wunfch, daß die böfenYundefan- 
ger mit Blindheit gefchlagen mürden 
und jolchergeftalt ihren vierbeinigen 
Liebling nicht fehen fünnten. — 

Glücklicherweiſe ging dieſer Wunſch 
nicht in Erfüllung. Das Auge des Ge— 
ſetzes iſt ſcharf, und die Hundefänger, 
die eines ſchönen Tages den Jackſon 
Blod. mit ihrem grünen Kaſtenwagen 
heruntregejagt kamen, ſahen ſchon von 
Weitem das zierliche Hündchen. Im 
Augenblick waren ſie von ihrem Wa— 
gen heruntergeſprungen und ſtürzten, 
die Drahtſchlinge zum Wurfe bereit, 
auf ihr Opfer! Trudchen ſchrie entſetzt 
auf, während Karo, der inſtinktiv die 
Gefahr ahnte, davonrannte, als wären 
Dämonen hinter ihm her. Und ſie wa— 
ren hinter ihm her, dieſe Rachegötter 
des beleidigten Geſetzes und geſchädig— 
ten Stadtſäckels. Wie die tolle Jagd 
ging's die Straße hinab und ſchon 
wollte der Vorderſte der Häſcher mit ei— 
nem dämoniſchen Grinſen die Schlinge 
werfen, als plötzlich ein feingekleide— 
ter junger Mann von der anderen 
Seite auf den Hund zuſtürzte, ihn er— 
griff und vor den erſtaunten Ver— 
folgern in ſo großer Geſchwindigleit 
herlief, daß dieſe unter Fluchen die 
Verfolgung aufgaben, auf ihren Wagen 
ſprangen und den Ort ihrer Nieder— 
lage im geſtreckten Galopp verließen. — 
Trudchen hatte während dieſer ganzen 
Epiſode, wie vom Schrecken gelähmt, 
dageſtanden. Erſt als die böſen 
Hundefänger verſchwunden waren, fand 
ſie den Gebrauch ihrer Glieder wieder 
und eilte den Boulevard in der Rich— 
tung, in der der Retter verſchwunden, 
hinunter. Sie brauchte nicht weit zu 
gehen. Der Geſuchte trat ihr aus der 
nächſten Seitenſtraße entgegen. Er 
trug das Hündchen auf dem Arme und 
überreichte es ihr. Sie wollte ihm in 
überſchwenglicher Weiſe danken, er 
lehnte aber jeden Dank ab, indem er 
verſicherte, er ſei reichlich belohnt durch 
das Glück, einer ſo liebenswürdigen 
jungen Dame ſich vorſtellen zu dürfen 
— „Tony Meher, Student der Medi— 
zin“. — Sie ſah ihm dankbar in die 
Augen, dann ſchlug ſie die ihren nieder, 
erröthete bis unter die Schläfe und 
nannte ihm in großerVerlegenheit eben⸗ 
falls ihren Namen. Er bot ihr feine 
Begleitung an und motipirte feine Bitte 
mit bem Hinweis auf die Gefahr, mel- 
che ihrem Staro bei einem nochmaiigen 
Rencontre mit den Hundefängern droh- 
te. Danfend nahm fie fein Anerbieten 
an, und als fie vor ihrem Haufe fchie- 
ben, war e3 ihnen zu Muthe, al3 wenn 
alte Tiebe Freunde fich auf lange, lange 
Zeit trennen müffen. — 

Merkmwürdiger MWeife aber trafen fie 
ih Son am näcdhften Tage, und der 
Karo war auch dabei. -— Mber nicht 
mit dem fchlechten Gemwiffen des Steuer- 
defraudanten, mit eingefniffenem 
Schimwanze und der Schnauze am Boden 
Ihlih er an ber Ceite feiner Herrin, 
fred, mie nur ein Spib fein kann, 
Iprang er bald bon dem Trottoir auf 
den Yahrdamm, bald vom Fahrdamın 
aufs Trottoir, rannte vor den Füßen 
der Drofchengäufe einher und bellte fie 
müthend an. Er fühlte fich für voll, 
denn er hatte jet eine Nummer am 
Halsbande, die ihn ala Gteuerzahler 
legitimirte, vor dem felbft die hohe Po- 
lizei Reſpekt haben mußte. Die gute 
Köchin Bridget hatte ſein Abenteuer 
bon ſeiner Herrin erfahren und auf de— 
ren Bitte und deren Verſprechen, den 
verauslagten Betrag zurüdzuerftatten, 
ihren geftrigen Ausgeh-Nachmittag da- 
zu benugt, ihm die Lizenz zu Taufen. 
Auch Trudchen fühlte ſich heute freier. 
Sie ſcherzte und lachte mit ihrem Be— 
gleiter und ließ in ihrer Natürlichkeit 
erkennen, welches Glüd fie in der Ge- 
felliehaft des jungen Mannes empfand. 
— Wieder begleitete er fie bis zur 
Hausthüre. Beim Abfchiede wurde er 
jehr ernft. „Er würde fie wohl in den 
nädjten Tagen nicht wieder treffen“, 
fagte er; „er fliege morgen in’3 Doktor- 
Eramen und würde die ganzen Tage 
in den Kliniken feftgehalten.” — 

* * * 

Der alte Herr Kerften mar. fein 
Freund bon bielem Reben; aber er be- 
obachtete feine Umgebung fharf, 309 
aus diefen Beobaditungen: feine Schlüffe 
und handelte bementjprechend. — Mit 
feiner Trude war Etwas nicht richtig. 
Sie wurde bald blaß, bald roth, er- 
[rat bei dem geringften Geäufche, 
hatte geröthete Augen, feinen Appetit, 
Iob * —* Woche im Hauſe, machte 
ber, fang aber inen Ton. — „Da 


* 
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| Refultat feiner Beobachtung, „fie muß | feinen Retter aus den Schlingen der | plate er Heraus: „Sie muß 


mehr Bewegung haben.” — Herr Ser: 
jten war ein Mann der That; er er= 
Härte alfo feinem Irudchen kurzmeg, 
daß fie jeden Nachmittag einen tüchti- 
gen Spaziergang mit ihm machen 
müfle! — Zrude jah die Fructlofig- 
feit jeden Widerfprudyg ein und fügte 
fi) unter derBedingung, daßKaro mit- 
fommen dürfe. — Anfangs mwiderfehte 
jih Der alte Herr diefem Anfinnen, 


aber jchließlich fügte er jich; jedoch mit 


ber fürchterlichen Drohung, er werde 
das Vieh braun und blau - fchlagen, 
wenn er fich der geringften Refpektwi- 

| drigfeit fchuldig made. „Zrauen thu 

| ih dem: Rader überhaupt nicht,“ 
brummte er, „feit dem Iebten Anfall 
din ich jeden Augenblid gemärtia, daß 
die Tollwuth bei ihm ausbricht.“ 

Endlich machte fi) das Trio auf den 
Meg. 

Ale drei waren nicht in der beiten 
Stimmung. Der Pater familas mit 
jeinen 300 Pfund fah diefen Spazier- 
gang als ein Opfer an, das, jo jeher 
es ihm auch fiel, im Sintereffe feines 
Nahmuchjes gebracht werden mußte. 
Zrudchen war ärgerlich über diefe neue= 
fte Marotte ihres Erzeugers, die e3 ihr 
unmöglich machte, Ausfchau nach dem 
liebensmwürdigen jungen Manne zu hal- 
ten, und Karo vollends hing die Naſe 
zu Boden, meil er bereit3 zwei Mal 
für nicht genaues Einhalten der re= 
jpeftoollen Entfernung von drei Schrit- 
ten Schläge gekriegt hatte. — 

Endlich, nach ftundelangem Umber- 
laufen, war man im Sunnpfide-Parf 
angelangt. Müde und hungrig ließ 
jich die Gefellfchaft an und Karo unter 
beme Iifch nieder. Der Bapa beftellte 
ih Schinken und Eier, Fräulein Tod): 
ter aber ein gebratenes junges Huhn, 
mas ihr einen gelinden Tadel eintrug, 
ba „Spring-Chiden“ fo arg theuer 
mären. Irudchen glaubte, diefen Ver- 
weis nicht zu verdienen, mweil der arme 
Karo doc) etwas befommen müffe und 
Knochen bon jungen Hühnern ſeien 
feine Lieblingsfpeife. — Karo theilte 
biefe Anficht volftändig und glaubte 
feine freudige Zuftimmung durch frohes 
Bellen fundgeben zu müllen, was ihm 
iieberum einen Yußtritt für unbefug- 
tes Einmifhen in die Unterhaltung 
eintrug. — 


Endlich fam das Beftellte und man | 


ſpeiſte. Nur Karo mußte noch warten. 
Er hatte ſich vor ſeine Herrin hingeſetzt 
und beobachtete jede ihrer Bewegungen, 
wartend der Knochen, die da kommen 
ſollten. Der ſcharfe Bratengeruch hatte 
ſeine Freßgier auf das Aeußerſie ge— 
reizt; im Vorgefühl der erhofften Ge— 
nüſſe beleckte er ſeine Schnauze, pfei— 
fende Töne durch die Nüſtern blaſend 
und mit der Ruthe immer ſchneller und 
ſchneller Kreiſe am Boden beſchreibend. 
Trudchen hatte ſich mit ihrer Mahl— 
zeit ſehr beeilt und ſchob ihm jetzt die 
Speiſereſte zu. Da geſchah plößlich et— 
was ganz Unerwartetes! Statt ſich jetzt 
über die Knochen herzuſtürzen, ſprang 
| er mit einem gewaltigen Satz über den 
Teller fort und flog wie ein Pfeil nach 
einem entfernten Tiſche, an dem ſich 
ein junger Mann ſoeben zur Lektüre 
einer Zeitung niedergelaſſen hatte. Wie 
wahnſinnig umkreiſte Karo zwei- bis 
| dreimal in rafendem Laufe den Tifch, 
ſprang an dem Herrn in bie Höhe, auf 

| deffen Schoß, dann auf den Tifch, wie- 
| der herunter, bellte und heulte por 


| Sreude und gebärbete fih ganz unfin= | 


nig. 

Des alten Herrn Kerften geröthetes 
Antlig wurde bleich wie ber Kalt an 
ber Wand; derYund war unjtreitig toll 
geworben. 

Aus Leibesträften fchrie er nach dem 
QTifch herüber, an dem der nad) feiner 
Anficht in fo großer Gefahr fchmebende 
Herr jaß: „Halten Sie fi} den Hund 
bom Leibe, der Hund ift toll!" Dann 


ergriff er feinen Stod und Tief, jo 
Schnell feine Füße den jchweren Körper | 
tragen konnten, nah dem Schauplaß | 


ber Gefahr! Noh fam er nicht zu 
fpät, noch hatte Karo den Herrn nicht 
gebiffen! Er holte zum Schlage aus, 
faufend fuhr derStod nieder, aber ftatt 
den Hund tödtlich zu treffen, hatte er 
ihn nur geftreift. Karo beulte bor 
Schmerz auf und in feiner Wuth 
fprang er auf feinen Peiniger Io3 und 
biß ihn in das Bein! Dann aber da3 
Unglüd erfennend, das er angerichtet, 
lief er mit eingefniffenem Schwanze in 
die äußerfte Edle de3 Gartend, mo er 
fich vor Angft und Scham in den Ge- 
büfchen verbarg. 

Sobald der Hund ihn gebiffen, hatte 
fih der alte Herr verzmeifelt in einen 
Stuhl fallen laffen. Er barg fein Ge— 
fiht in feine Hände und jammerie in 
der erbarmungsmwürbdigiten Weife! „Es 
ift aus“, ftöhnte er. „Sch bin von einem 
tollen Hund gebiffen! ich friege bie 
Tolmuth! DO Gott, — o mein Gott!“ 

„Der Hund ift nicht toll,“ verficherte 
der junge Mann; „ich fenne bie 
Symptome der Tollwuth fehr genau. 
Und felbft, falls der Hund toll gewefen 
märe, wenn auf rifeher That dieWunde 
ausgewafchen, ausgebrannt und ver⸗ 
bunden wird, fo ift abjolut nicht die ge= 
tingfte "Gefahr vorhanden. ch bin 
Arzt, allerdings erft feit geitern, aber 
ich gebe Ihnen mein Ehrenmort, daß 
Sie in drei Tagen „all right“ find. Und 
nun 108 dafür!” — Kerfien ließ Alles 


twillenlo8 mit fich gefhehen; er fchiem | Rettung 


mit diefer Welt fertig zu fein. Dr. 
denn ; meinen -berehrien 


Seferinnen hat bucdh feine freubige Bes | 


Tat: 


Hundefänger bewillkommnete — wuſch | heirathen!“ 


die unbedeutende Wunde, brannte ſie 
mit Höllenſtein aus und legte einen aus 
ſeinem und Trudchen's Taſchentuch 
hergeſtellten Nothverband an. Hätte ſich 
Kerſten nicht ſeiner Verzweiflung ſo 
ganz hingegeben, das Benehmen des 
| Arztes und ſeines weiblichen Heilge— 
hilfen gegeneinander wäre ihm gewiß 
ſehr eigenthümlich vorgekommen. So 
aber ſah und hoörte er Nichts und ließ 
ſich und Trudchen von dem jungen 
| Arzte in eine Drojchte berpaden und 
| heimfenden. Meyer erbot fi, am 
nächjten Tage bei jeinem Patienten, 
deſſen Wdreffe er zufällig mille, vor— 
zufprechen. Zur meiteren eng 
| verfprach er, Alles aufzubieten, um de 
| flüchtigen Karos todt oder lebendig 
habhaft zu werben, damit eine grünb= 
liche Unterfuchung in einem thierärzt- 
| lichen Kolleg alle Befürchtungen Herrn 
| Kerften’3 bezüglich der Waflerfcheu des 
ı Qunbes gehoben mürben. 
| Das verfpracd er. Als aber die 
| Drofchte weggerollt war, pfiff er und 
| Karo, der das Signal fehr richtig, als 
| für ihm gegeben, auffaßte, fam 
| fchmeifmwebelnd aus jeinem Berfted. 
| Dann gingen Beide nad) de Doktor 
| Wohnung, einem großen, feinen 
| Privat-Boardinghoufe; hier Iebte 
| Karo vorläufig herilid und im 
ı Freuden, weil er e3 verftandb, durch an= 
ltänbiges und gefittetes Betragen fich in 
bie Gunft der Landlaby einzu= 
ſchmeicheln. 

Herr Kerſten verbrachte eine ſehr 
böſe Nacht. Die Furcht trieb den Schlaf 
von ſeinem Lager; er jammerte in 
herzbrechender Weiſe, und ſtöhnte, als 

ſei ſein letztes Stündlein gekommen. 
Minutenlang lag er wieder ganz ſtill, 
als ſei er plötzlich eingeſchlafen, um 
dann urplötzlich ſo fürchterliche Flüche 
| auszuftoßen, daß die beiden, an jeinem 
Bette macherden Trrauenzperfonen — 
| Bridget und Trubhen — por Angit 
! zitterten und die fromme Jrlänberin 
3 Kreuze [chlug, um den jchäplichen 
| Folgen des Fluchens durch diejes er- 
| probte Mittel vorzubeugen. Auch 
| Trudchen fühlte fi) jehr unglüdlich, da 
fie durch ihren Eigenfinn, den Karo 
| mitzunehmen, eigentlich an dem ganzen 
Unglüd ihres Papas Schuld war. 
Menn ein Junge feine erfte Uhr ges 
Tchentt befommt, fo zieht er fie alle fünf 
Minuten aus der Tafcge, um nachzus 
feben, ob fie nach. geht: Wenn ein 
junger Doktor feinen erften Patienten 
befommt, jo möchte er ihm alle fünf 
Minuten den Buls fühlen, um nachzu= 
ſehen, wie es ıhm geht. Meyer 
konnie kaum 10 Uhr — die ſchickliche 
Zeit für einen Krankenbeſuch — ab— 
warten, um nach Kerſten's Haus zu 
ſtürmen. Neue Beſen fegen gut, aber 
außer dem Dienſteifer des neuen 
Beſens trieb ihn wohl noch etwas An— 
deres; wenigſtens zwinkerte Karo 
etwas bedenklich mit ſeinen klugen 
Augen, als Meyer ihm zum Abſchiede 
auf den Kopf klopfte und ſagte: „Ich 
gehe jetzt zu Deinem Trudchen.“ Er 
fand ſeinen Patienten in Angſtſchweiß 
gebadet vor; die kleine Wunde am 
Beine war vollſtändig belanglos. Alles, 
was hier nöthig, war, den Patienten 
zu beruhigen, und das gelang ihm auch 
ziemlich, indem er ihm erzählte, er 
babe den Karo, den er von einem Poli— 
ziſten hätte erſchießen laſſen, nach der 
Thierarznei-Schule gebracht, und der 


nicht das geringſte Symptom bon 
Waſſerſcheu an dem Kadaber entdecken 
können. Darauf verſchrieb er noch 


| 


einige Braufepulver und empfahl fich. | 
ı Auf dem Hauzflur gab er Fräulein | Ihlendernd, das fieht aber elend aus! 


| Truochen noch einige Anftruftionen, 
vielleicht auch etma3 Anderes; menigs 
ftens fante er zum Karo, der ihm beim 
Nahhaufelommen freudig entgegen- 
fprang: „Karo, Dein Irupchen ift ein 
Prachtmädel!“ 
Nach zwei weiteren Tagen war 
Kerſten vollſtändig auf Deck. Meyer 
dachte gerade über einen ſchicklichen 
Vorwand nach, unter dem er ſeine Be— 
ſuche fortſetzen könne, als Kerſten 
plötzlich ſeine Hand ergriff und mit 
feierlicher Miene ſagte: „Doktor, Sie 
ſind noch ein junger Mann, aber ich 
| babe großes Zutrauen zu Ihnen! 
| Meyer verbeugte fih. „Sie haben mir 
| da8 Leben gerettet — feinen Wiber- 


ſpruch, bitte, denn ich weiß, daß ber | 


| verdammte Köter doch toll mar 
| Doktor, wollen Sie jegt auch meinem 
| Kinde zur Gefunbheit verhelfen?“ 

Der Doktor glaubte, die Welt ftürze 
ein, aber er fchmieg. 

„Sie wird bald blaß, balb roth,” 
fuhr der Alte fort. 

Meyer nidte. 

„Sie weint oft ohne Beranlaffung 
und plögli jchlägt ihre trübe Stim- 
mung in bie tollfte Ausgelaffenheit 
N 


Meyer nidte. 

„Sie hat feinen Appetit.“ 

Meyer nidte und jchüttelte bedenklich 
ben Kopf. — 

„Nicht wahr, Doktor, dad ift Be— 
benten erregenb? Wiffen Sie, was ihr 
fehlt" 

„3a,“ antwortete der junge Doktor 
mit dem bollen Bemwußtjein ber Ueber- 
zeugung, „Ihr Fräulein Tochter leidet 
an Herzermeiterung.” 

„Und — es da 
ab maß ift babei zu 


— 
"& mia u 


„Heirathen?!" fchrie der Alte, 
„Aber wen? wen? Sie fennt ja feinen 
jungen Mann?!“ 

„Wir Aerzte verfchreiben gewöhnlich 
nur die Medizin, wir nehmen fie nicht 
ein, aber in biefem Falle — jo —hrı 
na, mit einem Worte, wenn Sie nicht3 
dagegen haben, fo möcdle ich fie 
heirathen!“ 

„Aber was Trude dazu 
ſagen?“ 

„Ich denke, es wird ihr recht ſein.“ 

Vier Wochen nach dieſer Unler— 
redung gab es eine vergnügte Hochzeit 
und viele Fröhliche im Kerſten'ſchen 
Hauſe. 

Nur Einer war nicht geladen und 
das war als eigentlicher Heirathsſtifter 
doch der Nächſte dazu; der Karo! aber 
— Undank iſt der Welt Lohn! 


wird 


Wider Willen, 


(Eine Straßenfzene von Klaus Rittland,) 

Die Kronen der alten Kaftanien= 
bäume an der Efplanade funfeln far= 
benfreudig im Lichte der warmen, gol= 
digen Herbitfonne, roth, gelb, grün 
und bronzefarben, ein leuchtendes 
Chaos. Viel Laub ift freilich jchon her=- 
untergefallen auf die fauber gehaltenen 
Wege. Und die Kinder rafcheln Luftig 
darin umher und thürmen hohe Berge 
auf von den dürren, braunen Blättern. 

Eine Anzahl jchwagender Kinder- 
mädchen fit auf den Bänfen am 
Rande der Anlagen und mujtert bie 
Equipagen, Reiter und Radfahrer, die 
da in rafchem Wechjel auf dem Fahr 
damm ber einfeitigen, vornehmen Bil- 
lenjtraße porüberziehen. Ein abgezehr— 
tes Meib fitt ganz allein fern von den 
Iuftiaen Ammen und Bonnen auf ei> 
ner Bank und halt in einem durchlö- 
cherten grauen Shaml ihr Kleines Kind 
an fich gepreßt, ein elendes Gefchöpf- 
chen mit fchlaffer. machsgelber Haut 
und einem häßlichen Ausfchlag auf 
dem Kopfe. Leife mimmert es vor fid 
bin. Hunger? Ja, Hunger. 


Und bie Mutter fann ihm nichts ges | burger Bäuerinnentracht, und fie gibt 


ben. Seit fie felber ihm die natürliche | 


Nahrung nicht mehr reichen kann, hat 


fie e3 fo durchgefüttert mit Brotfuppe | 


| 
| 
| 


I 


\ 


! 





und Kartoffeln. Manchmal hat ihr die | 


Hausmirthin mohl aud ein bischen 


arme Kleine fann gar nichts mehr von 


alledem vertragen — und hat bad} im- | nun aus feinem Wagen herausgenom= 


mer Hunger. 
Kindermehl müßte es haben, hat der 


Arzt vom Vorderhaufe gefaat, den die | 


Mutter fürzli in ihrer Geel.nangft | Bonne, bie auf der benachbarten Banf 


dann mwürbe e3 
Aber 


anzusprechen maate, 
fich Schon wieder herausmaden. 


' entfernt fi; lanajam, 


bünne blaue Milch gegeben. Uber das Schritten fchon einen Tiebevollen Blid 


MWürmden im Stich gelaffen, der 
Zump. Und nun,friegt fie feine Ar— 
beit mehr. Denn eine rau, die [hon 
mal „gefeifen“ hat, wer will denn bie 
nod; in fein Haus nehmen? 

Krampfhaft gräbt das Kind. feine 
Nägel in die Hand der Mutter und 
fängt heftiger an, zu jammern. Ob fie 
e3 wagt? Dort vor der Litfaßfäule 
fteht jegt ein junges Ehepaar. 

Du, Dätar, fieh mal. Barbier von 
Sevilla — und die Sembrich als Ro— 
fine. Da müffen wir hin! jubelt die 
junge Frau auf. 

Hui, aber die Preife, feufzte der 
Gatte; erjte3 Parquet zehn Mark! 

Ad, geh doch, Off, al3 ob das mas 
ausmacht! Gie lacht wegwerfend. 

Die arme Frau tritt hervor und 
wagt mit zitternder Stimme ihre Bitte, 

Off mil in fein Portemommaie 
greifen, aber die junge Frau hält ihn 
zurüd und ruft der Armen zu: Gie 
follten lieber Ihr Kind nicht jo in 


Schmuß verfommen laffen und arbei- 
ten, ftatt die Leute anzubetteln, liebe 
Frau! 
Arm ihres Gatten. 

Man fol Derartiges nicht no) un= 
terſtützen, Oskar. 


Dann hängt ſie ſich an den 


ge Frau. 

Tief niedergeſchlagen, noch um eine 
Schattirung troſtloſer als vorher, kehrt 
das arme Weib an ſeinen Platz zurück. 
Dumpf ſtarrt es vor ſich hin. Nur ab 
und zu, wenn etwa ein Gendarm oder 
ſonſt ein uniformirtes männliches We— 
ſen naht, ſpringt die arme Kreatur 
auf, weil ſie nicht weiß, ob ſie auch ein 
Recht hat, auf der ſchönen, grünen 
Bank zu ſitzen, die doch gewiß nur für 
die rothbäckigen Ammen und ihre vor— 
nehmen, geputzten Pfleglinge beſtimmt 
it 


&o, Trine, und nun geben Sie recht 
hübfch acht auf Eochen. In einer Vier- 
telftunde bin ich wieder da. ch gehe 
nur ein wenig in den Anlagen |pazis 
ren, jagt eine vorübergehende jeiden- 
rafchelnde Dame zu ihrer Kinderwär— 
terin, einer ftrammen®Perfon in bunter, 
reichverzierter, originell plumperlten- 


dem Blondföpfchen, das da in feinem 
eleganten hellgrünem SKorbmägelchen 
fit, einen zärtlihen Abfchiedstuß. 
Und fei auch recht artig, Epchen. Gie 
nah wenigen 


auf Klein-Eochen zurüdmwerfend, Das 


| men wird und luftig auf den diden, 
| ungefhidten Beinen herumtrappelt. 


Ein bilphübfches Kind, jagt eine 


ı figt und zu der fich Trine,. die Wlten- 


Kindermehl? Du lieber Gott, woher | 


fol fie denn das bezahlen? Wenn jte 
nur Urbeit hätte! Mber fo elend, 


ſchwach und heruntergekommen, wie fie | 


jetzt iſt, will niemand ſie haben. Und 
vor allem gibt es da noch einen dunkeln 
Punkt ... 

Zwei Damen kommen des Weges 
daher, eine alte und eine junge. 

Geh nur gleich hinüber und mach' 
die Viſite bei der Geheimräthin ab, 
Tantchen, ſagt das junge Mädchen, ich 
erwarte dich hier und ſtudire einſtwei— 
len die Litfaßſäule. 

Ne, Thon Clärchen. Die alte Da— 
me geht in die gegenüberliegende Villa 
und Clärchen faßt vor der zettelbekleb— 


betannte Profeſſor Leuchner habe auch ten Säule Poſto. Bald ſieht ſie ſich je— 


| 


| 


do nach andermeitiger Unterhaltung | 


um. 
Ah Gott, das winzig Kleine Würm- 
hen, jagt fie, auf die arme Frau zus 


Warum wimmert e3 denn fo vor fi 
bin? E3 mill vielleicht trinfen? 

Die Frau nidt. Wenn fie das junge 
Mädchen um ein paar Pfennige bäte? 
Aber das Betteln, fie bringt es ja nicht 
fertig.” 3 würgt fie immer fo in der 
Kehle, wenn fie betteln will. Und fie 
bat do fon einmal — viel, viel 
Schlimmeres gethfan. Woher nimmt 
fie denn nur immer nod) dieſen dum— 
men, verfehrten Stolz? 

Warum geben Sie ihm denn niht3? 
fragt das junge Mädchen. 

Die Frau brummt irgend etwa vor 
fich Hin. Sie find wohl in Noth? Und 
haben feine Arbeit? führt Fräulein 
Clärchen nachdenklich fort. 

Ein tiefer Seufzer. 

Da kehrt die alte Dame über 
Fahrdamm zurück. 

Du, Tante, wendet ſich ihr Clärchen 
halb flüſternd zu; die Frau dort ſcheint 
in Noth zu ſein. Mama braucht doch 
eine neue Aufwärterin. Wenn ich ihr 
ſagte, daß ſie ... 

Aber Kind, ſo eine wildfremde Per— 
ſon! Und die Dame wirft einen miß— 
trauiſchen Blick auf das arme Weib, 
das ſich von ſeiner Bank erhoben hat. 
In demſelben Augenblick blitzt es un⸗— 
willig in ihrem Geſicht auf. Um Got⸗ 
teswillen, Kind, das iſt ja die ... Eilig 
zieht ſie das mitleidige Clärchen fori. 
Und die arme Frau hört nur noch eini⸗ 
ge abgeriſſene Laute, unter denen ihr 
das ominöſe Wort „geſeſſen“ hervorzu⸗ 
klingen ſcheint. Ach ja, jetzt weiß ſie 
auch, wer die Dame war. Eine 
Freundin von der Frau Profeſſorin, 
bei der ſie damals gewaſchen hatte und 
wo die Sache pafſſirt war, die böſe Ge—⸗ 
ſchichte. Warum hatte denn aber auch 


den 


fein Mittel, teine | die Frau Profefforin ihr Portemon 
naie im Me 


li l 
Venn man fa fe Elend fit —F ber 


| 
| 
| 


burgerin, nun gejellt. Die arme Frazı 
wirft einen fcheelen Blit nad der 
Seite. Ein hübjches Kind, ja, mit ei: 
nen blonden, feidigen Härchen und den 
runden, rothen, frifchen Baden. Aber 
ihr eigenes Kind, o, das ift doch noch 
tauſendmal hübſcher geweſen, damals, 
als es noch geſund war, ihr armes, 
klagendes Würmchen. 

Ein grimmiges Wuthgefühl ſteigt in 
der Seele der unglücklichen Mutter 
auf. Wie ſie ſie haßt, dieſe roſigen, fet— 
ten, ſaiten, ſpitzenumflatterten Babies, 
dieſe glücklichen Kinder, die ſo viel 
trinken können, wie ſie nur wollen von 
der beſten, reinſten Milch, die in ſo 
ſchöne, duftende, ſchneeweiße Wäſche 
gekleidet, die von Jedermann bewun— 
dert, gehätſchelt werden und mit ſo 
großen, dummen, hellen Augen in die 
Welt hinauslachen! Ihres Kindes 
Augen haben jenen erhſten, frühreifen, 


anklagenden Ausdruck, der die Kinder 


des Elends ſo alt und klug erſcheinen 
läßt. Wie ſie ſie haßt, dieſe Brut der 


vornehmen, in Wohlſein ſich blähenden 
Praſſer! Warum müſſen ſie leben und 


glücklich ſein, während 





an 
‚freie | fpielt. —— 


ihr Liebſtes 
jammervoll hinſtirbt? 

Eine ſinnloſe Wuth packt das ge— 
marterte Herz. Wenn ſie die Macht 
hätte, Qual und Verderben über alle 
dieſe weißgekleideten, ſchärpenge— 
ſchmückten, jauchzenden kleinen Weſen 
zu bringen .... keinen Moment würde 
ſie zaudern! Wahrhaftig, keinen 
Moment! Erwürgen möchte ſie dieſe 
ſatten Bälge, erwürgen! 

Du, Trine, da kommt Chriſtian! 
ruft jetzt eines der Mädchen von der 
Nebenbank. 

Ach, Chriſtian! Und wie nobel! 
Chriſtian, iſt das feine Bouquet für 
mich? 

Allgemeines Kichern und Augen⸗ 
zwinkern empfängt den hübſchen, 
ſchlanken Offiziersburſchen, der mit 
einem rieſengroßen, aus duftiger 
Seidenpapierhülle hervorguckenden 
Roſenbouquet durch die Anlagen da— 
herſchreitet und vor der Mädchen— 
Gruppe Halt macht. 

Darf ich's Ihnen 
Fräulein? 

Aber als Trine zugreifen will, 
zieht er den Roſenſtrauß lachend zu— 
rück. 

Wohl für den Herrn Leutnant ſeine 
Braut? fragt die eine Bonne. 

J was. Die iſt längſt verheirathet, 
die das Bouquet kriegt. Der machen 
wir man ſo die Cour. Aber wie! Hui! 
Na, wenn ich reden wollte! 

. Reben Sie doch, Ehriftian. Bitte, 
bitte. Wir fagens feinem wieder. 

Natürlich hat Trine, während fie fo 
intereffant unterhalten wird, ganz ver⸗ 

ein Eleines Eochen eriftirt. 
Wieſe ge⸗ 


anbieten, 


Sie hat Grundſätze, die hübſche jun— 


fährt in bummeligem Tempo 
Villenftraße entlang. Der Kutfcher: > 
ftiert fchlaftrunten vor fi Hin. Da. 3 
ftedt Xemand den Kopf aus dem War 7 
genfenjter. Zum Kudud, mas ift denn‘ © 
das für eine Fahrerei? Xch,tomme ja., © 
bis 5 Uhr 40 gar nicht mehr Hin! © 
Straff richtet fich der Kutjcher empor: ° 
und haut. auf: die Pferde ein. > 
Und mit brennenden Augen ſtarrt 
die zerlumpte Frau auf das: kleine, 7 
blonde Eochen, das völlig ahnumgalos,, * 
bon ber ſchäkernden Trine nicht beach ⸗ 
tet, mit ſeinen Lackſchühchen über — 
Straßendamm trippelt. Fr 
Jetzt, jetzt iſt die Droſchle es — 
nahe — noch) einmal peitfcht-ber Kult 7 
cher auf die Pferde lo "— daB ° 
winzige Etwas dort unten fcheint er 
gar nicht bemerkt zu haben — fcharfer: 7 
ziehen die Gäule an — und ein Hölle 7 
fches Freudengelächter fährt buch bie 
Seele des elenden MWeibed, 3 
Thon’ mirbelt in nächfter Nähe bee 
Straßenftaub unter den Rädern auf ° 
Klein-Evchen ſtolpert — jezt 5 
Da kommt etwas über die zerlumpie 
Frau, was ſtärker iſt, als ihr Haäß ° 
ihre Verzweiflung, ihr wilder wülhen 
der Neid — — etwas, das emporſteigt 
aus dem tiefſten Grunde ihrer * 
dem Unbewußten. Mit raſcher Bewe⸗ 
gung legt fie ihr Kind auf die Bant, 
ftürzt auf da3 tleine, blonde ' 
zu und reißt e3 zurüd, im allerlegten 
Augenblid. RR 
Evchen, Herrgott, Enchen! Freifht:ed! 
on der Bank her, wo die Kinbermäb=- 
chen mit Ehriftian fchäferten. 7 
Und „Eocdhen!“ ruft eine anbere 
Stimme in hödhjftem Entjegen. Die 
feidenrafchelnde Mama ftürzt herbei,’ 
bon ferne, wie eine Rafende. Und mit. 
einem jubelnden Auffchrei fällt fie por 
dem armen Weibe nieder, ba8 gerettele 
Kind in ihre Arme preffend, feit, fe, 
Und fie füßte die rauhen, fhmubigen 
Hände, die ihr das Liebfte auf Erbin. 7 
neu gefchentt haben: Dant, heiken,' 
heißen Dant! Wie foll ich Yhnen dag 
jemal3 vergelten? 
Das arme Weib aber ftarrt wie 7 
geiftesabmefend auf die Glüdfelige: 7 
nieder. Wie da3 nur fo über fie gefom« 
nten mar? Sie hatte e3 doch nicht ge= 
wollt. Nein, wahrhaftig nicht. -Sie 
hatte es thun müffen gegen ihrem 
Willen. . } 
Und fie wendet fi) ab, der Bank zu,‘ 
auf der das armfelige Menjchen: ° 
Padetchen liegt und minfelt. Was Ton 1 
fie noch bei der glüdjeligen jungen® 
Mutter mit den rafchelnden Seiben-' 
röden? Die wird ihr nur ein paar. 7 
Grofchen in die Hand brüden, vieleicht 7 
fogar eine Mark... .. Das arme, ber= © 
bitterte Weib hat feinen Hohen Bert 7 
ariff von der Dankbarkeit reicher‘ ° 
Leute. Aber die glückliche junge. Frau. ° 
ſpringt auf und eilt ihr nad). “u 
‘hr Kindehen? Ach, das liebe, Tleihe 
Ding. Aber e3 fieht blaß aus’ und ab- 
aemagert. Das müffen wir nun recht 
ichön gefund pflegen, nicht wahr? 
Und fie nimmt das elende Ding auf 
den Arm. Das lächelt fie an, ganz zu 
traulich, ala ob es eine'Ahnung hätte, ° 
dat auch manchmal umter feibenen‘ 7 
Straßentoiletten warme, banibare‘ 
Herzen Tchlagen. — j 


Der Tagesturs derBerühmtheiten, 


Im Parifer Hotel Drouot hat ſoeben 
eine iniereſſante Autographenderſteig⸗ 
| rung ftattgefunden. Da eine gtope © 
Zahl von Sammlern zugegen war und 
| fich lebhaft betheiligte, ift es amüfank,: 
| zu fehen, wie der Ruhm einzelner geo= 
ı Ber Männer oder rauen Heute ein: 
| geichägt wird, alfo gewiffermaßen den‘ 7 
| Tagesturs der Berühmtheiten für 
| heute aufzuftellen. So find zu erwäh-” 

I nen: Ein Brief von Balzac, datirt aus 
dem Gefängniß von Genre bom 24. 
Januar 1839, wurde mit 82 Franlen 7 
zugeihlagen; ein Brief ber. Hortenfe = 
de Beauharnais an ihre Mutter bradgie: 7 
54 Franken; ein franzöfijcher Brief: 3 
des ‚Fzürften Bismard 78 dr; im © 
Brief von Pauline Bonaparte 2:5 
Katharina von Medici erfreut fi = 
heute nur noch einer mäßigen Gunftz 
ein Brief an Mr.de Poyanne erzielle” ° 
nur 31 Fr.; ein Brief der berühmten 
Sthaufpielerin Claiton an den Grafen 
Schumalow 76 Fr.; ein: Brief vom 
Fenelon an Mr. de Premidres 125° 
Fr; ein Brief des Grafen -Jean 
Gafjion, des Marjhalls von Fran ° 
reich, 122 Fr.; ein bon Malmailon 7 


— 


datirter Brief, mit zwei autograp 
Zeilen und gezeichnet bon of 
35 Fr.; ein Brief von Ludwig 
an den Marfchall von Gramont 
dr; immer noch „feft“ ift ber: 
des armen Maupafjant, bon bem 
Brief für 199 Fr. verfauft, witrbe;“ 
Brief des Marfhalls Ney an Rapo 
erzielte 245 Fr.; fehr jehlecht ala 
dagegen ber großen Radel, berem & 
eö nicht höher als auf 18 Fr. Brad 
nad den Autographenpreifen zu u 
len, ift die rau de Gtadl ehr 
rühmt, ein Brief von ihre wurbe nam: 
lich für 400 Fr. verfauft; aber 
Rekord Hält doch der heilige Winize 
bon Paula, von dem ein Brief mi 
weniger al3 425 fr. erzielte, ‚Wiearin 
felig nimmt fich neben diefem Heilige 
Fürft Bismard mit feinem 3. 
78 Fr. aus — aber freilich), fein 9 
iſt frangöſiſch geſchtieben, und das 
heimnif der Größe Biämards befke 
bodh darin, baß er mit den $ 
und aller Welt — beutjch rede 


7 





Br 


— — 


ortirt. 
3 Roman von E. W. Hormung. 
(4. Fortfegung.) 


— Yıla ih an dem zwei Herren bot» 


E über var, Sir, bebauerte ich, fie nicht 
© nad; der Stunde gefragt zu haben; 
= aber gleich A begegnete mir ein 


Anderer, den ich Fragte, und er fagte 
mir, e8 hätte eben halb EIf gefchlagen. 
"Und würden Sie diefen Herrn 
wiebereriennen? 

Ein verlegenes Grinjen war bieAnt- 


wort. 

—. Reben Sie, lieber Mann, reben 
Sie! rief Eulliford. Würden Sie ben 
Herrn wiebererfennen, den Sie ‚nad 
der-Zeit fragten? Können Sie mir et> 
mas über ihn mittheilen? Würden Sie 
ihn herausfinden, falls er fich hier im 
Geritsjaale befüne? 

Der Zeuge rief allgemeine Aufre— 
gung hervor, da er die Frage wörtlich 


nahm und fich prüfen umblidte, be- 


por. er antwortete; dann jchüttelte er 
den Kopf. Er fehien fi des britten 
Heren nur fehr unbeutlih zu entjin- 


» MEN, 


—. 
Ser Korper lag mit dem Geſicht nach 
unten; F wollte wiſſen, ob man in die⸗ 

> Rage 


— Und boch mwagten Sie, auf bie 
Kbentität der beiden Anderen einen 
Eid abzulegen, jagte Culliford bedeu- 
iungsvoll, indem er fich nieberjehte, 

Das war ber erjte für Tom günjtige 
Eindrud. 

Aehnli erging ed Tom’ altem 
Freunde und jpäterem Feinde, bem 
Fiakerkutſcher, der erſt unter Eid aus: 
fagte, daß ber Gefangene e3 gemwejen 
fet, ber feinen Magen Nachts angehal- 
ten hätte, und ji dann ein Verhör 
über Tom’s Beherbergung in jeinem 
Haufe am nächjten Morgen und beffen 
fpätere Flucht von dort gefallen lafjen 
mußte. Jebt nahmCuliforb wieder das 


tt. 

— Roöhmen Sie, begann er, .an 
den Kleidern ober der Berjon 
des Gefüngenen einen Blutfled 
wahr, al8 Gie mit bemjelben 
beim Frühſtück ſaßen oder ſonſt 
mit ihm beifammen waren? 

— Nein, Sir, das kann ich nicht be- 
haupten. ; 

— Können Sie mit Beltimmtheit 
fagen, daß Sie feine Blutfpuren an 
ihm bemerkt haben? 

Der Zeuge zögerte einen Augenblid, 
blieb jedoch bei der Wahrbeit. 

— Nein, erwiderte er, ich meiß be- 
Stimmt, daß ich nicht den Kleinften®lut- 
fled an ihm jab. 

— Sie nahmen alfo durdhaus feine 
Blutjpuren wahr? Sie find jedoch ganz 
filjer darin, daß der Mann, der Yh- 
zem Fabrgaft in Finchleg Road auf- 
lauerte, hier der Gefangene war?  « 

— Ganz ficher. 

, — Dann haben Sie ihn gewiß Mor- 
gens, als Ahr Schwager ihn in Ihr 
Haus führte, jofort erfannt? 

— Mein, Sir. 

— Mie! Nicht einmal, ald er mit 


Ihnen beim Frühſtück ſaß? 


— Rein. 
— Auch dann nicht, .alg er Ihnen 
-auß der Zeitung einen Bericht über das 
nämliche Verbrechen vorlag, -Deilen er 
Beute bezichtigt wird? Sie haben nichts 
geahnt, nichts Werbächtiges in feinem 
Benehmen, nichts Belanntes in feinen 
Zügen bemerft? . 
u Mein — damala noch nicht. 

— Sie haben alfo nichi8 gqeahnt und 
ihn nicht erfannt; auf ein Wort hrer 
rau hin aber haben Sie fofort den 


‚Angeklagten mit dem Manne, der |b- 


ten Wagen anbielt, identifizirt, und 
jind dabei geblieben? 

Der Zeuge mußte das zugeben, ver- 
‚Fuchte jedoch, den Sachverhalt zu er- 
tlären, worauf ihn Culliford unter: 
brach, und den gewonnenen Vortheil 
benützend, fortfuhr: 

— Kehren wir alſo zu Ihrem Fahr— 
gaſt zurück. Haben Sie irgendwelche 
Werthſachen an ihm geſehen? Eine 
Uhrlette? Ringe? Eine Buſennadel? 
— Gewiß! war die mürriſche Ant— 
wort. 
— Alle drei Gegenſtände? 

— Nein; nur eine Uhrkette und eine 


Nadel. 


— Alſo eine Uhrkette und eine Na—⸗ 
del. Wie ſah dieſe Nadel aus? 

— Es war eine Brillantnadel. 

— Eine Brillantnadel. Können Sie 
beſchwören, daß es eine Brillantnadel 
war? 

— Ja, denn ich habe ſie bei der 
— meiner Wagenlampe glänzen 
ehen. 


— Sie haben alſo den Brillanten 
glänzen ſehen, wiederholte Mr. Ser— 
jeant Culliford mit ſeiner ſonoren 


Stimme. Dann ſetzte er ſich unerwartet 


und mit ſehr zufriedener Miene, die 
Tom vergeblich zu deuten ſuchte, auf 
ſeinen Platz. 

Es war die Zeit des Gabelfrühſtücks, 
und der Gerichtshof vertagte ſich. Auch 
Tom mußte ſeinen Verſchlag verlaſ⸗ 
ſen und ſah jetzt zum erſten Male die 
Galerien im Hintergrunde und die 
Menſchenmenge die einen Blick auf ihn 
zu werfen bemüht war. 

—Nun, ſagie der ihn begleitende 
Aufſeher, es geht ja viel beſſer, als ich 
eglaubt hätte. Ihr Vertheidiger hai 
chon drei oder vier wichtige Punkte zu 
ten Gunjten gemadt. 
om's Antlitz erheiterte fich ein me- 
nig. 
— Was er zuletzt erreichen mollte, 
habe ich nicht recht verſtanden, meinte 


— Aber haben Sie denn die beiden 
Fragen vergeſſen, die er an den Poli⸗ 
richtete, welcher die Lage ber 
befchrieb? fragte der Andere. 


bie SKrabatte ſehen 

und ob bie Nabel 

db in  berfelben war, ala Sie den 
umdrehten. Verſtehen Sie 

dh immer nicht? Die Nabel ift noch 
in gefommen, un 


Zelle, wohin man ihm feine Mahlzeit 


gebracht hatte; bei diefen Worten Tiek 
er Mefler und Gabel Fallen, und blickte 
mit fieberrothen Wangen und von 
Hoffnung ftrahlenden Augen -auf. 

— Seht begreife ih; rief er... OD, 
mas für ein herrlider Menih! Er 
toird mich: vielleicht doch retten — ich 
glaube, daß er mich troß Allem reiten 
wird! 

— Hoffen wir das Beite! erwiberte 
ber Auffeher. E3. ift unbedingt fehr ge⸗ 
ſchickt gemacht. —* Sie, was Sie 
mit der Uhr gethan haben, wiſſen wir 
Alle, aber keiner von uns ahnt — wo 
Sie die Nadel verſteckt haben! 

Tom fuhr auf, wie von der Tarantel 
geſtochen. 

— Sie glauben alſo — 

Aber er fand keine Worke, und 
ſchwieg lieber. 

Dieſe Zwiſchenſtunde war ihm 
ſchrecklicher, als der ganze lange Tag. 
Er war dankbar, als die Verhandlung 
wieder begann. 

Die Hauptzeugen des Nachmittags 
waren Mr. Adceock, Jonathan Butter— 
field und der Miniatur-Hausbeſitzer 
von Kew. Das Trio, das dem armen 
Tom noch vor vierzehn Tagen die Welt 
in ſo günſtigem Lichte hatte erſcheinen 
laſſen, zeigte ihm nun deren ganze 
Grauſamkeit, denn die Ausſagen der 
beiden Erſteren wurden zwar nur zö— 
gernd und ungern abgelegt, wirkten 
aber umſo nachtheiliger, und die des 
Letzteren wäre an und für ſich weniger 
belaſtend geweſen, wurde jedoch mit 
dem Haſſe und der Schadenfreude ei— 
nes perſönlichen Feindes abgeben. 

Seine alte Hauswirthin vergoß bit— 
tere Thränen, als ſie ihre letzte Unter— 
redung mit dem Angeklagten erzählte. 
Nur mit Mühe konnten die Aeußerun— 
gen, die Tom bei dieſer Gelegenheit ge— 
macht und die ſie bereits in Maryle— 
bone beſchworen hatte, ihren unwilli— 
gen Lippen nochmals abgezwungen 
werden. 

„Ich werde es ihm heimzahlen“, und 
„eden Knochen in ſeinem hölliſchen 
Leibe will ich ihm zerſchlagen“, waren 
nicht die ſchlimmſten unter denſelben. 
Dann wurde der Stock dem Gerichts— 
hofe vorgelegt. Sein reiner Griff war 
jetzt mit einem harten, röthlichen Ue— 
berzug bedeckt, bei deſſen Anblick die 
Zeugin todtenblaß wurde, ſo daß man 
ihr ein Glas Waſſer reichen mußte. 
Der Stock wurde identifizirt, und die 
Zeugin konnte Platz nehmen, nachdem 
ſie ein kurzes, aber peinliches Kreuzver— 
hör überſtanden hatte, welches die Zu— 
neigung der guten Seele für Tom klar 
erkennen ließ. Ihm ſchwindelte unter 
dem Gewicht dieſer verhängnißvollen 
Ausſage; er fühlte deren Einfluß auf 
Richter und Geſchworene; und gerade 
das Widerſtreben, mit dem ſie abgege— 
ben wurde, erhöhte ihren moraliſchen 
Werth. 

Jonathan Butterfield legte ein ähn— 
liches Benehmen an den Tag und er— 
zielte das gleiche Reſultat. Dieſer 
Zeuge beſchwor jedoch ohne Zaudern, 
daß der Gefangene nicht die geringſten 
Blutſpuren an ſich gehabt hätte, ſo 
lange ſie beiſammen waren. Und ob— 
wohl der liſtige Kewer ebenſo beſtimmt 
ſchwor, daß ein Fleck auf der Weſte des 
Angeklagten zuerſt ſeinen Verdacht er— 
regt habe, und obwohl der Arzt den— 
ſelben als Blutfleck qualifizirte, wurde 
doch bewieſen, daß das Blut nicht von 
dem Ermordeten herrührte. Das ergab 
ſich beſonders auch aus der Depoſition 
des Conſtablers, auf welchen Tom bei 
ſeiner Flucht aus dem leeren Hauſe ge— 
ſprungen war. Der Zeuge ſagte, daß, 
als er die Augen öffnete, der Gefan— 
gene ſich mit blutender Naſe über ihn 
beugte. Die Vertheidigung hatte aber— 
mals einen Sieg errungen, jedoch nach 
ſo vielen belaſtenden Angaben, daß Mr. 
Serjeant Culliford ſich mit einem 
Seufzer ſtatt eines Lächelns nieder— 
ſetzte und der Angeklagte kaum mehr 
das Ende der Verhandlung erwarten 
konnte. 

Auch dieſer lange Tag ging endlich 
vorüber, doch ſchon längſt vorher hatte 
der Unglückliche alle Hoffnung aufgege— 
ben. Nicht das Geringſte ergab ſich 
mehr zu ſeinen Gunſten; ſelbſt ſein 
Vertheidiger, der einen ausſichtsloſen 
Kampf mit Zähigkeit, jedoch gegen 
ſeine Ueberzeugung führte, war keinen 
Blick auf ihn, und Tom ſchaute ver— 
geblich nach einem einzigen Geſicht aus, 
das den Glauben an ſeine Unſchuld 
verriethe. Er fand keines. Der alte 
Richter ſah immer ärgerlicher und ver— 
drießlicher aus; ſeine emporgezogenen 
Augenbrauen berührten faſt ſeine Per— 
rücke, als er ſich vorbeugte, um einen 
beſonders belaſtenden Umſtand zu no— 
tiren. Der letzte Zeuge war der Arzt, 
der den Tod conſtatirt und den Leich— 
nam ſecirt hatte. Es war ein wohlbe— 
leibter Herr mit weißem Backenbart 
und wohlwollender Stimme, aber 
Tom konnte nur das Licht auf ſeinem 
kahlen Kopfe flimmern ſehen, als die 
Abendſonne durch die großen Fenſter 
ſchien. Er hatte in ſeiner Verzweiflung 
bereits die Scheiben gezählt, und wollte 
ſich eben an die Zählung der auf einer 
benachbarten Mauer ſitzenden Sper— 
linge machen, als man ihn wieder am 
Arme ergriff, um ihn abzuführen. Der 
Gerichtshof hatte ſich in der Mitte der 
Zeugenausſagen, von denen Tom keine 
Silbe gehört hatte, vertagt. 

Als er ſich umdrehte bemerkte er in 
den Reihen des Publikums ein erreg— 
tes Geſicht, das den unglücklichen 
Erichſen einen Moment auf andere Ge— 
danken brachte: er meinte, was ihm 
kaum glaublich erſchien, ſeinen alten 
zen Nicholas Harding erfannt zu ha= 

n. 
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17. 


E3 war wirkli Harding: 
Iom betrat den Berfchlag, die wu 
gen auf die für dad Publilum bes 


‚Fragen brängten ſich 


hinzugefügt. 


2 wrır Ki 


Warum mar er gelommen 
— age db ihn gefandt, ih 
es Aeltanden und ihn gejandt, ihr 
ba3 Enve mitzutheilen? 
Das Herz des Gefangenen jchlug 
heftiger, al3 bei den grabirendftengeu- 


genausjagen, bei den geſchickteſten Fra⸗ 


gen der Vertheidiger. Ein neuer, wil—⸗ 
der Lebensdrang brachte ſein Blut in 
Wallung. Er mußte loskommen; ſeine 
Unſchuld mußte und würde bewieſen 
werden, und wäre e3 nur ‚um.zu ber= 
hindern, daß diefer rachfüchige Spieß- 
bürger über fein Unglüd triumphire. 


Das Kreugderhör bed — — 
als 


ers war länger und hartnäckiger, 
das aller vorhergehenden Zeugen. Aber 
es wurde nichts damit erreicht. Der 


Zweck derſelben war, zu beweiſen, daß 


der Tod augenblicklich eingetreten war 
und erſt um die Morgendämmerung er— 
folgt ſein konnte. Jedoch dieſe Möglich— 
feit, ein Alibi nachzumeifen, wollte der 
Arzt um feinen Preis gewähren. Es 


mar meiter nicht? aus ihm herauszus' 


bringen, al3 daß man den Eintritt de3 
Todes durhaus nicht auf die Stunde 
bejtimmen fünne. Die fpätere Stunde 
mar ebenfo qut möglich, al3 die frü— 
here. Ein weiteres Zugeltändniß mollte 
der. Doctor nicht machen; worauf Eul- 
Iiford barjch mit ihm umging, und 


Iom jeufzte; er fühlte, daß der alte, 


Herr ihm gerne geholfen hätte, wenn e3 
in feiner Macht geftanden wäre. 

— Noch eine Secunde, Herr Doctor, 
fagte der Staatsanwalt, als Eulliford 
Pla genommen hatte. Gie haben den 
Gefchmworenen erklärt, e8 jei nicht aus= 
geihloffen, daß der Mord erft um 2 
Uhr Morgens verübt wurde; mollenSie 
gefalligft die Frage beantworten, ob 
diefer nicht unmögliche Fall mit Jhren 
bisherigen Erfahrungen al3 Arzt in 
Widerſpruch ſtehen würde? 

— Das würde er allerdings. 

Culliford rückte ärgerlich hin und 
her. 

— Könnten wir nicht annehmen, 
fuhr der Andere fort, daß in Ihrem 
Berufe — 

Culliford ſprang auf. 

— Gar nicht können Sie annehmen! 
rief er. Ew. Lordſchaft, ich muß gegen 


dieſe Form der Frageſtellung Verwah— 


rung einlegen. Mein Freund, der 
Staatsanwalt, ſuggerirt die Antwor— 
ten. Hier handelt es ſich um Leben und 
Tod; durch ſolche Mittel darf man 
nicht den letzteren herbeizuführen verſu— 
chen! 

Vielleicht war dieſer Zornesausbruch 


durch den Buchſtaben der Frage, aber 


gewiß nicht durch den Geiſt, in wel— 
chem der Staatswalt die Anklage ver— 


trat, gerechtfertigt; denn ſelbſt der Ge- 


fangene hatte den Ankläger ſehr zu— 
rückhaltend und gemäßigt gefunden. 
Tom beklagte alſo bitter, was ihm als 
beinahe gefliſſentliche Unfreundlichkeit 
ſeines Vertreters erſchien. Dieſe Un— 
freundlichkeit brachte auch keinen Nutzen. 
Denn die Frage wurde in richtiger 
Form wiederholt und Dr. Weſtmacott 
deponirte, daß die weit größere Wahr— 
ſcheinlichkeit dafür ſpräche, daß das 
Verbrechen bereits vor Mitternacht 
verübt worden ſei. 

Der Staatsanwalt ließ hierauf ſei— 
nen letzten Zeugen, einen Aufſeher aus 
Newgate, vorrufen, mit der anzügli— 
chen Bemerkung, die Geſchworenen, die 


nunmehr mit den unleugbaren Thatjas | 
ben vertraut feien, follten jet aud | 


das unglaubwürdige Märchen hören, 


mit welchem der Angeklagte die That= 


ſachen unſchädlich zu machen ver— 
ſuche. 

Und jetzt wurden der Jury durch ei— 
nen Tom feindlichen Zeugen, die vol— 
len, wahren, aber 
klingenden Einzelheiten über die letzte 
Zuſammenkunft des Gefangenen mit 
dem Opfer des Mordes vorgetragen; 
und der große Culliford lächelte wie— 
der. Baſſett hatte für ihn genau nie— 
dergeſchrieben, was Tom wirklich ge— 
ſagt hatte, ſo daß die Behauptungen 
des Zeugen eingeſchränkt, korrigirt 
und ergänzt werden konnten. Niemand 
hatte den Kunjtariff des großen Man= 
nes borausgejehen; der Staatsanwalt 
ſaß wie verjteinert, während der Spi- 
talaufjeher zwanzig Minuten unter 
Eulliford’3 Fragen jhwikte. Hier hat- 
te er übertrieben, dort etwas vergeſſen 
und auf eigene Fauft etwa Anderes 
„Auf Ihren Eid, Sir!” 
erſchallte dröhnend bei ſolchen Abwei— 
chungen von der Wahrheit die Stimme 
des Vertheidigers, der zuletzt erklärte, 
die Vertheidigung wolle keine Zeugen 
aufrufen — in dem Tone eines Man— 
nes, der wenigſtens zwanzig vorladen 
laſſen könnte, wenn er wollie —, und 
ſich mit ſiegesgewiſſer Miene nieder— 
ſetzte. 

Der Staatsanwalt hielt nun an die 
Geſchworenen eine Anſprache, die je— 
doch von ſeiner früheren Mäßigung 
wenig zeigte. Culliford's Benehmen 
hatte ihn aufgebracht, ſo daß er Mord 
und Mörder in maßloſer Weiſe be— 
ſchrieb Wenn der Gefangene, ſagte 
er, mit dem Thäter identiſch ſei, wo⸗— 
ran wohl kein Zweifel mehr möglich 
wäre, ſo wäre die ſtrengſte Strafe mild 
im Berhältniß zu ber Größe des Ver- 
brechend. Die Vertheidigung nannte er 
glänzend; doch fürchte er, da rhetori- 
Ihe Feuerwerk feines Freundes habe 
nur die Schwäche der von ihm verire- 
tenen Sade beleuchtet. Die Vertheidi⸗ 
gung babe nicht3 entkräften können, 
meber bie That, noch die - Drohungen, 
noch die Ihatfache, daß man Erichfen 
und den Erfhlagenen um bie Zeit, mo 
das Verbrechen verübt wurde, auf dem 
Ihatorte zufammen gefehen hatte. Das 
Alles war ebenfo gewiß, als dak die 
Todeswaffe das Eigenthum des An- 
gellagten war, feine compromittirende 
Ylucht, der Umftandb, dab Uhr und 
Kette des Ermorbeten fich. in feinem 


‚Befige befanden. Allerdings hatte fich 


bie Verifeibigung auf das alberne 


ftimmten Sigreihen gerichtet. E3 war | Märchen 


| SET gel 
tape, und w 
fh, der Werfanblung "be 


Gämte er | 


‚lfm jebod. auf. | : 
22... | Nurh mürbe Darüber zu/ent 
Hatte Claire ihm 


unwahrſcheinlich 


eine glaubwürdige Geſchichte? Die 
alien ent 
ben, und nach Pflicht undGtiiffen ent« 
ſcheiden. re che Rebe von erftaun- 
licher Kraft fegte fich der Staatsan- 
malt, und der Gerichtshof vertagte die 
‚Sikung bis zum Nachmittag. 
Iom fonnte weder eflen, noch trin- 


ten. 

— Es iſt wahr, ſagte er ſich, daß 
Culliford im Vergleich zu dem Ande— 
ren ein Rieſe iſt. Aber was kann er 
auf dies Alles erwidern? Was kann 
er für mich vorbringen? 

Und die mitleidigen Blicke des alten 
Aufſehers kränkten ihn bitterer, als 
deſſen unfreiwillige Beleidigung vom 
vorigen Tage. 

Culliford's große Rede können wir 
kurz abmachen, denn nur eine wirkliche 
Reproduction könnte der Leidenſchaft 
und künſtleriſchen Wirkung einer Rede 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, welche 
den Gerichtshof zwei Stunden lang 
förmlich bezauberte. 

Er begann mit der Frage, ob ein 
Mann wie Blaydes nicht mehr als ei- 
nen Feind gehabt haben müfje? Wahr: 
Tcheinlich Hundert, von benen jeder ein= 
zelne das Verbrechen begangen haben 

ı könne, und die nod überdies auf Die 
größte Nachficht ein Recht hätten. So- 
dann fchilderte er in lebhaften Farben 
die lebte Begegnung zmwifchen Blanbes 
und Erichjen. Die Quittung? Eine 
ganz felbftverjtändliche Sache; die Uhr 
folte ja nur verjekt, nicht behalten 
werben, und der Pfandzettel wieder in 
die Hände des Eigenthümers gelangen. 
Daß fie verfchmunden war, Tieß fich 
eben fo leicht erklären; war doch Alles 
aus den Tajchen des Todten entwendet 
worden! Die Quittung und die Bril- 
lantnadel befanden jich ohne Zweifel in 
der Tajche des wirklichen Mörders. 

Diefe Brillantnadel mar das 

| Stedenpferd der Vertheidigung, und 

Eufiford beleuchtete diefen Punkt von 

allen Seiten. Sie war mwerthpoller ala 
| die Uhr; die Hausmirthin des Todten 

behauptete fogar, Blaydes habe bie 
| Nadel ala Vezahlung einer Schuld von 
| ftebzig Guineen befommen, ein Ume 

ı ftand, der von doppelter Bedeutung 

| war. Einerjeit3 zeigte er, daß der Ver— 

ı blichene fich gerne auf Gejchäfte ein- 

| tieß, wie das mit Grichfen; andererfeits 
| beiwieß er, daß, falls mirflich der Ge- 
fangene Blande3 ermordet und beraubt 
hatte, er entmweber deifen mwerthpollften 

Bett vergeffen oder denfelben jo aut 

verborgen hatte, dak er unauffindbar 
mar. Beides Hang unmahrfcheinlic. 

Die Nadel war aber nicht nur daa_foft- 

' barjte, jondern auch daß am leichtejten 

| verfäufliche Stüd; dies murbe mit fo 
unmiberftehlicher Kraft erläutert, daß 
felbjt der Gefangene erleichtert aufath- 
mete, Unitreitig mar bie das ftärffte 
Argument, das in jedem Gemüthe feine 
Spur zurüdließ. Selbft der Richter 
fah weniaer ungugänglich aus; die Ge- 
| Iehmorenen blidten alle auf den Gefan- 
| genen, und ihre Augen glängten fro= 
| ber, ala die Möglichkeit feiner Unfchuld 

‚ ihnen näher gebracht wurde, Dann fa 

| die Vertheidigung von Tom’3 Flucht, 

| mobei Eulliford nicht lang vermeilte, 
fondern zu einem Uppell an-bie Jury 
überging. —— 

— Mißverſtehen Sie mich nicht, 
meine Herren! rief er zum Schluß. Ich 
bitte nicht um Mitleid für einenGentle— 
man, ſondern verlange Gerechtigkeit 
für einen Mann. Die Unſchuld dieſes 
Jünglings iſt nicht nur möglich, ſie iſt 
ſogar wahrſcheinlich. Meine Herren, 
vergeſſen Sie nicht, daß ſchon die Mög— 
lich ſeiner Unſchuld zu ſeiner Freiſpre— 
chung genügt. Wenn nur der Schatten 
eines Zweifels Ihr Gemüth beängſtigt, 
ſo erinnern Sie ſich, daß der Ange— 
klagte das Recht hat, aus dieſem Zwei— 
fel Nutzen zu ziehen. Möge Gott in ſei— 
ner Barmherzigkeit Ihnen ben Weg 
des Nechte, der Gerechtigkeit, der 
Großmuth zeiaen! 

Eulliford blidte fiegesgewiß um fich, 
f&haute auf die Uhr und nahm Plat. 

Tom fchrieb mit unficheren Zügen 
„Sott jeane Sie“ auf ein Stüd Pas 
pier und fandte e3 ihm durch Baflett. 

Eulliford las e3, ohne eine Miene zu 
verziehen. 

Der Richter gab hierauf das Refume 
der Verhandlung. Bon feinen Haren 
und verftändlichenAusführungen brau= 
chen wir nur zu erwähnen, daß fie fich 
gegen ben Angeklagten fehrten. Um 
fünf Uhr fünfzehn Minuten 309 ich 
die Jury zur Berathung zurüd. 

Man bot Tom, den man aus bem 
Saale geleitete, Erfrifhungen an, boch 
fonnte er weder effen, noch fich nieber- 
feßen. Unrudig ging er in dem Zim- 
mer auf und ab, während die Aufjeher 
über Eulliford’3 Rebe fpraden. E3 
war ihm eine große Erleichterung, ala 
| Baffett erfchien, frifh uhd munter mie 

immer, und augenfcheinlid in der be- 

ten Laune. 

— Wiffen Sie, fagte er zu Xom, 
follte eg mider Erwarten doch fchlecht 
gehen, fo fünnen wir immer nod eine 
Petition zufammendbringen. Meine 
Pläne find fhon gemadit! Ganz Zon= 
don wird in Aufregung fein, ganzLon- 
don wird unterzeichnen. ‘ch werde ei= 
nen ganzen Stab einrichten unb von 
Haus zu Haus Unterfohriften fam- 
meln! Auf mein Wort, unfere Petition 
mwird das Stabtgeipräc bilden, wenn 
e3 nämlich heute nicht gut geht. 

— Yhnen wäre das alfo angenehm, 
fagte Tom. 

— Mir — angenehm? rief Baffett 
erröthend. 

Tom wollte nicht weiter gehen. 

— Nein, verfehte er mit wehmüthi- 
gem Lächeln, ich fpakte nur. Ych mähle 
meine Zeit gut, nicht wahr? Wie fpät 
ift e3? Schon Seh3? GlaubenSie, baf 
Serjeant Culliford Herunterfommen 
und mir erlauben würde, ihm die Hand 


zu drüden? 
hat gewiß mit ber 








— Eulliforb! Er 
Betition zu thun! 


oo Zum Teufel mit der Petition! | Begnadigun 


"X möchte ihm für feine Rede danken. 
(ee seen 


weg und kam 
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en Ihnen aufrichtig guten Er⸗ 
olg. 
Tom nickte nur. Sprechen konnte er 


n e 

Der Held dieſer vornehmen, rühren⸗ 
den, herrlichen Rede wollte ihm alſo 
nicht die Hand drücken! Das bereitete 
ihn vor auf das Schlimmſte; denn 
wenn ſelbſt ſein Anwalt ihn im Herzen 
ſchuldig hielt, was konnte er dann von 
den Geſchworenen erwarten? 

Trotzdem beriethen ſie bis halb ſie— 
ben Uhr. Dann hörte Tom in der feier— 
lichen Abenddämmerung das Verdikt, 
das ihn nicht mehr überraſchte, und 
trug es mit ungewöhnlicher Faſſung. 

Am Morgen wurde Thomas Erich— 
ſen zum letzten Male vorgeführt und 
vom Richter zum Tode verurtbeilt. 

x * * 


Mr. Harding und ſein Begleiter 
Daintree hatten unter den Erſten den 
Saal verlaſſen. Trotzdem war das Ge— 
dränge auf der Straße ſo groß, daß 
ſie nur mit Mühe zum Ausgang und 
noch ſchwerer zu ihrem Wagen gelan— 
gen konnten. Mr. Harding fand den— 
ſelben endlich auf dem Ludgate Hill 
und gab dem Kutſcher die Weiſung, 
durch Chancery Lane zu fahren, bevor 
er einſtieg und ſich neben Daintree 
ſetzte. In dieſem Augenblick trat ein 
Mann aus der in Old Bailey harren— 
den Menſchenmenge und wartete eine 
Sekunde an der Ecke, dann folgte er 
dem Wagen in diskreter Entfernung 
dur h Fleet Street. 

Harding und Daintree ſprachen keine 
Silbe. Der Mann, der ein furchtbar 
entſtellies Geſicht hatte, hielt ſich fort— 
während in der Nähe des Wagens. 

Es war ſchon faſt acht Uhr, und die 
immer dichter werdende Finſterniß 
floßte dem Manne Muth ein. Er ſetzte 
ſich alſo auf das Trittbrett des Wa— 
gens und behielt dieſen Sitz, bis in der 
Gegend von Regents Park ein Gaſſen— 
junge des Kutſchere Aufmerkſamkeit 
auf den unwillkommenen Paſſagier 
lenkte. Der Mann ſprang hinunter 
und ſtürzte ſich auf den Knaben, der 
jedoch flink an einer Straßenlaterne 
hinaufkletterte. 

— Hätte ich nur Zeit, ſo würde ich 
Dir Deine Naſe zerſchlagen, DuSpür— 
hund! ſchrie der Mann. 

— Na, über Naſen haben Sie nicht 
zu reden, erwiderte höhniſch der Bur— 
ſche. Warten Sie erſt, bis Sie eine ha— 
ben, Sie alte Nachteule! 

Bei dieſem Hohn verzerrte ſich das 
verſtümmelte Geſicht des Mannes zu 
einer ieuflifchen Frege; mit einem 
plößlicher Sprung ergriff er den Kna= 
ben beim Fuße, daß derjelbe auf das 
Straßenpflafter fiel; dann Iniete er 
neben ihm nieber und [hlug deſſenKopf 
mit der Wuth eines Wahnfinnigen 
wiederholt auf bie Steine. WIS ber 
unge fich nicht mehr rührte, Tprang er 
zähnefnirfchend auf und fah fich wieder 
nad) dem Wagen um. Er wurde jebod) 
fofort von einem Herrn feitgehalten, 
der vom Balkon feines Haufes aus ein 
Zeuge der beitialifhen That gemelen 


par. 

Der Herr und fein Sohn verficherten 
fich de3 Ungeheuers, mährend man bie 
Bolizei und einen Arzt verjtändigte. 

Der Knabe Hatte eine gefährliche 
Kopfwunde und gebrochene Glieber, 
fam jedoch mit dem Leben davon und 
rettete fo das feines Ungreifers, ber 
por Gericht geftellt und eine Zierde non 
Chapel Yard murde. Tom Erichſen 
war al3 zum Tode verurtheilter Ver: 
brecher in einem anderen Theile bon 
Newgate internirt. 

Keiner der beiden Inſaſſen des Wa— 
gens hörte oder las jemals eine Zeile 
über dieſen Vorfall. 
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Tom befand ſich in einer für Verur— 
theilte beſtimmten Zelle, die nur neun 
Fuß lang und ſechs Fuß breit war und 
doch mußte er ſelbſt dieſes Loch noch 
mit einem ebenſo unglücklichen Gefähr— 
ten theilen. Als ſich die maſſive Thür 
hinter ihm ſchloß, fand er ſich mit ſei— 
nem verthierten jungen Gegner von 
Chapel Yard beiſammen. 

Beide erkannten ſich ſofort und Tom 
ſtreckte ihm die Hand entgegen. 

Der Andere ergriff ſie ziemlich un— 
freundlich; nach kurzer Zeit aber be— 
gann er zu ſprechen, jedoch in ſo läſter— 
lichen und abſcheulichen Ausdrücken, 
daß Tom ſein Entgegenkommen halb 
bereute. Ganz konnde er es nicht be— 
reuen; denn er hörte doch wenigſtens 
eine menſchliche Stimme, hatte über 
etwas Neues zu denken. Der Elende 
trug eine geheuchelte Todesverachtung 
zur Schau und ſo redete er ununterbro— 
chen bis gegen Morgen. 

Er hieß Creaſey und war überführt 
worden, ſein Weib erdolcht zu haben 
(er war zwanzig Jahre alt), was er je— 
doch nie verbrochen hatte. Alles war 
erlogen, ſagte er. Hingegen rühmte er 
ſich dieler Dinge, die er wirklich in ſei— 
nem kurzen Leben verübt hätte, und 
dieſe waren derart, daß ſie Tom unver⸗ 
geßlich blieben. Entſetzt zuhörend, lag 
er auf ſeinem Bett. Wenn der Andere 
einen Augenblick zu ſprechen aufhörte, 
kam ihm ſein eigenes Elend zum Be— 
wußtſein, und er war in ſeinem Innern 
dankbar, wenn die Beſtie auf's Neue 
anfing. So verging die ganze Nacht 
bis gegen zwei Uhr; dann folgte ein 
langes Schweigen, hierauf lautes Stöh— 
nen und ein verzweifeltes Gebet, endlich 
ein tiefes Schnarchen. 

Tom konnte kein Auge ſchließen. 

Am nächſten Tage begegnete er in 
einem Zimmer, wo ſich die Verurtheil⸗ 
ten tagsüber aufhalten konnten, einem 
dritten Leidensgefährten; dies war ein 
mürriſcher Menſch von mittlerem Al⸗ 
ter Namens Carter, der den ganzen 
Tag kein Wort ſprach. 

Einen Stock höher befand ſich ein 
andere Zimmer für zum Tode Ver—⸗ 
dammte, welches gegenwärtig elf n= 
affen hatte; dieſe * —* ihrer 


bemerkie er wohl, 


g ſicher, ganzen 
‚zeg tonnte man fie lärmen und fingen | 
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merlte l, daß ſie ihn für ſchul⸗ 
big hielten. Der Arzt bot ihm an, ihm 
Rachts eine Einzelzelle zu verſchaffen, 
doch wollte Tom nichts davon höten. 

— Nein, ſagie er, es wäre die größle 
Etrafe für mid, obmohl ich Ihnen 
herzlich -danfe. Mber der größte 
Schurke ift mir jegt ein befferer Freund, 
alö meine eigenen Gedanken. Ad, ich 
fehe mohl, was Sie denten, rief er, ala 
der Arzt ihn mit eigenthümlichen 
Bliden betrachtete. Ych bin es fchon 
müde getvorden, meire Unfchuld zu be- 
theuern. 

Mr. Eotton begann von jeinem See- 
Venheil zu fprechen, und Zom hörte höf- 
lich zu, doch mehr au Achtung für das 
Andenken feines Vaters; denn wo war 
der Gott, der einen Unfchuldigen für 
das Verbrechen eines Anderen den Tod 
erleiden ließ? 

Als der quite Kaplan fich erhob, er- 
mwähnte er die Anjtrengungen, die man 
gemacht habe, um eine Begnadigung zu 
erlangen, welche Bemühungen er aus 
allen Kräften befördern molle. 

— Aber warum, Sir, fragte Tom 
ehrerbietig; da Sie doch von meiner 
Schuld ganz überzeugt find? 

Der Kaplan erröthete. 

— Das habe ich nie behauptet, rief 
er. Ih maße mir in jolden Dingen 
gar feine Meinung an. Nein, mein lie- 
ber Sohn; machen Sie Yhre Schuld 
oder Unfhuld mit Yhrem Gemiffen 
und dem Allmächtigen ab, Ich füm- 
mere mid nur um Yhte unfterbliche 
Seele, und je länger Sie leben, beito 
mehr Zeit zur Reue haben Sie für all’ 
Yhre Sünden. 

Damit ging er. 

Bafjett war der lebte Befucher. Er 
war in großer Eile; die Unterfchriften 


auf ber Petition mehrten fi); die Zeis | 
tungen jpracdhen von nichts Anderem. | 
E53 war nod) nicht3 verloren, noch Fein | 
Sn der | 


Grund zur Verzweiflung. 
nädjten Sefunde war er meg. 

Tom war jetzt in Gefängnißkleidung, 
doch hatte man ihm einen Streifen Pa— 
pier gelaſſen, den er oft aus der Taſche 
ſeines Anzuges genommen und betrach— 
tet hatte. 

Es war der Zettel, den ihm Dain— 
tree während der Verhandlung zu 
Marhlebone hatte einhändigen laſſen, 
und der Verurtheilte küßte dieſes Stück 
Papier wieder und wieder und benetzte 
es mit ſeinen Thränen. 


Die Namen der zum Tode Verur—⸗ 
theilten wurden damals gleich nach dem 
Urtheilsſpruch mit einem Bericht über 
ihre Vergehen dem König zur eventuel⸗ 
len Begnadigung vorgelegt. Das Re: 
ſultat pflegte dann ſofort den Verbre—⸗ 
chern mitgetheilt zu werden. 

Es war ein Donnerſtag, der = 
zehnte Mai, kurz vor Mitternacht. In 
ven Zellen der Verurtheilten war Als 
les ruhig; ſelbſt Creaſey's geläufige 
Zunge regte ſich nicht und Tom lag 
nachdenklich auf ſeinem Bett. Sein 
Gefährte war ein feiger Hund, der Gott 
bald verfluchte, bald unterThränen und 
Schluchzen um Rettung anflehte. Am 
heutigen Abend hatte er bereits ſeine 
Unſchuld betheuert, ſeine todte Frau be— 
ſchimpft und über Himmel und Hölle 
geſpottet. 

Tom wußte, daß die Reaction nicht 
ausbleiben konnte, und ſie kam eher, als 
er vermuthet hatte. Nach einer kurzen 
Pauſe ſprang der Elende mit einem 
Schrei von ſeinem Lager auf. Im 
nächſten Augenblick kniete er neben ſei— 
nem Nachbar, an den er ſich zitternd 
feſthielt. 

— Ich habe es gethan! Ich habe es 
gethan! 
es Jemandem ſagen, es drückt mir ſonſt 
das Herz ab. — Nein, nein! Was habe 
ich geſagt? Ich habe nur geſpaßt, Du 
Grünling, nur geſpaßt! Du haſt Dein 
Verbrechen wirklich begangen, aber ich 
bin ganz unſchuldig! 

Und er ging conrulſiviſch zitternd, 
mit klappernden Zähnen und gräßli— 
chem Lachen in der Zelle auf und ab. 

Da klang Stimmengewirr und das 
Klirren von Schlüffeln. 

Greafey fenkte feinen Stierfopf einen 
Moment, dann ftolperte er zur Thür 
und fiel auf die Knie. 

— Der Bericht! ftammelte er. Erich» 
jen, der Bericht! Er ift da, endlich da! 

19. ser) 

Die Verurtheilten hörten, mie man 
in die benachbarte Zelle trat und ihren | 
Kameraden Carter aus dem Schlafe | 
mwedte. Dann fragte ein Schlüjlel an | 
ihrer Thür, fie wurde geöffnet und fie 
gewahrten Mr. Cope, den Director, 
und eine Schaar von Auffehern auf 
dem Corribor. 

— Heraus Damit! Feuchte Ereajey 
auf den Knien. Ych bin begnadigt, 
nicht wahr? ch bin ja unfchuldig, Sir, 
wie ein neugeborenes Kind! Der König 
fann doch feinen Unjchuldigen aufhän- 
gen lafien? 

— Gtehen Sie auf und Hleiden Sie 
jih an! war die Antwort. Sie werben 
Alle den Bericht oben hören. Sie aud), 
Erifen! Maden Sie fich fertig! 

Iom gehorchte und war dann Emas 
fey behilflich, der faum feine Wäfche 
vom Rod unterjcheiden fonnte und fich 
wie ein Kind an Tom anfchmiegte. 

— Ich bin unſchuldig, ſtammelte er 
unaufhörlich. nn ſie mich aufhän⸗ 
gen, ſind ſie Mörder. Habe ich Ihnen 
nicht ſtets geſagt, daß ich unſchuldig 
bin, Erichſen? O, mein Gott, wenn ſie 
mich aufhängen! 

— Nein, es wird Ihnen nichts ge⸗ 
ſchehen, ermuthigte ihn Tom; aber ein⸗ 
mal müſſen wir ja doch Alle ſterben, 
und es iſt ein leichter Tod! 

— Aber ich will nicht ſterben! Ich 
fann nicht jterben! Ich verdiene ben 
Tod nicht!. Sage ich nicht oft genug, 
daß ich unſchuldig bin? 

Der Feigling tlammerte fich zitternd 
an Zom’3 Arm, al3 der Aufjeher, der 
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flüfterte ex beifer. Jh muß | 
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nen erhielten den Befehl, nieberzufnien; 
Tom befand fich zwifchen Carter und 
Ereafey, der fich nocdhimmer an feinem 
Arme fefihielt; Garter mar unbemeglich 
wie ein Yelablod; ſchwere Schweih- 
tropfen riefelten von jeiner Stirn. Nun 
erjchien der Geiftliche, ber zuerjt vor 
Zom jtehen blieb. 

— Mr. Erichfen, jprach er mitleibig, 
der Bericht ift Heute Abend zuriüdges 
fommen. €3 ihut mir leid, $hnen mits 
theilen zu müffen, daß $hr Urtheil bes 
ftätigt worden ift. 

‚Zom neigte das Haupt. Er hatte 
feine Hoffnung gebegt. 

Der Kaplan näherte fich Carter. 

— Es thut mir leid, Ihnen das 
Nämliche Jagen zu müſſen, fuhr er fort. 
Was Sie anbetrifft, Creaſey, freue ich 
mich, Sie wiſſen zu laſſen, daß Ihnen 
wie allen Uebrigen durch die Gnade des 
Königs das Leben geſchenkt wurde. 

Creaſey zog die Hand von Tom's 
Arm zurück. Ein tiefer Seufzer der 
Erleichterung entrang ſich der Bruſt der 
zwölf Begnadigten; als der Kaplan 
eben ein Gebet zu ſprechen anhub, hörte 
man das Geräuſch eines Falles. Der 
unglückliche Carter wand ſich in Kräm—⸗ 
pfen auf dem Boden. Die Uebrigen 
wurden in ihre Zellen zurückgebracht, 
wo ſich Creaſey einem Freudenrauſche 
überließ. 

— Es iſt auch ganz in der Ordnung, 
rief er plöglih. Ach habe gar nichts 
Anderes erivartet, denn ich bin ja un= 
hulbig; deshalb haben Sie auch nichts 
aus mir herausbringen können, Erich- 

fen! Nur zum Spaß habe ich Ihnen 

‚jede Nacht Pollen vorgemadhit. Sie bes 
dauere ich von Herzen, obwohl «3 ein 
leichter und angenehmer Tod ift, wie 
Sie felbit fagten — und eines Tages 
müffen wir ja doch Alle fterben! Außer: 
dem haben Sie Yhr Verbrechen began= 
gen, ich aber bin unfchuldig. Es iſt 
aljo recht und billig, daß man Sie aufs 
hängt! 

In zehn Minuten fehnarchte ber 
Elende bereitd. Am nächiten Morgen 
brachte man ihn bei den zur Deporta- 
tion Verurtbeilten unter, und Tom 
blieb allein mit feinen fchredlichen Ges 
danten zurüd, 

Die Hinrichtung war auf den breis 

Bigften Mai anberaumt. Er würde 
feinen yuni mehr erleben. 
„.Baflett brachte täglich Nachrichten 
über bie Petition; man unterfchrieb 
noch, aber viel fpärlicher ala am Ans 
fang. Der Verurtheilte bemerkte Bafe 
ſett's Ernüchterung jehr wohl. 

In der That begann ber junge Mann 
e8 müde zu werben, gegen den Strom 
zu jhiwimmen, und an feine Erpend« 
note zu benfen. 

Am folgenden Tage fragte ihn Tom, 
ob auch) der eble Unbefannte Hoffnung 
und Anjtrengung aufgegeben habe. 

— Der nicht! ertwiderte Baflett halb 
untillig. Der jet Himmel und Erbe 
in Bewegung, bemüht fi} um eine Pris 
pataudienz bei dem Minifter bes In— 
nern, bielleicht beim König jelbft. Er 
ift au) bazu im Stande. Ein munder« 
voller Men, wenn er fi} einmal et= 
was in den Kopf fept! 

— Aber was kann ihn auf diefe Jdee 
gebracht haben? 

— Das mweiß Gott!  , 

‚„— Haben Sie ihm gejagt, ie gerne 
ich ihn vor meinem Node jehen möchte, 
um ihm zu banten? 

— a, aber er arbeitet gu eifrig für 
Sie; er fagt, daf Yhnen das mehr 
Nuten bringt! 

— ch verftehe, fagte Tom traurig, 
noch ein Culliforb! Aber warum thut 
er eö dann? Gulliforb that Ades für 
Geld. Er bezahlte ben Nbvolaten; aber 
marum? Gehen Sie her, Baffett: Sie 
und er glauben Beide an meine Schuld; 
aber Sie find der Sache mübe, er nicht. 
Darum nicht? ch gläube, daß Sie es 
willen. Sagen Sie ed mir. Bemühen 
Sie fich nicht weiter um mich, aber ja= 
gen Sie mir, mad Gie beitimmt wiffen, 

— Ich weiß nichts. 

— Alſo was Sie vermuthen. 

Baſſett überlegte, ſchüttelte jedoch 
verneinend den Kopf. Die Dankbarkeit 
eines Sterbenden konnte ihm feinen 
Nutzen bringen; hingegen konnte er ſich 
durch das Ausſprechen ſeiner Vermu— 
thung, daß ein Weib im Spiele ſei, 
Daintree's Zorn zuziehen. Er wählte 
alſo das Schweigen, und Tom verab— 
ſchiedete ſich kalt von ihm. 

Am nächſten Tage verlangte er Tinte 
und Feder und brachte den ganzen 
Nachmittag mit dem Schreiben eines 
einzigen Briefes zu. Die Aufſeher, 
welche ihn fortwährend beobachteten, 
um zu ſehen, wie er ſein Geſchick er⸗ 
trage, Jahen ihn immer jchreiben, mähs 
rend Thränen ihn die Wangen hinabs 
tiefelten. Sie zmweifelten nicht Daran, 
daß Erichjen ein volles Gejtändniß jeis 
nes Verbrechens nieberjchreibe. 

Vor Eindrud der Dunkelheit murbe 
er fertig und verzehrte fein Abendefien 
mit beijerem Appetit, al3 jeit Tagen, 
Er jhien glüdlicher und ruhiger, mas 
den Auffehern ganz natürlich vorfam. 
Das vor ihm auf dem Tijche liegende 
verfiegelte Padet war jedoch noch nicht 
adreflirt, und al der Director, der ihn 
Abends befuchte, fragte, ob dasjelbe für 
ihn beftimmt fei, antimortete er lachend, 
e3 fei für jemand Anderen, für einen 
Yreund, und erjt in feiner lchtem 
Etunde wolle er die Adreffe fchreiben. 

Später am Abend brachte man ein 
Padet für Tom. Er mollie dasfelbe 
ungelefen zerreißen, doch legie fich ber 
Auffeher in’3 Mittel. 

— Kerreißen Sie e3 nicht, pradh er, 
E3 ift von dem Burfchen, der die Zelle 
mit Zhnen theilte, und e3 war ihm viel 
bavan gelegen, daß ed ficher in Nhre 
Hände tomme. Er fagte, er wolle fi 
darin bei Yhnen entjchulbigen und 
ag bor der Abreife feine Grüße fen« 

n. 


— Gut, fagte Tom. Danten Sie 
ihm in meinem Namen. Ych wünſche 
ihm alüdliche Reife und habe ihm nichts 
zu verzeihen; boch till ich mit Ve 
gen was 
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Leben, Verhör und fchredliche 
Hinrichtun 
des Thomas Erxichſen, 
des Hampſteader Mörders. 

Darunter zeigte ſich eine große Ge⸗ 
ſtalt, welche einen winzigen Galgen mit 
einer Menge von Lilipulanern im Vor⸗ 
dergrunde überragte. Rechts und links 
vom Bilde ſtanden Verſe; der Reſt war 
in Proſa geſchrieben. 

Die Verſe fingen an: 

„Ich will Euch meine That erzählen, 
Aus der mir ſolches Unheil kam; 
Von Allem will ich nichts verhehlen. 
Thomas Erichſen iſt mein Nam'! 
Von frommen Eltern aufgezogen — 
Im Himmel finden ſie den Lohn — 
Hab' dennoch ich das Recht gebogen, 
Bin heute ein verlorener Sohn. 

Jroch fieben folder Etanzen folgten, 
aber Tom fam nur bis zur eriten. Er 
hatte. jchon öfter Jolie Blätter geſehen; 
nach jeder Hinrichtung wurden ſie aus⸗ 
gegeben. Sie waren alſo bereits für 
den nächſten Morgen gedrudt! Er las 
die Ueberſchriften: „Der Mörder und 
die Verhandlung“ — Die Anſprache 
des Richters“ — „Die Hinrichtung“. 

Die Hinrichtung! Man ſchrieb alſo 
darüber, noch bevor fie erfolgt mar! 
Und wenn fie überhaupt nicht erfolgte? 
Und doch war da jchon ein ganz fertiger 
Bericht. „Lange vor dem Grauen des 
Tages verfammelte jich eine ungeheuere 
Menge vor dem Gefängniß von Nemw- 
gate, um der fehredlichen, doch wohlver⸗ 
dienten Hinrichtung des unglücklichen 
Jünglings beizuwohnen“ — und ſo 
weiter. Druck, Orthographie und In— 
halt waren einander würdig. „Sein 
Betragen im Gefängniß war das eines 
Gentleman und Chriſten, und als der 
Sheriff um ſechs Uhr Morgens an— 
langte, fand er ihn in innigem Gebete 
mit dem hochwürdigen Herrn Kaplan. 
Später ſah man ihn einige Thränen 
vergießen —“ 

— Wirklich! ſchrie Tom zähneknir— 
ſchend. Er ballte das Papier zuſam— 
men und trat es mit Füßen. 

Dann löſchte er die Kerze aus und 
ſetzte ſich auf ſein Bett, um zu über— 
legen. 

Er wollte die Einſamkeit, die man 
ihm wegen ſeines vorzüglichen Verhal⸗ 
tens bis zur letzten Stunde ließ, be— 
nutzen, um dem Galgen doch noch ſein 
Opfer zu entreißen. Er war alſo ſchon 
ſo gut wie hingerichtet? Man hatte den 
Bericht ſchon vor der Hinrichtung fer— 
tig? Nun, er wollte ihn unbrauchbar 
machen. Aber wie? Durch Selbſtmord? 
Er hatte ſeine Hoſenträger; da waren 
die Eiſengitter am Fenſter. Aber nein! 
Wenn er nun einmal hängen ſollte, ſo 
wollte er ſterben wie ein Mann, nicht 
wie eine Ratte in ihrem Loch. Entflie— 
hen? Wenn es nur möglich wäre! 

Er riß an den Eiſenſtangen — ſie 
gaben nicht nach! Und draußen vor dem 
Gefängniß hörte er ein Geräuſch, das 
ihn faſt wahnſinnig machte — das 
Murmeln des verſammelten Pöbels. 
Da unten warteten ſie auf ſeine letzte 
Stunde! Nein, ſie ſollten ſich nicht an 
ſeinen Todesqualen ergötzen! Er wollte 
vorher ſterben! 

Die Fenſtergitter widerſtanden all' 
ſeinen Anſtrengungen. Raſend vor 
Wuth ſtand er in ſeiner Zelle. Gut! 
Wenn er denn ſterben mußte, ſo wollte 
er wenigſtens den Tod verdienen! Dem 
nächſten Aufſeher, der in ſeine Nähe 
kam, wollte er den Schädel zerſchmet— 
tern; vielleicht konnte er jogar in den 
Kleidern des Erfchlagenen entfliehen! 

Mit blutunterlaufenen Augen fuchte 
er nad) einem Gegenitand, der ihm als 
Waffe dienen tonnte. Sein Blie fiel 
auf den an dieMauer befeftigten Wajch- 
tif. In einer Cefunde war berjelbe 
herauggerifjen und in feiner Hand, 
mährend die darauf befindlichen Ga= 
hen mit lautem Klirten zu Boden 
fielen. Auf das Geräufch hin näherten 
fi eilige Schritte der Thür. Um jo 
befler! Iom’s Plan glüdte alfo. 

Erichfen hob den Wafchtich Hoch mit 
beiden Händen empor und wollte ihn 
eben mit Wuth auf den Eintretenden 
nieberfallen lafjen, al3 er denſelben er— 
fannte und die Waffe feinen Händen 
entfiel. 

— Ein Glüd für Sie, daß Sie e3 
waren! rief er dem Kaplan zu. Ein 
Unglüd für mich: denn jeden Anderen 
hätte ich umgebradjt! Da jehen Sie, 
was man aus mir gemacht hat! Laffen 
Sie mich binden; jonft geichieht doch 
nod ein Unglüd! 

Der Geiftlihe rang die Hände und 
blidte mit unfäglicher Betrübniß in das 
verſtörte Antlitz des Unglücklichen, wäh— 
rend der Lärm der draußen harrenden 
Menſchenmenge immer vernehmbarer 
wurde. 

— Haben Sie Ihren Gott ſo ganz 
vergeſſen? begann der Prieſter mit 
Thränen im Auge. Er hat Sie nicht 
vergeſſen! 

— Doch, ſprach Tom mürriſch, ſonſt 
ließe er mich nicht für das Verbrechen 
eines Anderen büßen! 

— Nein, wiederholte der Kaplan feis 
erlich, er hat Sie nicht vergefien! Er 
hat das Herz der Mächtigen gerührt! 

— Danten Sie ihm auf den Sinien, 
Sir; denn Ihr Leben tft Jhnen in der 
elften Stunde gefchentt worden! 


DD. * 


Um Mitternacht erfuhr Claire durch 
ihren Vater die gute Nachricht; jo 
fonnte fie fi) während einiger Stunden | 
auf die Unterredung mit Daintree vor= 
bereiten, welche die legte über Tom fein 
folltte. hr bangte or diefer Unterre- 
dung, denn fie fürchtete, ihre unaug= 
fprechliche Erleichterung noch ſchwerer 
verbergen zu können, als ihre frühere 
unfagbare Angit. ! 

Yhre Dankbarkeit für Daintree hatte 
folde Dimenfionen angenommen, daß 
fie zuweilen fogar ihre Gefühle fürIom 
verbrängte. Obwohl ihr Herz feine 
erfte Liebe nicht vergeffen fonnte, fo 
manbten fich doch. ihre Bewunderung, 
ihre Dankbarkeit ausſchließlich Tom's 
Retter zu. Mit folchen Gefühlen er- 
ſpähle fie Daintree beim Aubrud bes 

nü Morgens im Garten und 

Fe ihm 


Fe A . BR ne ER 


Isis fich ihm an, obne au miflen. was 


— X halte Sie für den beiten aller 
Männer, hörte fie fich felbft Tprechen, 
und gerade an einem ber jchlechteiten 
haben ©ie das bemwiefen! 

Das war weder volltommen auftich- 
tig, nod) ganz unaufrichtig. Claire 
hätte ihre Worte um feinen Preis zu- 
rüdgenommen, und doch hätte fie gerne 
ihr Leben geopfert, um deren Wahrheit 
meniger zu fühlen. 

Daintree ftellte ficd natürlich auf die 
Seite Erichfen’3, deffen Unfchuld er jeit 
einiger Zeit mit unbegreiflicher Wärme 
vertrat. Eulliford’3 Rebe habe ihn 
pollfommen überzeugt, erklärte er, und 
wäre er unter den Gefchmworenen geme- 
fen, fo hätte die Jury gewiß anders ge= 
ftimmt. Iroßdem aber genoß er gierig 
alles Schöne, womit ihn die Lippen des 
angebeteten Mädchen? überhäuften. 
Seine Gelbftgefälligfeit und feinen 
bombaſtiſchen Redeſchwall konnte er 
auch jeht nicht unterdrüden. 

— ch war bei’Lord Kohn, fagte er. 
Lord Kohn konnte nieht umhin, mich zu 
empfangen. Unfjerem Namen muß 
felbft er Rechnung tragen; außerdem 
fennt er meine Stellung in Neu-Sübd- 
Wales. Ich theilte ihm im Vertrauen 
mit, wie fehr der Fall mein Intereffe 
machgerufen und wie viel Geld er mich 
gefoftet Hatte. Auf Lord Kohn machte 
da3 einen tiefen Eindrud. Jch brauchte 
meine Gründe für die Unfchuld des An- 
geflagten vor und ließ höchitens Todt=- 
Ihlag zu, während ich den bloßen Ge- 
danken an vorbedadhten Mord mit Ent 
rüftung von der Hand mwied. Es ift 
unzmeifelhaft, daß meine Argumente 
Lord Sohn überzeugt haben. 

— Gie halten aljo Todtfehlag nicht 
für ausgefchloffen? 

— Gie kennen meine Ueberzeugung! 
mar die Antwort. So gewiß ich hier 
Itehe, Miß Harding, wir haben einen 
Unfchuldigen gerettet! 

Mr. Harding fam über den thaufti- 
fıhen Rafen’auf das Paar zu. Claire 
ftredte Daifitree ihre Hand entgegen. 

— ebenfalls, fprad) fie, lebt ein 
Mann, von dem ich von jebt ab hun= 
dertmal höher vdenfen merbde. Zivei 
Namen jedoch bitte ih Sie, mir nie 
mehr zu erwähnen: den des Ermorde= 
ten und — den hres Unfchuldigen! 

Daintree verſprach. 

Und er hielt ſein Wort. 


Ein anderes Reſultat der Begnadi— 
gung war, daß Elcire's ſchändliches 
Stubenmädchen das Haus zu verlaſſen 
beſchloß. Sie beobachtete einige Tage 
die Situation und wurde ſich bald klar 
darüber, daß ſie keine Macht mehr über 
ihre Herrin hatte. Sie kündigte alſo. 

— Ich will auf meinen Monatslohn 
verzichten, Miß, und noch heute Mor— 
gen gehen — wenn Sie ſich vielleicht 
wegen der Geſchenke anders beſonnen 
hätten. 

— Ganz und gar nicht! verſetzte 
Claire ruhig. Sie haben geſchwiegen, 
ſo lange Ihr Reden ihm hätte ſchaden 
können; ſein Leben iſt gerettet, und das 
iſt die einzige Sorge, die ich noch auf 
Erden hatte. 

Noch am ſelben Morgen ritt ſie mit 
Daintree aus und wurde ſeiner recht 
müde. Es war ein herrlicher Junitag, 
aber was kümmerten den Dichterling 
die üppigen Felder und der prächtige 
Himmel. Er beſchäftigte ſich nur mit 
ſeinen Reimereien. Ein Band ſeiner 
Verſe befand ſich in Druck, und jedes 
Wort, jeder Blick beſchwor ein Citat 
aus demſelben herauf. Claire gab ſich 
große Mühe, an Alles zu denken, was 
er für ſie gethan hatte; ihre Gedanken 
wanderten jedoch unwillkürlich zu Tom 
und ſie ritt bald nach Hauſe, wo ſie eine 
neue Verſuchung erwartete. 

Vor dem Thore ſtand ein Fiaker, und 
in der Vorhalle fand ſie den ganzen 
Haushalt verſammelt. Die Dienſtbo— 
ten ſtanden aufgeregt in einer Gruppe; 
Hannah ſaß ruhig auf ihrem Koffer, 
während Mr. Harding im Geſpräch mit 
einem Conſtabler begriffen war. Die 
Ankunft Claire's und ihres Begleiters 
wurde mit augenſcheinlicher Befriedi— 
gung aufgenommen, worauf der Haus— 
herr Ruhe gebot. 

— Dieſe Perſon, ſprach er zu Claire, 
mit dem Finger auf Hannah zeigend, 
dieſe Perſon kündigt plötzlich die Ab— 
ſicht an, mein Haus zu verlaſſen. Sie 
erklärt, daß Du ihre Kündigung ange— 
nommen haſt; die Dienſtboten aber ſind 
ſehr überraſcht, plötzlich einen Kutſcher 
zu ſehen, der ihren Koffer wegbringen 
will. Sie verlangen, daß man den 
Koffer zuerſt unterſuche, ich laſſe einen 
Conſtabler rufen — ſieh, was man bei 
ihr gefunden hat! 

Mr. Harding hielt einen Ring, eine 
Broche, Ohrringe und ein Diamantge⸗ 
hänge, Alles Claire's früheres Eigen⸗ 
thum, in die Höhe. 

— Sie behauptet, Du habeſt ihr die⸗ 
ſen Schmuck geſchenkt. Was ſagſt Du 
dazu? 

Claire's Blick Legegnete den unſtet 
flimmernden Augen der Verbrecherin; 
ſie ſah Daintree an, der ſie mit ſeinen 
Blicken faſt verſchlang, und konnte 
kaum der Verſuchung widerſtehen, Al— 
les zu enthüllen und ihre Zukunft vor 
etwas Entſetzlichem — was es war, 
wußte ſie ſelbſt nicht — zu ſchützen. 
Der Augenblick war günſtig — nie wie— 
der würde ein jolcher fommen. Aber 
fie bezmang fi und fagte nach einer 
Sekunde: 

— Sie ſpricht die Wahrheit! Ich 
habe den Schmuck Hannah zum Ge— 
ſchenk gemacht. Er gehört ihr. 

— Deinem Stubenmädchen haſt Du 
Dein Brillantgehänge geſchenkt? 

— Wenn Du mit mir in die Biblio—⸗ 
thet kommen willſt, Papa, werde ich 
Dir Alles erklären. 

Nach einigen Augenblicken erſchienen 
Beide wieder in der Halle, der Con⸗ 
ſtabler wurde mit einem guten Trink—⸗ 
geld fortgeſchickt, der Kutſcher trug den 
Koffer hinaus, die Dienſtboten gingen 
an ihre Arbeit. Claire ſah der Abreiſe 
der Spionin mit Neugier und einem 
Gefühl der Erleichterung zu. In dem 
Blick, den ihr dieſelbe zuwarf, ſchien 
Claire nicht nur Dankbarkeit, ſondern 
auch der Wille und die Macht, ſie zu 
beweifen, zu liegen. Nur Mt, Har- 


an meinen 


— Er 


Sonntagpoji, Chicago, Fonntag, de 


| trieb. Dann nahm er Daintree beim 


Arm. 

— est können Sie jehen, mas für 
ein Mädchen Claire ift! ſagte Nicholas 
Harding. : Sie Lat jelbftrebend ber 
Perfon gar nichts gefchentt; aber um 
fie nicht einfperren lafien zu müflen — 
ee Sie? Yıt das nicht unglaub- 
i 


— Bei ihr nicht! rief Daintree be— 
geiſtert. 

Noch am nämlichen Nachmittag fuhr 
er in die Stadt, von wo er mit einer 
reizenden Broche zurückkam, die er 
Claire mit ungeheuchelter Schüchtern— 
heit darbot. 

— Ein Diamantgehänge würden 
Sie ebenſo wenig von mir annehmen, 
als einen Ring! ſeufzte er. Aber dieſe 
Kleinigkeit dürfen Sie nicht zurückwei— 
ſen — zum Andenken an den heutigen 
Morgen! 

Denn ſo ſehr er ihr auch mit ſeinen 


Derjen zur Zaft fiel, gab er doch wohl 
Acht, ihr keine zweite Liebeserklärung 


zu machen, bevor ſeine Schlauheit ihm 


nicht ſagte, daß der richtige Zeitpunkt 


gekommen war. 

Daintree miethete für den Herbſt ein 
Schloß in Schottland. Mr. Harding 
hatte zwar andere Pläne gehabt, doch 
auf Daintree's Wunſch ließ er ſie fal— 
len. Aber noch erſtaunlicher als der 
plötzliche Einfluß des jungen Mannes 
über den älteren war etwas Anderes: 
Harding's veränderte Meinung über 
ſeinen zukünftigen Schwiegerſohn. — 
Nicht als ob er die Heirath nicht mehr 
gewünſcht hätte; aber Claire hörte ihn 
öfter mit einer Verwünſchung über 
Daintree ſprechen, während er in deſſen 
Gegenwart ganz Liebenswürdigkeit 
war. Zuerſt hatte ſie dieſe Verände— 
rung nach dem Verhöre wahrgenom— 
men; in Schottland, wo ſie Daintree's 
Gäſte — meiſtens ſeine einzigen — wa— 
ren, wurde ſie weniger merklich. 

„Stunden des Exils“ hatte er in 
Byron'ſcher Manier die Gedichtſamm— 
lung benannt, die während dieſes Be— 
ſuches im Druck erſchien. Sie war 
Clarinda gewidmet, welcher Name 
Claire bedeuten ſollte, und die Wid— 
mung war das Beſte im ganzen Buche. 
Das Mädchen fühlte ſich beim Leſen 
vor aller Welt compromittirt. Doch 
kam kein Wort über Daintree's Lippen. 
Er wollte ſeiner Sache doppelt und 
dreifach ſicher ſein, bevor er die Liebe 
nochmals geſtand, die ſein Inneres 
verzehrte. 

Zu Neujahr kamen ſchlechte Nach— 
richten aus Auſtralien; ſeine Intereſſen 
litten ſehe unter ſeiner langen Abwe— 
ſenheit. Tags darauf trat James 
Daintree mit Claire Harding glück— 
ſtrahlend in die Bibliothek ihres Va— 
ters. 

— Sie iſt mein! rief er. Sie hat 
eingewilligt, des Dichters Loos zu thei— 
len, mit Eſau ſein Erbtheil in der 
Wildniß zu genießen! 

Nicholas Harding's Zuſtimmung 
wurde gar nicht verlangt. Und doch 
lehnte er ſich mit einem Seufzer unſäg— 
licher Erleichterung in ſeinem Seſſel 
zurück. Claire konnte nie vergeſſen, 
wie ſich ſeine Hand anfühlte, als er ſie 
an ſich zog. 

— Aber ſie wollten ſofort abſegeln, 
ſprach er. Das wäre ja eine überſtürzte 
Sache! 

Die erſte Wolke legte ſich auf Dain— 
tree's Stirn. 

— Ach nein! verſetzte er. Wie könnte 
ich ſie in ein für ihren Empfang gar 
nicht vorbereitetes Haus bringen. Ich 
muß unbedingt voraus reiſen und Al— 
les anordnen. Aber Sie müſſen in 
ſechs Monaten ſelbſt mit ihr kommen. 

Mr. Harding ſchüttelte den Kopf. 
Er konnte England nicht verlaſſen. 

— Dann muß Lady Starkie ſie be— 
gleiten! 

Mr. Harding wies auf die Vortheile 
einer ſofortigen Heirath hin. Es war 
jedoch vergeblich, denn das Brautpaar 
gab nicht nach, obwohl der Grund, den 
Daintree erwähnt hatte, nur ein Vor— 
wand war. Aber Claire hatte ſeine 
Werbung nur unter der Bedingung ei— 
nes ſechsmonatlichen Aufſchubs ange— 
nommen. 

In ſieben Tagen ſollte er reiſen. 

Die Verlobung wurde in der „Mors 
ning Bolt“ vom 15. Januar befannt 
gegeben. 

Am 16. fand Mr. Harding in feinem 
Bureau ein Billet von Sir Emilius mit 
folgendem Inhalt: 

„Sir! Aus der „Morning Poſt“ er— 
ſehe ich, daß Sie Ihre Tochter mit mei— 
nem Sohne verlobt haben. Wenn 
Ihnen das Glück der jungen Dame am 
Herzen liegt, ſo heben Sie die Verlo— 
bung ſofort auf. 

Ihr ergebener 
Emilius Daintree. 

Ich ſende Ihnen meine Warnung 
zweimal, ſowohl in Ihr Bureau als 
auch in Ihre Privatwohnung; falls 
mein Sohn noch unter Ihrem Dache 
weilt, wäre es merkwürdig, wenn auch 
nur ein Billet in Ihre Hände gelangte.“ 

Mr. Harding ſprang erſchrocken auf. 
In ſeiner Wohnung hatte er den Brief 
nicht vorgefunden. War der Vater ein 
Lüaner oder der Sohn etwas noch 
Schlimmeres? 

Es war der Sohn. 

Er hatte ſein Schlafzimmer heute 
früher verlaſſen als Mr. Harding; der 
Letztere hatte ihn mit Briefen und Zei— 
tungen vor ſich im Speiſezimmer ge— 
troffen. Haſtig ergriff er ſeinen Hut, 
überlegte und begann endlich zu ſchrei— 
ben. Er verlangte von Sir Emilius 
die ſofortige Erklärung ſeiner Worte. 
Der Bote ſollte auf Antwort warten, 
fam jedoch mit leeren Händen zurüd. \ 

Hierauf machte ihm Mr. Harding 
einen Befud. 

Sir Emilius war nit zu Haufe. 

Am nächſten Morgen fand er in fei- 
nem Bureau wieder ein Briefchen: 

„Dear Sir! 

Ich habe mir die Sache überlegt. 
Troß meiner Sympathie für Sie fann 
ich nicht in Detail eingehen. Meine 
Worte jollten Yhnen genügen; ift dies 
nicht der Fall, jo menden Sie fi nur 

inen Sohn; er wirb Yes mi 


| &o viel ich weiß, ift mein Sohn nicht 
| mahnfinnig. REN 
MWie glüdlich wäre ich, wenn er: «3 
wäre! 
‘hr ergebener 
Emilius Daintree.“ 
Mr. Harding war nur mehr fein 

eigener Schatten. Schr der Anblid 

der Verlobten verurfachte ihm tödtliche 
' Qualen. Und doc fehlte es ihm -an 
' Muth und Willenäfraft, einen entfche:- 
| denden Schritt zu thun. Er begab fich 
| nochmals zu vemBaronet, der fich aber- 
' imal3 verleugnen ließ. 
| Noch einmal erhielt Harding ein Bil- 
| Iet, daS leßte, welches folgendermaßen 

lautete: 

„Dear Sit! 

Verzeihen Sie, daß ich Sie wegen 
der Angelegenheit zmijchen meinem 
Sohne und Xhrer Tochter meber em= 
pfangen, noch mweiter mit Ihnen dar= 
über correfpondiren fann. Sie werben 
einfehen, daß die Sade für mich meit 
peinlicher ift, als für Sie, denn Sie 
fönnen Sich helfen — ich nicht! Mein 
Sohn muß durhaus nicht KHr Schmwie- 
gerjohn werden; mein Sohn bleibt er 
leider immer. 

Shre legte Frage it jedoch billig; 
demzufolge beantworte ich fie. Meines 
Willens itt und war mein Sohn no 
nicht vermählt. Uebrigens wäre er 
wohl im Stande, ſechs Frauen auf ein— 
mal in verſchiedenen Erdtheilen zu ha— 
ben. Aber darum handelt es ſich gar 
nicht. Ich wende mich an Ihre Ehre 
mit der Bitte, mich nicht mit Fragen 
über eine Familienangelegenheit zu 
quälen, die ich Ihnen nur vertraulich 
erwähnte, um Ihre Tochter vor dem 
Verderben zu retten. 

Ich habe die Ehre, mich Ihnen zu 
empfehlen. 

Ihr ergebener 
Emilius Daintree.“ 

Was konnte es nur ſein? Was hatte 
er verbrochen? Gewiß etwas Fürchter⸗— 
liches in ſeiner Jugend — aber was? 

Mr. Harding verſuchte, ſein Gewiſ— 
ſen zu beruhigen. War denn der alte 
Daintree der erſte Vater, der die Aus— 
gelaſſenheiten ſeines Sohnes für unver— 
zeihliche Verbrechen anſah? 

— Irgend ein toller Jugendſtreich! 
ſagte ſich Harding. 

In ſeinem Innern jedoch dachte er 
nicht ſo, denn Sir Emilius war durch— 
aus nicht als Pedant bekannt; und 
dann — die Blumen, die nicht einmal 
einen Tag auf Lady Daintree's Grab 
geduldet worden waren! 

Außerdem hatte Harding in der letz— 
ten Zeit Einblick in Daintree's eigentli— 
chen Charakter gewonnen; und doch 
ſchwieg er. 

Er ſchwieg bis zum letzten Augen— 
blick, und James Daintree verließ Lon— 
den als der Bräutigam Claire's, die 
ihm in ſechs Monaten nach Sydney 
folgen ſollte. 





Noch vor einem Jahre hätte Harding 
vielleicht aus weltlichen Rückſichten den 
Dingen ihren Lauf gelaſſen. „Meine 
Tochter, Lady Daintree“, klang ja ſo 
gut! Er war ſelbſt nicht von Adel, hatte 
jedoch eine um ſo größere Vorliebe für 
denſelben. 

Wahrſcheinlich aber hätte das Vater— 
herz dennoch der Verſuchung widerſtan— 

en. Er hätte damals vermuthlich als 

ehrlicher Mann gehandelt. Nun aber 
waren ihm die Hände gebunden: er 
fürchtete Daintree. 

Und deshalb konnte dieſer Ende Ja— 
nuar 1838 als Claire's Verlobter die 
Reiſe nach Auſtralien antreten. 


Vier bis fünf Monate ſpäter traf er 
in Sydney ein. 

Es war ein milder, köſtlicher Win— 
tertag. Himmel und Meer erglänzten 
in tiefem Blau; und als die üppige 
Küſte ſichtbar wurde, erblickte der heim— 
kehrende Wanderer mit wirklicher Rüh— 
rung ſeinen Bungalow. Er hatte ſein 
neues Vaterland gut gewählt; es triefte 
von Milch und Honig und ewigem 
Sonnenſchein. Doch ſchon als ſie in 
der Bucht von Sydney vor Anker gin— 
gen, hörte er das Klirren der ſchweren 
Ketten, mit welchen die am Quai arbei— 
tenden Männer gefeſſelt waren; die 
erſte Perſon, welche Daintree am Ufer 
begrüßte, war ein vornehmer Herr, dej- 
fen Bewegungen man, alö er feinen 
Wagen verließ, anfah, daß er einft auch 
folche Ketten getragen hatte. 

Daintree ſchauderte. In der Ferne 
hatte er vergeflen, daß fein Kanaan 
auch ein Egypten, ein Land der Verhei- 
ßung ſowohl als auch der Knechtſchaft 
war. 

Statt nach ſeinem Club zu gehen, 
begab er ſich nach Macquarie-Street, 
wo er eine Unterredung mit dem Ober— 
aufjeher der Deportir‘en erbat. 

— Voriges Jahr wurde ein gemiffer 
Erichfen deportirt, fagte er. LXebens- 
länglich verurtheilt; ift Xhnen vielleicht 
jein Name porgefommen? 

Der Andere blidte ihn erftaunt an. 

— Für den interefliren Sie fich? 
Das ift einer der größten Schurken in 
der ganzen Colonie. Nach Recht und 
Geredtigteit hätte er länagft baumeln 
ſollen! 

— Ich halte ihn für unſchuldig! er— 
klärte Daintree mit Wärme. Ich weiß 
beſtimmt, daß er das Verbrechen, wegen 
deſſen man ihn verurtheilte, nicht be— 
gangen hat. 

— Das weiß ich nicht! verſetzte der 
Oberinſpector. Aber hier hat er ſich 
um ſo mehr ausgezeichnet. Uebrigens 
können Sie ja ſelbſt ſehen, 

Aus einem großen Buche, wo jede 
Seite ein Trauerſpiel war — Erichſen 
nur eine Ziffer aus Tauſenden — las 
ſein einziger Freund nun den kurzen 
amtlichen Bericht über die Ereigniſſe, 
—* wir hier ausführlich mittheilen wol⸗ 
en. 
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Nahdem das Todesuriheil Erich- 
fen’3 in lebenslängliche Deportation. 
umgewandelt morben war. iwurbe. er. 
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Einige Tage lagen ſie allerdings 
Kellen, und ſeine Beine trugen von der 
ungewohnten Laſt ſchmerzhafte Wun⸗ 
den davon; doch auf hoher See nahm 
man den Gefangenen die Feſſeln ab. 
Tom zeichnete ſich an Bord des Schiffes 
in keiner Weiſe aus; trotzdem faßte der 
Chefarzt eine Vorliebe für ihn und 
verwendete ihn während der Ueberfahrt 
in ſeinem Privatdienſte. Alle Sträf- 
linge waren dieſem Beamten unterge⸗ 
ben , und Tom behandelte er ſo freund— 
lich, daß derſelbe trotz ſeines traurigen 
Seelenzuſtandes großes Vertrauen zu 
ihm faßte. 

Die Verbannten, zweihundert an der 
Zahl, landeten in Sydney und wurden 
in die Hyde Park-Kaſerne transpor⸗ 
tirt. Auf ihrem Marſche hörten ſie 
plötzlich ein eigenthümliches Klirren 
und erblickten, als ſie um eine Ecke bo— 
gen, ein Geſpann von zwanzig in 
graues und gelbes Leinen gekleideten 
Männern, welche an einen mit Steinen 
und Kies beladenen Wagen gefeſſelt 
waren; außerdem hatten ſie auch ihre 
Ketten zu ſchleppen, welche die weithin 
vernehmbare traurige Muſik hervor— 
brachten. 

Einer der Soldaten, welche die neu 
gelandeten Sträflinge eskortirten, 
nahm Iom’3 entjegte Blicke wahr. 

— Dapor braudft Du feine Angjt zu 
haben, junger Menjch! rief er ihm zu. 
Menn einer von Euch fo mweit fommt, 
mie biefe, hat er es nur fich jelbjt zuzu= 
ſchreiben. 

Tom entgegnete nichts, ein anderer 
Gefangener aber erwiderte: 

— Das glaube ich Ihnen! Wir ſind 
ja nur zu unſerem Vergnügen herüber— 
gekommen! 

— Gewiß werdet Ihr es gut haben, 
ſagte der Soldat. Mancher von uns 
möchte mit Euch tauſchen, wenn er 
könnte; es iſt immer größere Nachfrage 
nach Deportirten, die man als Diener 
verwendet, und ein brauchbarer Menſch 
bekommt ſeinen Lohn, wie wenn er frei 
wäre. Gebt Acht, nicht einmal einen 
Tag bleibt Ihr in der Kaſerne. Nein, 
das iſt das Spital; dort links um die 
Ecke ſteht die Kaſerne. 

Eine hohe Mauer umſchloß das dü— 
ſtere Gebäude, das mit dem tiefblauen 
Himmel und dem nahen Parke des 
Gouverneurs ſeltſam contraſtirte. 

— Wenn man uns da einſperrt, 
ſagte einer der Sträflinge, hätte man 
uns auch ebenſo gut in Newgate laſſen 
können! 

— Nicht einmal einen Tag bleibt 
Ihr da! wiederholte der Soldat. Na— 
türlich müßt Ihr Euch ſo aufführen, 
daß man Euch nicht zurückſchickt, denn 
dann werdet Ihr es hier ſchlecht genug 
haben. Hört nur! Hört nur! 

Von der anderen Seite der Mauer 
erklangen gellende Schreie. Noch ehe 
die neuen Ankömmlinge das Thor er— 
reichten, wurde dasſelbe aufgeriſſen, 
und vier Männer verließen die Kaſerne, 
einen fünften tragend, der ſich in fürch— 
terlichen Qualen wand, während aus 
ſeinen Stiefeln ſo viel Blut ſtrömte, 
als ob er darin gewatet hätte. 

— Aha! ſagte der Soldat. Das iſt 
auch ſo ein Narr, den man der Regie— 
rung zurückgeſchickt hat. Man trägt 
ihn in’3 Spital, weil ihn die Katze ein 
Bischen gefraßt hat. 

— Die Kabe? fragte Tom, der am 
ganzen Leibe zitterte. 

— Yatmohl, mein Lieber! Die neun- 
Thmänzige; bei ung ift die fehr häufig! 

Iom mußte nicht, wie ihn feine Beine 
durch das Thor trugen, und hörte von 
der Rebe, welche der Vice - Gouverneur 
an die Antömmlinge richtete, fein Wort. 
Am nädjten Morgen wurden mieder 
zwei Sträflinge gepeiticht. Dies war 
in der Hude Park = Kaferne ganz all- 
täglich, denn dort befanden fich einige 
Hundert der verzmeifeltften Schurken, 
die alle von ihren Herren zurüdgefchidt 
worden waren, um auf’3 Neue beftraft 
zu werben. hre Tage verbrachten fie 
in [chmweren Ketten mit Wegebauen oder 
anderer harter Arbeit; ihre Nächte je- 
doch häufig in Ausfchmweifungen, zu 
welchen die Beamten ein Auge zubrüd- 
ten. Schon in der eriten Nacht be= 
merkte Tom von feinem Tyenfter aus ei- 
nen heimfehrenden Sträfling, der ge- 
ftohlenes Gut mit dem machhabenden 
Beamten theilte. Tom erfuhr bald, daß 
in Sydney allnächtlich Raub und ſelbſt 
Todtſchlag vorkam, und daß dieſe Ver— 
brechen von den durch die Regierung zu— 
gewieſenen Dienſtboten und den nomi— 
nell unter Schloß und Riegel befindli— 
chen Gefangenen begangen wurden. 

Tom ſelbſt wurde einem graubärti— 
gen gemüthlichen Herrn zugewieſen, der 
dringend einen „Speciellen“ oder 
„Gentleman“ verlangte. 

— Ich brauche einen Erzieher für 
meinen Sohn! ſagte der alte Herr. Wie 
ich höre, waren Sie auf der Univerſi— 
tät. Aber warum ſehen Sie mich ſo 
verwundert an? 

— Ich — ein Erzieher? 

— Nun? 

— Gewiß wiſſen Sie nicht, wegen 
welchen Verbrechens ich deportirt wor⸗ 
den bin. 

— Sie irren. Ich weiß es ſehr 
wohl, und offen geſtanden, würe es mir 
lieber, wenn Sie ſich eine andere 
Sünde ausgeſucht hätten. Aber nichts— 
deſtoweniger haben Sie die Univerſität 
abſolvirt und gefallen mir beſſer, als 
die übrigen „Speciellen“. Wir wollen 
es alſo verſuchen. Jedenfalls müſſen 
Sie Ihren Namen ablegen, der viel— 
leicht in meinem Hauſe bekannt iſt. In 
einer halben Stunde hole ich Sie in 
meinem Wagen ab, Jones. 

Wirklich jah fih Tom fchon nad).eis 
nigen Stunden als geadhtetes Glied ei- 
ned mohlfituirten Haushalte. Die 
übrigen Diener waren angemiefen, ihn 
adhtungsvoll zu behandeln,. fein Schü- 
ler ganz feiner. Obhut anvertraut. Er 
fpeifte mit der Familie und fchlief bie 
erfte Racht in einem föftlih reinen 

ette und hübidem Schlafzimmer. 
Am Morgen jeboch trat der Hausherr 
mit verlegenem Geficht,auf ihn zu. 
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ıtjcher ein: blutbürgtiger Räuber mar 
— lauter Gemohnheitsnerbrecher, mas 
Sie, mie mir meine Erfahrung fagt, 
nicht fein Tönnen. Andererfeits muß 
man bie Gefühle einer Mutter berüd- 
fihtigen, obwohl ich glaube, daß Sie 
der richtige Mann für den Buben mä- 
ren. Sie gefallen mir mirflich fehr 
gut, eber — der Wagen erwartet un. 

©o fehrte alfo Tom in die Kaferne 
zurüd, die ihm jeßt doppelt fürchterlich 
porfam. Doch verlor er den Muth 
nicht, fondern hoffte darauf, bald einen 
guten Herrn zu finden, ma3 jebod 
langfam ging. Alle feine Gefährten 
waren bereit3 in Gtellung, fo daß er 
fih ganz allein in dem großen oberen 
Shlafjaale aufbiclt. 

Da hörte er eines Morgens, mwie.ein 
geſchmacklos gekleideter, unterſetzter 
junger Mann ſich mit den Beamten 
zankte, weil keine Sträflinge mehr da 
waren. 

— Wir haben drei verlangt, und ich 
bin eigens deshalb gekommen! ſchrie 
er. Mehr als hundert Meilen bin ich 
gereiſt, um zwei Feldarbeiter und einen 
Reitknecht abzuholen, um die wir recht— 
zeitig gebeten haben. Weil ich wegen 
eines Sonnenſtiches einige Tage ſpäter 
komme, ſoll ich mit leeren Händen zu— 
rückkehren? Da irren Sie, ſo wahr ich 
Nat Sullivan von Caſtle Sullivan bin. 
Ich werde Sie verklagen! 

— Das hilft gar nie ts. Wir haben 
nur noch einen, und daraus kann auch 
die Regierung keine drei machen. 

— Ach, einer iſt alſo da? Her mit 
ihm, ich will mir den Kerl anſchauen! 

Tom mußte alſo vortreten. Ein 
ſchwimmendes blaues Auge, das die 
vorherrſchende Leidenſchaft ſeines Be— 
ſitzers verrieth, richtete ſich auf ihn; 
gleich darauf hörte er die von einer Ver— 
wünſchung begleiteten Worte, daß er 
ein „Specieller“ ſei und man auf Caſtle 
Sullivan dieſe Sorte nicht brauchen 
könne. 

Groß war Tom's Erleichterung, 
denn noch nie hatte er ein gewöhnliche— 
res, herzloſeres Antlitz geſehen. Die 
Beamten erklärten jedoch, weiter ſei 
Niemand mehr zu haben, und nochmals 
ſahen ihn die unſteten blauen Augen 
prüfend an. 

— Biſt Du vom Lande? 

—— 

— Kannſt Du ein Pferd ſatteln? 

Ja! 

— Auch reiten? 

— Verſuchen Sie es. 

— Ja, das will ich auch. Sei in ei— 
ner Stunde bereit, ich komme dann mit 
einem zweiten Pferd für Dich. Wenig— 
ſtens einen Reitknecht will ich mir mit 
nach Hauſe bringen! 

— Warten Sie einen Augenblick! 
ſagte Tom. 

— Nun, was gibt's noch? 

— Ich ſoll einen Mord begangen ha— 
ben! brachte Tom mühſam heraus. 
In einer Familie behielt man mich des— 
halb nicht — 

Der Andere brach in ein bellendes 
Gelächter aus. 

— Du biſt nicht der Einzige in Caſtle 
Sullivan! rief er. Uns liegt nichts an 
dem, was Du früher verbrochen haſt, 
wenn Du Dir nur nicht einfallen läßt, 
von Neuem anzufangen! Wenn aber 
je 

Mit einer bezeichnenden Gejfte hob er 
die Hand und fügte mit einem fräftigen 
luche Hinzu: 

— Noch nie ift einer mit Nat Gulli- 
van fertig geworden, und Du fiehit 
nicht au3 wie der Narr, der ed probiren 
mollte.. Sei aljo in einer Stunde be= 
reit, oder Du mirft fehen! 

— St das Nat Sullivan? fragte 
Iom, als der dide junge Mann weg 
war. 

— Ja, ja! erwiderten die Beamten; 
das iſt der berühmte Mr. Nat! 

— Berühmt? 

— Alle ſind ſie berühmt, die Sulli— 
vans von Caſtle Sullivan. Sie werden 
ſchon ſelbſt ſehen. Ich will Sie nicht 
im Vorhinein aufhetzen, ſondern wün— 
ſche Ihnen gegenſeitig viel Vergnügen 
von einander. 

Tom fragte nicht weiter. 

Mr. Nat kam nicht in einer, ſondern 
erſt in drei Stunden, führte jedoch, 
trotzdem er ſehr unſicher im Sattel ſaß, 
ein Pferd für Tom und ein Packpferd 
am Zügel. Seine blauen Augen waren 
halb gefchloflen, und Tom hörte ihn die 
Sonne vermünfchen und etwas bon ei- 
nem frifhen Sonnenitid” brummen. 
Sie ritten weg, Doch waren fie erft in ei= 
ner äußeren Vorjtadt von Sydney, ala 
Mr. Nat aus dem Settel rollte und be= 
mußtlos in der Mitte von Bridfield 
Hill lag. 

Tom befand fich fofort neben ihm. 
E3 mar ihm fein Glied gebrochen oder 
verlegt; er lag nur in feſtem Schlafe. 
Iom rüttelte ihn auf und fchleppte ihn 
in da3 nächte Wirtshaus, wo er nad 
einem Fluch auf die Sonne wieder in 
einen mehrftündigen Schlaf fant. 

Der Sträfling ftand neben dem be— 
mwußtlofen Körper feines Herrn und 
bewunderte das Spitem, melche3 Die 
Bellerung der Verbrecher dadurh zu 
bemwirten fuchte, daß e3 fie folchen Hän- 
den anbertraute. 

Der Abend kam, doh Mr. Nat 
Thnarchte noch immer mit weit offenen, 
geichwollenen Lippen. Som war noch 
bei ihm, theild mit feinen Gebanten, 
theil3 mit den mannigfaltigen Tönen 
bejchäftigt, Die von unten heraufklan— 
gen. E3 fchien ihm, als ob fich Se- 
mand über den Gang fchliche und eine 
unfihtbare Hand die Schlafzimmer 
thür zu öffnen fuche, welche Tom ver- 
Ihlofien hatte. Er märe lieber im 
Zimmer geblieben, da er nicht mußte, 
was Nat an Geld bei fich führte; zulegt 
ging er doch hinaus, verfchloß jedoch 
bie Thür Hinter fih und ftedte den 
Shlüffel in die Tafdte. 

Zuerft begab er ih zum Stalle, mo 
er. zu feinem größten Erftaunen bie 
Pferde’ gezäumt und gefattelt fand. 
Hatte er. ihnen doch jelbft den Sattel 
genommen, nadjdem er Mr, Nat in 
geführt! In Tom regie 
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räufh von Hufen im Hofe. Mike 

Sate war er ———— ſah, wie 
Mann ganz ruhig dag Pferb fei 
Annie ritt und bie beiden anberen 
ührte. 
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— Was thun Sie mit diefen'Pfer- | 
den? \ 


— Was geht Sie das an? 
ben Händen oder — 


Weg mit 


— Die Pferde gehören meinem 
Herrn. , Steigen Sie fofort ab. Na, ° 


warten Sie! 


! Und Tom, der foeben einen heftigen 2 


Peitfchenhieb bavongetragen hatte, Der. 


legte dem Reiter einen fo 


Stoß, daß berfelße vom — a 


Dann fing er alle brei Thiere wieder 


J 


ein und fehrte zu jeinem Gegner zu: 
tüd, ber fih eben aufcefegt.hatte. Tom > 
| {chleppte ihn in das Schentzimmer, wo 


fih gerade ein Eonftabler befand. 


— Da ift etivas für Sie! tiefer. Er 


mollte jich mit 
Herrn aus dem Staube madhen. 


den Pferden meine 


— Das ift ja mein Knecht! brüllie 4 


| der Wirth. 


— 5 wollte fie nur zum Thore füh⸗ 


ten, weil ich glaubte, daß der Herr.ab- ’ 


reife! winfelte der Dieb. 


— ch glaube, Sie werden den Fir: % \ 
zeren ziehen! jprach der Eonftabler ı 


ftreng zu Tom. 
— SHerausführen! rief der Lebtere. 


Warum hafen Sie das nicht gefagt, = 


und warum haben Sie mich mit der 
Peitjche gefchlagen, als ich fagte, daß es 
die Pferde meines Heren find? Jh 
> I hon, in was für einem Haufe wir 
ind! 

Er eilte in das Zimmer hinauf, fiel 


jedoch beinahe über etwas, was bor det - 


| rend eine Fleine Feile auß dem Schlo 


ZIhür auf und trat ein. 
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Ihüre lag und fehnell danonlief, wäh- ° 
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fiel. Tom hob fie auf, fperrie d 3 


Mr. Nat war fehr jeher zu eriweden, 


a fam er endlich mit einem Fluchezu 
I 


— Bir find in einer Räuberfößfe! 


flüfterte Zom. Kennen Sie mich nit? 
SH bin Yhr neuer Reitfneht! Wir . 


müſſen ſo ſchnell al3 möglich fliehen! 
— Wo find wir eigentlich? 


nen Glode“. 
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Bi 


— In einem Wirthshaus „zur filbers 3 


Mr. Nat fprang auf. 

— Die berüchtigtfte Räuberhöhle von 
Sydney! 
iſt! 

Es war eine da, und auf Toms 
Klingeln erſchien eine Magd. 

— Rufen Sie den Wirth! ſprach 


Eullivan. Er fol viel Kleingeld mit 7 


bringen. Herr Wirth, fuhr er dann 


Zäute, wenn eine Glode da” 


* 


fort, wechſeln Sie mir das und zwin 


gen Sie mich nicht, Ihnen eine Ladung 


aus dieſem hier zu verabfolgen! 

Damit blickte er auf das Piſtol in 
ſeiner rechten Hand, während er mit 
der linken einen Sovereign darbot. 
Erſtaunt ſchauie Tom in das brutale 
gemeine Geſicht, welches ihn in dieſem 
Augenblicke durch den in den blutunier⸗ 


* 


laufenen Augen ausgeprägten kühnen 


Muth überraſchte. 

— Sir! flüſterte der erſchrockene 
Wirth, unten ſitzt ein Conſtabler. Ich 
werde ihn holen. Einen gefegestreuen 
Bürger — 

— Gefetestreue Großmutter! fchrie 
Mr. Natt Sb 
Mirthshaus und märe gewiß nicht 
über Ihre Schwelle getreten, wenn mir 
das hölfifche Sydney nit jo mitge- 
fpielt hätte. ch bin Nat Sullivan von 
Sullivan Caftle am gunter River, und 
weder Eträfling noch Tyreigelaffener 
hat e3 je mit mir aufgenommen. Da, 
den Reit fünnen Sie behalten; jeht ges 
ben Sie mir voraus zu — 


fenne Sie und Jhr © 


fers. 9 


den, menn Sie nicht eine Kugel in ben 7 


Leib haben wollen! 

Fünf Minuten [päter —* ſie in 
den Sätteln und ſetzten ihre Reiſe fort, 
die ſich für Tom weniger unangenehm 
erwies, als er befürchtet hatte. Das 
kleine Abenteuer in der „ſilbernen 
Gloche“ hatte zwiſchen Mr. Nat und 
ſeinem neuen Reitknecht eine gewiſſe 
Vertraulichkeit hervorgerufen. Wäh— 
rend des mehrtägigen Rittes befiel den 
Herrn haufig das Leiden, über welches. 
er bei feiner erften Zufammentunft mit 
dem Diener geflagt hatte. An nüchter- 
nem Zuftande behandelte er Tom mit 
einer gemwifien ftupiden Gutmüthigfeit, 
welche jedoch die ihm innemohnende 
Brutalität nit verbeden fomnte, 
Trogdem waren fie ganz gute Freunde; 
zumeilen war Mr. Nat fogar ein inter- 
efanter Gicerone. In Parramata 
machte er Tom auf ein großes, nieredi- 


ges, einem Armenhaufe gleichenbes Ges 
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bäude aufmerfjam und wollte Draußen 7 


warten, bis fein Reitfnecht fi} drinnen; 


eine Frau ausgejucht hätte, m. 
— Eine Frau! verjegte Tom er 


Throden. Was für ein Haus ift denn 


= 
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das? x 


— Man nennt e3 eine Factoreil &# 
ift dasfelbe für Frauen, wie die Hybe 
Park - Kaferne für Euch Burfchen. Du 
fannft Dir da eine- ausfuchen! 
Ipreche ganz im Ernft. Du -bift ein 
braver Kerl und verdienft eine. Wähle 


eine, die nicht zu fehwer ift, dann fan a 


fie fich auf das Padpferb jegen! | 
Tom fchüttelte den Kopf und-badie 

an Claire, bi3 fie bei einem Wirtshaus 

abjtiegen, mo ihn eine neue 


fung erivartete. Der gutgefleidete % 


Wirth zudte zufammen, al er Tom 
fab, und brüdte feinen weißen Gtroß-. 
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hut tief in bie Stirn; doch erfannte der 


Lehtere fofort einen Mitgefa 
vom „Seahorfe“, der in der Hhbe 
Kaferne einer aufgebonnerten 


mit grünem Schleier zugetiefen x 
den war. Diejelbe rrauensperfon des 


blidte er jegt im Schentzimmer | 
fragte Mr. Nat, ob nicht zuimeilen 
Sträflinge ihren Frauen ieſen 
—* ee —— 
— Früher iſt das oft genug vor 
fommen, war die Intwort, Jeht I 
man e3 verboten. Cinige ber‘ befle 
Geihäfte von Sydney werben ja d 
folgen Sträflingen geführt, 
Weiber ihnen mit dem Ertrage ber: 
brechen folgten, um berentwille 
Plänner veruriheilt wurden! 30: 
gibt fi große Mühe, diefe Mikbei 
abzufgaffen: wenn Du alfo von 
fage mir m 
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” SCHOLL 


Eröfnel ein neues Sindio. 


Viele Reute befuchen das neue Altes 
| Tier bes Photographen der Weitfeite. 


J. B. Scholl wünſcht feinen Namen 
ſo berühmt in der weſtlichen Erdhälfte 
zu machen, wieSaronis in der öſtlichen 
iſt. Der formellen Eröffnung ſeines 
neuen Studios und Kunſt-Gallery in 
1167 Milwaukee Ave. wohnten 
Hunderte von Liebhabern ber Kunſt⸗ 
Photographie bei, und Heute wäh⸗ 
vend des Tages und Abends 
wird ber Empfang fortgefegt. Die 
Studios liegen im Haupifloor, 
hochfein ausgeſtattet Bric⸗a⸗brac 
ufm. KeinGeld wurde gejpart, um Dies 
zu dem bollftändig ausgeſtatteſten pho⸗ 
lographiſchen Atelier zu machen, und 
der ganze@indrud iſt geſchmackvoll und 
künſtleriſch. Ein geehrtes Publikum iſt 
eingeladen. feioun 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sidoft-Ede KaSalle und Madifon Str, 


Kapital . . S500,000 
Veberichuf . 5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, TPräftdent. 
OSTCAR G. FOREMAN, DicePröfident 
GEORGE N. NEISE, Raifiver, 


Allgemeines Banf : Geſchäft. 


Qouto mit Firmen und Privat⸗ 
verſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. niriam 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 


Geld ı Wir haben Geld zum BVerleigen 

en Hand auf Ehicagoer Örunds 

u eigenthum biß zu irgend einem 
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enje angbaren Zinss 

verleihen. aten. ' Bag, didofon,? 
SWechſel und KHrebitbriefe auf Eurona. 
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Fe die bevorſtehenden Zeiertage empfehlen 
wir unfer reichhaltiges Lager importirter 
ſowie alle Sorten hieſiger Weine, darunter 
den von den beſten Aerzten ſo ſehr empfohle— 
nen BLACK ROSE. Außerdem enthält nuſer 
Lager die größte Auswahl feiner Whiskies, 
Sherries, gute Portweine, Arae, Jamaiea 
Ruͤm, echtes Zwetſchenwaſſer, Kirſchwaſſer ꝛc. 
Kirchhoff & Neubarth Co.. 
53 & 55 Kate Sir. Tag,bifrion* 
Tel. Main 2597. 2.Thüren öftlih von State Str. 
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Nam. u. Abpe., 428 Roscoe Str. Tel., 8.8. 356. 
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Die Unausſprechliche, ſie wird 
Ereiguiß. 


Die feit einigen Jahren übliheHeer- 
{hau der Rational Dreß League bat 
biefer Tage in London jtattgefunben. 
„Rational Dreß“ ift eine züchtige Um- 
jchreibung, die die fittfamen Töchter 
Albions für die harakteriftifche Halfte 
der Männertracht erfunden haben, und 
die „Rational Drei Leaque“ mil e3 
durchfegen, dak die Frauen Englands 
richt nur bilblich, fondern auh im 
Mirklichteit die Hofen anhaben jollen. 
Der Bund der Hofenträgerinnen eri- 
ftirt bereit3 feit mehreren Sahren; 
feine Anfangs fehr rafchen Yort- 

« fehritte fcheinen aber durch den füb- 
afritanifchen Krieg eimas gehemmt 
morden zu fein. Während man gegen 
die Boeren kämpfte, ließ. man bie 
Bann in Rube, aber jegt, wo ber 

rieg zu Ende geht, wollen Die mann= 
haften Weiber mwieber ben Kriegapfad 
reiten und bie Hofen wieber zum 

Siege führen. Bei der großen Ver: 

‚ Sammlung in Porceiter Hall trugen 

alle, bie jungen und bie alten, bie ma= 
geren und die brallen, gewiffermaßen 
als Panier, die Hofen ihrer Träume 
zur Schau. Eine Dame der Ariſtokra⸗ 

fie, die Gräfin Harberton, bezeichnete 
ben Frauentod nit nur als das 

Zeichen, ſondern auch als eine der 

Haupturſachen der ſozialen Jnferiori⸗ 

tät der Yrau. Nach ihr fpradh ein ge= 

Iehtter Doktor gegen das Korjett als 

Merkzeug der Tortur und der Berun- 

- Staltung des Frauentörpers; e8 würde, 

Jagie er, jede Daſeinsberechtigung ver⸗ 

eren, wenn die Frauen endlich ſo 

— ins wären, fich wie die Männer zu 

- Heiden. Seine Rebe fand weniger Bei⸗ 
fall. Nachdem dann noch etwa 
olf mãnnliche und weibliche Redner 

geſt sn, nahm bie Generals 
ber „Rational Dreb 


bad | 
A 


(dr die „Sonutagper.”) —— 
ſrunterbuntes aus der Großſtadt. 


Bon dDagdjägern und, für ſolche. — Der Fuchs fang 

unter der Brüde an der Erie Straße. — Wie zwo 
Füchſe nach Chicago kamen. — Ein Wettſchiehen. — 
Wie der Herr Bürgermeifter vom Herrn Pfarrer 
hineingelegt wurde. 

Die Zeiten, in denen ber Chicagoer 
Bürger; „zur Winterszeit, wenn Haus 
und Hof ihm eingefchneit“ der Wölfe 
megen nicht zum Wollgenuß ber. Ruhe 
am häuglichen Herde kam, find zwar — 
bon ber unmittelbaren Umgebung bes 
Lincoln Part abgefefen — glüdli 
poriiber, deshalb herrfcht aber unter 
unferer Bürgerfchaft fein Mangel an 
maibgerechten Sagbjägern, die in jedem 
Jahre regelmäßig ein paar Mal auf die 
Birfch Hinausziehen, um allerlei wildes 
Gethier zu ermorden. In Cook Gounty 
gibts freilich nur mehr etwelches Feder⸗ 
dieh zu erlegen, und auch im ganzen 
Staate Illinois iſt's um die Jagd nicht 
viel beſſer beſtellt, aber zum Glück iſt's 
nicht weit über die Grenze nach 
Wisconſin hinein, deſſen reichet Wald⸗ 
beſtand allen Eifers der kleinen und 
großen Sägemüller ungeachtet, noch 
gar manch' ſtattlichem Hirſch und hie 
und da auch wohl einem und dem ans 
deren Bären, jomie Füchfen und andes 
tem vierbeinigen Raubgezücht noch 
einen Unterſchlupf gewährt, die auf— 
zuſpüren und auszutilgen den Jägers⸗ 
leuien Freude macht, auch wenn ſie 
nicht gerade aus der Kurpfalz kommen. 

Sind die Nimrode von einem ſolchen 
Zuge heimgekehrt, ſo wiſſen ſie über 
ihre abenteuerlichen Erlebniſſe ſtets die 
wunderſamſten Dinge zu erzählen, 
welche ſtill und vertrauensvoll anzuhö⸗ 
ren, einen ſeltenenGrad vonGlaubens⸗ 
kraft erfordert, der jedoch in Chicago 
auch weit häufiger anzutreffen iſt, als 
man gemeinhin annehmen mag. Einer 
der gediegenſten Jägerlateiner ber 
Sladt, ein Wirth auf der Nordſeite, 
hat es indeſſen doch fertig gebracht, die 
Glaubensſeligkeit ſeiner jeweiligen 
Hörer zu erſchöpfen. Einzelne, die ihm 
feine Jagdgeſchichten glauben, ſindet 
dieſer Treffliche nicht mehr, weshalb 
er auf den probaten Ausweg gefallen 
iſt, Klubs zu organiſiren, welche der 
ſchwierigen Aufgabe mit vereinten 
Kräften zu genügen ſuchen. Neuerdings 
iſt dem Nimrod ſein beſonderes Fach 
aber anderweitig erſchwert worden. 
Eine wohllöbliche Stadiverwaltung, in 
deren Intereſſe er ſein Talent, zum 
Fabuliren ſchon häufig recht ſehr zu 
ſirapaziren Gelegenheit gefunden, hat 
ihn durch die Uebertragung des einträg— 
lichen und — beſonders im Winter — 
ruhſamen Plätzchens eines Brücken⸗ 
mwärters für diefe Dienfte belohnt. Auf 
diefem Poften jigt nun feit, und meil 
er feine Gelegenheit hat, „neue Ein- 
drücke“ zu fammeln, fo drohte ihm ber 
Stoff für feine Jagdgejhichten auszu- 
gehen. Da aber wurde feine wahre 
Größe offenbar. „Ir der Beichräntt- 
heit zeigt fich erft der Meifter,“ hat 
Schiller gefagt, und der praftifche Ber: 
Yiner faht diefelbe Lehre in den Sat: 
„Der Menſch muß ih zu helfen 
mwiffen.“ Der Wirth ud Brüdenmärter 
mußte fich zu helfen. Vor einigen Tagen 
tauchte er in der Tafelrunde feiner 
Maidgenoilen „bon dunnemal3” mit 
dem Leichnam eines Yuchles auf, den 
er mit dem ihm eigenen Oleichmuth 
unter die Gejelfchaft warf. 

„Chicagoer Wild!“ erklärte er, 
„habe den Burſchen unter meiner 
Brüce in der Falle gefangen, und es 
find da noch mehr zu holen.“ 

„Iſt's die Möglichkeit?!“ erſtaunte 
man ſich ringsum, „da ſoll ein Menſch 
ſagen, was eine Sache iſt.“ 

‚Wilft Du und nicht augeinander- 
feßen, wie ur weshalb der rotbe 
Gauner in die Stabt und gerade in die 
Nähe Deiner Brüde” gefommen, und 
was Di veranlaßt hat, dort zum 
Empfange des Burjchen ein Fuchgeifen 
bereit zu halten?“ 

„Nichts einfacher al3 das," begann 
ber Gaftgeber mit der gemünfchten 
Auskunft. „Vor Jahr und Tag, als 
wir den gräßlich ftrengen Winter bat- 
ten, murbe mir bon einem Yrachtzug- 
führer der Gt. Paul-Babn, der mir als 
ein durchaus bertrauensmwürbiger und 
mwahrbeitäliebender Mann bekannt 
iſt ⸗ 

„Wie kommſt Du zu ſolch en Be— 
tauntſchaften?“ unterbrach hier ein 
boshafter Gerichtsſchreiber den Erzäh— 
ler, welcher ihn jedoch keiner Antwort 
würdigte. 

— die Mittheilung überbracht,“ 
fuhr der Berichterſtatter fort, daß aus 
einem mit Brettern beladenen Wag— 
gon, den ſein Zug mitgebracht hätte, 
als man denſelben auf dem Holzhofe 
hier in der Nähe, für welchen er be— 
ftimmt war, öffnete, den verblüfften 
Arbeitern zwei Füchſe entgegengeſprun⸗ 
gen wären. Die ſchlauen Luderchens 
bätten fich offenbar vor der übergroßen 
Kälte im hohen Norven jübmwärts, in 
ein milberen Klima, flüchten mollen. 
Die Umftände brachten e8 mit fich, daß 
fie auf-diefer Tour nur bis nad Chi- 
cago famen. Hier trafen ſie's aber 
immerhin noch gut genug, denn es ge⸗ 
lang ihnen, ſich zwiſchen den Holzſtö⸗ 
Ben vor ben stachfegenden Verfolgern 
zu bergen. Man ift ihrer auch jpäter 
nicht habhaft geworben, und fie haben 
in ihrer neuen Heimath fogar Gelegen- 
heit- und Muße gefunden, fich au ber- 
mehren. Der Vetter Reinefe, den ich 
bier erwifcht habe, meine Herren, iſt, 
mie Sie fich überzeugen können, einer 
bon den Jungen.“ 

Gehen diefen Berveiß gab’3 natürlich 
fein Auffommen, und näctens mird 
man'mohl von einer großen Fuchshetze 
hören, die in ber Nähe der Erie Str.- 
Brüde vor fich gegangen. 

* * * 

In einer deutſchen Weinwirthſchaft, 
feine Zaufend Meilen vom Lincoln 
Bart, fah neulich eine fröhliche Kum= 
panei vor bekannten Bürgern beifam- 
men, unter ihnen das Stabtoberhaupt, 

’g jeweits nicht verdrießen lã 
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Schüten und Jäger maren — bis auf 
einen tatholifchen Pfarrersmann.. Dies 
fem nun, welcher zwar in Chicago ges 
boten und aufgewachfen, aber doc „zu 
allen Humoren“ aufgelegt ift, mie nur 
je Einer von feinem Stande, ber in 
Tyrol oder in der Schweiz, im Weſt⸗ 
fahlenlande oder an den Ufern des 
Rheinftroms der Kirche gedient hat, 
ohne dabei der Welt und ihrer Fröh— 
lichkeit zu entſagen, wurden die ewigen 
Jagdgeſchichten auf die Dauer lang⸗ 
weilig. Er begann deshalb, ſeine Tiſch⸗ 
genoffen zu übertrumpfen mit Berichten 
iiber Meifterfchüffe, die er gethan, ehe 
er das geiſtliche Kleid angelegt. Be⸗ 
ſonders auf den Herrn Bürgermeiſter 
ſchien er's abgeſehen zu haben. Er⸗ 
zählte dieſer von einem Beccaſſinen⸗ 
Baar, das er mit einem Kugelſchuß 


getödtet, ſo hatte der Pfarrer alsbald 


it einem Doppelſchuſſe zwei ſolch Vo— 
gelpärchen in ihrem Ridzadfluge ges 
hemmt. Meldete Herr Harrifon bon 
einem Meifterfhuß, den er auf 90 
Yorbds Entfernung auf ein Behncent3- 
Stück gethan, jo hatte ber Vertreter der 
ftreitbcren Kirche zu Haufe einen Penny 
liegen, von dem er — auf 150 HYards 
Entfernung — infolge einer Wette mit 
ſeiner guten Büchſe die Jahreszahl weg⸗ 
geputzt hatte. Und ſo ging das fort, 
bis Herr Harrifon feinen unverwüſt⸗ 
lichen Gegner zu einem Wettſchießen 
herausforderte. 

„Warum denn nicht?“ nahm der Ge- 
forderte ven Vorfehlag an. Und an ei⸗ 
nem der nächſten Tage ſchon fand ber 
Weltkampf ftatt. Der Pfarrer legte 
dabei eine auffällige Unbefahrenheit in 
der Handhabung des Schießprügels an 
den Tag, und das Beſte, was man von 
ſeinen Leiſtungen ſagen konnte war, 
daß ſich zwiſchen den Punkten, wo 
ſeine Kugeln einſchlugen, und dem 
Mittelpunkte der Scheibe regelmäßig 
eine ſchnurgerade Linie hätte ziehen 
laſſen, doch darf nicht verſchwiegen blei⸗ 
ben, daß dieſe Linien meiſtens ziemlich 
lang ausgefallen wären. Der Mayor 
hingegen ſchoß wie ein Alter. Nicht je— 
der Schuß zwar traf in's Schwarze, 
doch ſelten nur ſchlug einer weiter als 
zwei oder drei Ringe davon ein. So 
marb dern, gemäß Rechtens, ihm ber 
Sieg zugeſprochen. Den Pfarrer aber 
focht das wenig an. 

Was heute mit meiner Hand oder 
meinen Augen los iſt, weiß ich nicht,“ 
fprach der; „aber ich vente garnicht ba= 
tan, mich deshalb für unbedingt ge 
ichlagen zu erklären. Für heute, Herr 
Bürgermeifter, find Gie oben, doc er= 
warte ich von Ihnen, daß Sie mir in 
Bälde Genugthuung geben, und zwar 
wollen wir dann den Einfag verdop— 
peln.” 

Herr Harrifon mars aufrieden. 
Wenn der Pfarrer feinen Mammon im 
Intereffe der durftigen Schützenkehlen 
mit aller Gewalt los ſein wollte, ihm 
konnte es recht ſein. Und man verab— 
redete das zweite Treffen auf vierzehn 
Tage ſpäter. 

Der Mayor ging in der Zwiſchenzeit 
ſeinen Amtsgeſchäften nach, ſchmiedete 
mit ſeinem Geheimrath Burke weit— 
ſchauende Pläne für die Zukunft, ver⸗ 
theidigte fich nach beiten Kräften gegen 
Nörgler und Reformer, die an feiner 
unvergleichlihen Verwaltung bald die- 
jes und bald jenes auszufegen finden 
und erinnerte fich fchließlich des verab- 
redeten Wettſchießens nur, weil er ſich's 
nothgedrungen zur Gewohnheit gemacht 
hat, in ſeinem Kalender alle Verpflich⸗ 
tungen, die er ar einen beflimmten 
Tag eingeht, gewilfenhaft einzutragen. 

Der Mann der Stirche hatte feine 
Zeit anders genüßt. Die Bejorgung 
feiner Amtsgefchäfte hatte er den Ka= 
planen überlaifen, er jelber befuchte 
bon friih bis ſpät eine Schießgallerie 
nach der andern. Dort ließ er ich theo- 
tetiiche Anmeifungen ertheilen und 
mübte fich fobanı mit deren praftijcher 
Anmendung ab, daß allgemein die Un- 
ficht Boden gewann, er wolle — mie 
er’3 in einer oder der anderen bon ihm 
gehaltenen Rede ala feinen Herzens— 
mwunfch angedeutet — über's Meer in’s 
milde Afrita ziehen und dort mit De 
Met und Botha zufammen den Boeren 
die Landesmarf vertheidigen helfen 
genen die englifchen Unterbrüder. 

Am feftaefegten Tage kam die Ge: 
ſellſchaft wieder zuſammen. Der Mayor 
ſprach ſeinem Gegner von vornherein 
fein Beileid aus, rechtfertigte aber fei- 
nen benorflehenden Sieg mit der Hart- 
nädigfeit feines Gegners, der offenbar 
nicht wüßte, menn’3 an der Zeit ei, 
fich aefchlagen zu geben. Auch die an- 
deren Herren ergingen fich in Iuftigen 
Spöttereien über „ven fehlbaren Ver— 
treter der Unfehldarfeit”. Der Pfarrer 
aber fah der Entwidelung der Dinge 
mit tübler Gelaffenheit entgegen. Der 
Mayor Ichok wiederum rei brad — 
ber Pfarrer aber traf diesmal Rud für 
Aucd den Mittelpuntt der Scheibe, To 
daß darob erſt ein allgemeines Ver⸗ 
wundern entſtund, woraus aber bald 
jubelnde Bewunderung wurde. 

Der Mayor kam am andern Mor— 
gen arg gerupft nach Hauſe, und das 
Haarweh, welches er empfand, als er 
aufwachte, ſoll nicht zum wenigſten da— 
zu beigetragen haben, ihn für ſirengere 
Einhaltung der Polizeiſtunde zu ſtim— 
men. —88, 


Ein Ihwerer Bump. 


(Humoreste von $ranz Balte) 


Der Studiofus Geverin Schönbad) 
bon der mebdizinifchen Fakultät mar 
einer der bierebrlichiten und feuchtfröb- 
lichften Häupter des Iuftigen Jena. Rei- 
cher Eltern Kind befam er ein höchit 
anftänbiges Iafchengeld, mit welchem 
er jebodh, alten Traditionen getreu, 
immer bor ber Zeit fertig wurde. Ein 
großer Theil feiner monatlichen Yonda 
ging für die Befriedigung feiner allzeit 
durfligen Kehle drauf, weiter aber — 
und das fol befonders lobend herbor- 
gehoben \merben — half unfer be» 
moofte8 Haupt, vom echtem Korpägeift 
durchweht, bereittwilligit allen Conftat»_ 
e&, bie [chen etwas früher Kaffenab- 


iherin, einer fchlihten, arbeitfamen 
Witte. Das alles fhwächte nad; und 
nad) feinen Gelbbeutel derart, daB er 
am PVierundzwanzigften manchmal 
faum baare breißig Pfennige befaß — 
Von zu Haufe befam Severin niqt 
einen Heller über die Summe, bie fein 
Bater von vornherein für ihn feitgefegt 
hatte. So war er gezwungen, ſich gleich 
Taufenden von Lebensgefährten auf 
dem nicht ‚mehr ungewöhnlichen Wege 
bes Bumpens3 zu verbeijern. 

Das mar bei ihm ein heikler und uns 
angenehmer Punft. Go luftig und un= 
befümmert er fonft mar, fo ungern und 
iwibermwillig borgte er. Leider mar er 
durch alle Fatalitäten nicht Flüger ges 
morben und die ftet3 am Erften zu er= 
hoffende Summe und eine gewiſſe 
Quantität Leichtſinn, die ſeinem Weſen 
anhaftete, ließen ihn das Rechnen ver— 
geſſen. — Auf dieſe Weiſe war er auch 
einmal eine volle Woche vor Ultimo al⸗ 
ler Mittel baar und beſchloß ſchweren 
Herzens, ſeiner Tante, die aus gewich⸗ 
tigen Gründen alte Jungfer geblieben 
tar, zwanzig Mark abzudrüden. Sie 
mar geizig und führte den alfereinfach= 
ften Haushalt, daher war fie aud nie 
in der Tage, ihr rejpettables Vermögen 
aufzuzehren. Zhr Heim lag in einem 
entlegenen Winfel ber freundlichen Ru= 
ſenſtadt. 

Severin machte ſich herzklopfend auf 
den Weg und läutete punkt elf Uhr an 
Tante Sophies Pforte. Punkt elf! Nur 
um dieſe Zeit wünſchte ſie etwaigen 
Veſuch und machte hierin auch mit ih— 
rem Neffen keine Ausnahme. Auf der 
Treppe wäre er am liebſten umgekehrt. 
Er hatte einmal die ſonderliche Tante 
um ein Lumpengeld angepumpt, das 
ihm durch die ſcharfe Predigt, die er zu 
hören bekam, ſo ziemlich verleidet 
wurde. 

Zante Sophie empfing den ſeltenen 
Gaft mit gewwiffem Erjtaunen, zeigie 
ihm aber darauf mütterliches Wohlmol- 
Ien, das fich nah und nach in mütterli= 
chen Zorn verwandelte, als fie erfuhr, 
teshalb Severin gefommen war. Dies 
fer hörte alle Lehren wie ein Dulver an 
und nidte hie und da zuftimmend, mas 
auf die Tante einen jo guten Eindrud 
machte, daß fie fich bewogen fühlte, ih- 
ten Neffen zum Mittagsbrot einzula= 
den. Severin, dem nur daran gelegen 
iwar, mit zwanzig Marf verfehen, jo 
Schnell al möglich aus vertwandtichaft- 
Vicher Nähe zu fommen, befam einen lei⸗ 
ſen Schreck. Er ließ jedoch nichts mer— 
ken und nahm die Einladung mit 
„größtem Danke“ an. — Mittlerweile 
begann er diskret zu riechen, was es 
wohl geben könnte — dabei wurde ihm 
faſt unheimlich zu Muthe. Eine fürch— 
ierliche Ahnung beſchlich ihn und ſtei— 
gerte ſich zur entſetzlichen Gewißheit, 
heit, als ſpäter Tante Sophie mit ih— 


ren fnochigen Händen die große, damz | 5 


pfende Schüffel auftrug. 

„Barmherzigkeit! — Zwiebelgemü— 
fe!“ ftöhnte Severin; natürlich nur in 
geheimfter Tiefe feirler geängftigten 
Seele. Er fannte nur zu gut Iantes 
Empfindlichkeit in Geld- und Kochan— 
gelegenheiten— wenn fie ihm etwas an= 
merkte, befam er ja nicht einen Pfen- 
nig! Alles — nur nicht Zioiedelgemü- 
fe, diefe Qual feiner Kinderjahre! — 
Alles — — nur nicht diefe meichlichen 
ichlabbrigen Schalen — mochten fie 
noch fo fräftig mit Hammelfleifh und 
Kümmel gefoht fein! Iante Sophie 
füllte ihm feinen tiefen Teller. — Un- 
fer Mediziner fah da, als follt er le 
endig fezirt werben. 

„Nun ik, mein Junge! Swiebelge- 
müfe ift das Gefünbejte, mas es geben 
fann!“ 

„Mahl — Mahlzeit!” ftotterte Se— 
berin und verfuchte, einen halben Löffel 
nel! herunter zu mürgen. 3 aing 
nit. 

„Nun — fchmedt das nicht jehr aut?“ 

„D gewiß! natürlih! Es — e3 ilt 
bloß — noch fehr heiß!" Er blies aus 
Zeibesträften, jo daß nicht? auf dem 
göffel blieb. Er tauchte den zweiten 
und dritten ein — überall daffelbe Ma= 
nöber. — Die Tante jehlürfte indejjen 
ihr Leibgericht mit Behagen und achtete 
meniger auf ihren fchmeißgebadeten 
Neffen. 

Plötzlich Hlingelte e3 draußen. 

„Entjcehuldige einen Augenblid, Se- 
verin!“ 

„Bitte! Bitte!“ Er ſah ihr nach wie 
ein gereizter Tiger. Kaum mar ihre 
magere Geftalt durch die Thür ber- 
fchmunden, als ein Leuchten über jein 
Geficht ging. Er padte Teller und 
Löffel und fhmwupp!—lag das MorbS- 
effen wieder in der Gemüjefchüflel. 

Al Iante Sophie bald darauf er= 
ichien, Tchludte und fhmapte er fo 
eifrig, al3 genöffe er Götterfpeife. Die 
Zante mar ob der Würdigung ihrer Zus 
linariſchen Kunft hodjerfreut. Sie 309 
ihrem Neffen den Teller aus der Hand 
und — füllte ihn zum ziweitenmale. 

Severin war total gefnidt. Der 
Aermite zitterte faft, als er feine ber= 
untergefollene Serviette aufhob. 

„Nein, Tante!“ wehrte er verzweifelt 
ab, „id — ich muß danfen! ch babe 
diesmal volfjtändig genug — nein — 
nein wirklich — e8 gebt nicht mehr!“ 

„Uber ich bitte Dich, Severin! Für 
mich genügen foum zwei Teller voll, 
und Du bilt ein großer, ftarfer Menſch! 
X nur getroft; zumal da Dir’s jo 
Schmedt — es ift noch mehr draußen!“ 

Auch noch mehr draußen — das hatte 
ihm ja grade noch gefehlt. 

„Um — um Gotte3 willen nicht, 
Zantet Das beißt — ich meine — ]o> 
viel fann man doch unmöglich effen!“ 
ftotterte er abermals. Er mar jo be- 
ftürzt, daß er fich mit der Gerviette bei⸗ 
nabe die Raſe gewiſcht hätte. Er ſteckte 
ſie zwiſchen Hals und Kragen und fing 
mwieber an zu blaſen. 

„&3 ift nicht mehr heiß, Severin!” 

„Nein doch — gewiß nit!" Er 
ſchiudte mit Todesberachtung eine Löf⸗ 
feifbihe voll hinunter. Es ſchüttelte ihn. 
Für zwanzig Mark fo eine Schinberei! 
Ach, wenn er doch nur a3 nicht fo 


nr 
IE 


brauchte, er wollte 


Lader jeden Abend offen bis Weihnachten. 


KLEIN BROS 


SIE AR 


nn en nn en innen | 


— — 


795-805 SO. HALSTED ST; >; 


COR.GCANALBORT AVE. 


— — 


— 3 


Einer der größten Läden in Chicago. 


Gefchenfe frei für Alle! 


85000 merffi abfofut frei verkeilt an die Käufer. 


Wir machen diefe Finerale Offerte, um Eud zu verenlafien, Eure Weihnaht? » Einkäufe hier zu 
machen. Wir möchten das größte Feiertags-Geſchäft machen. das wir je zu verzeichnen hatten, 
deshalb dieſe wunderbare Offerte. Alſo kommt und bringt Eure Freunde und Nachbarn mit. Se— 
hen Eurem Beſuch mit Vergnügen entgegen. 


Geſchenke jeden Tag weggegeben bis Weihnachts⸗Abend. 


Keine Geſcheute werden fortgegeben mit Groceries, Spielſachen, Blechwaaren, 
Glaswaaren und Steingut. 


Leſet unſere großartige Liſte von Geſchenlen und wie ſie 
zur Vertheilung kommen: 


mit einem $1.00-Einkauf: 


Porzellan = Teife und -Untertajje, von feinem | Opal Shmudiahen-Käfthen, Buff Bores, Pin 5 
engliihen Vorzellan, Walter Meeting Yabris Trays und Kerzenhalter, wirklide Handnales Ü 
Mo2 ij »r Me fen sforir i 5 — —— ef 
A A an detorirt, wird reien und vergoldet, jhwer zu enticheiden, 

i von 9 8 c eriauft. I Aches ra T- al: Mer Me 
Ein Fear Vafen von böhmischen Glas, in Blau, meldes am bübiceften ift, Meteit Werth IM. 

Grün und Amber, elegant dekoriert, We das Ect für Kinder, Meffer, Gabel und Löffel, von 

Naar wertb. 3 a Malacca Eilber, elegant grabirt, im einer 
Opal Kuchenteller, 9 Zoll groß, echte Handınas bübfihen, aefütterten fanch Schachtel verpackt, 

lereien und vergoldet, Retail-Werth 18c. wird gewöhnlich für 18: verfauft. 
Zhr Fönnt die Auswahl haben von den obigen und nod) vielen anderen Artikeln. 


Frei mit einem $250-Einkauf: 


MWirklih handgemalte und vergoldete fanch of⸗— Durhaus aanzleinener Dreiier Scarf, mit far: Portemonnaie, don gepreitem Leder, 
fene Arbeit T3öll. Telter, mit Gafel, Retails biger Vlitte, ganz befranit, dolle 50 Sol lang, niedliches und hübſches Portemonnaie 
— etwas, Das Jedermann ſich wünſcht, wirklich gewöhnlich für 40e verfauft wird e 
eihnachts 40e werth. * f wa — + 
Porzellan, 3 jeher feine Fhweizer Taschentücher für Damen, Eine Quart:Flajhe von feiniter Qualität calis 
mit Valenciennes Spitgen Kante und beitidten forniichem Port, Sherry: oder fühem Ga: 
tamwba:Mein, Retail = Prei3 ö0c. 


Eden, in eimer fanch Schachtel verpadt, Wirt: 

lih 35 die Schachtel werth. Opal Pierfrug, bandgemait und vergoldet, fehr 
Meike Lan Schürzen fur Damen, große Sorte, bübfh und funitreid, gerade Der Urtifel ala 

boblaeäumt und mit 3 Reihen Tuding und Meibnahtzgefhent für Euren Gatten — ein 

Stiferei Einjag, gewöhnlich für 3c verfauft. 50c Artikel. 
die Eucd am beiten gefallen. 


$5.00-Einkauf: 


mit Yancy _Ddeforirtes Arbeitsfäfthen, volftändig 
ausgeftattet, ein req. Töc Artikel. 

Ein Raar Opel - Yafen, bandgemalt und bers 
goldet, 10 Zoll bach, Netail-Werth T3C. 

6 iebr feine Jchweizer Tafchentücher für Damen, 
mit Ralenciennes Kante und beftidten Eden, 
in einer fancd Schachtel verpaft, völlig Töc 


P’rei 


Meiber Rorzelan Nahm-Topf, von beftem ame: 
ritaniſchen Vorzellan gemadt, fancy geformt, 
der regul. Retail: Preis für diefen Topf iit löc. 

Söll. Verrv Powi — eine eralte Nachahmung 
von aeichliffenem Glas, ein fehr brauchbarer 
Artifel, Der gewöhnlich für 18c verfauft wird. 

2 Tafchentüiher, hohlgeläumt und mit eleganten, 
fein beitidten Gden, die Sorte, welde gewöhns 
lih 2 für löc verfauft wird. 





ein jebr 
das 


Tajie und Untertajfe, von franz. 
Goͤld gefüttert und Gold⸗ 
Dekoration außen, eine Schönheit und volle 
Ze werth. 

Rahn:Topf aus feinem franz. Porzellan, ſehr 
fein Ddeforirt, JOc Werth. 

Handgemalte Canvas Tijchdeden, ganz mit 
Franfe 36 Zoll im Duadrat, ein 50c Wth. 

Eudt Eud; die Saden heraus, 


Frei mit einem 


Parlor-Tifhe, Antique oder Golden Dal Poli⸗ Ein Vaar von ganzleinenen Handtüchern, 
tur, 16501. Platte und unteres Shelf, dut langer eefnoteter Franje, einfah weiß oder 
gemadt und polirt, Retail = Werth 7öc. mit farbigem Rand, 44 bei 22 Zoll, gewöhnlich 

z u r übſ— — zu 35: das Stüdf vertauft. 
Opal, „Zrau, orohe Sorte, fer Dibjß hanber- | gancn weiße Zins, mit püsider offene He 
5 , . keit, Eden und Mitte beftidt, Kante gezadt, 

2 Yard von echtfarbigem türkiſch rothem und zu Se das Stück vertauft. 
weißem Tafel - Lernen, völlig 58 Zoll breit, Rabıntopf aus feinem franz. Porzellan, große die Schachtel werth. 
die hübſcheſten Muſter, die Ihr je geſehen habt, Sorte, mit fehr bübfchen Detorationen, Retails Ganzleinener Drejier Scarf, farbige Mitte, ganz 
isımer zu 40c die Yard verfauft. Wert) T5c. befranjt und völlig 2 Yard3 lang, 6öc wertb. 

Macht Eure eigene Huswaht von irgend einem der obigen Sachen. 


u a ie EEE te er — = Beten 
* 

Frei mit einem $S10.00-Einkauf: 

A einer hobigcläumter Tresden Scarf, ganz be: Ganzleinener Dreſſer Scart, 70 Zoll lang, ein: 3 Stüdfe Ibee - Set, von alferfeinftem im: 
ftift dur Die Mitte, über 54 Zoll lang, eine ah Maik mit offen gearbeiteter Mitte und portirtem SHapiland Porzellan, mit eleganten 
prachtvolle Deloration für ieden Dreſſer u. Fuden Und gefnoteter Franſe, Retail Wih. Detorationen, ein ſehr bübjches Sek völlig 82 
ein wirtlicher 81.50 Werth. $1.5 werth. 

Walte gehätelte Bettdeden, prachtvolle Marjeille Fancy Ein Set von 2 Kiſſen-Shams und 1 Drefier 
Muſter, volle Größe, ausgezeihnete Dualität, oder Scart. einfah weik mit prachtvoll beftidter 
aewöbnlich zu 81.50 verlauft. fen und gezadter Kante, Retail Werth F1.50. 

Ganzleinenes Tiſchtuch, ganz befranſt, große Sor— u Feine Chenille T ecken, mit ſchwerer Che— 
te, entweder in einfachem Weiß oder mit fancy nille Ballen- ſe, etwas ſehr Schönes, re— 
Rand, gewöhnlich für $1.50 verfauft. gul. Retail-Preis 81.50. 


Frei mit einem S15-Einkauf: nis hr 8 vet: 





Waſſer-Service, beſtehend aus Cryſtall⸗ 
farbigem Krug, 6 Gläfern Die dazu paſ⸗ 
und Silberine Tray, das hübſcheſte Set, 
das Ibr je geſehen, Retail-Werth 81. 50. 


Berfehlt nicht, Euch das Beſte auszuſuchen. 





maſſivem Eichenholz, mit Armen, elegant geſchnitzte Rücklehne, 
oder ein ſehr bühſcher areßer Smyrna Rug. 


Klein Bros. ist der Weihnachts-Laden. 
größtes Lager von Weihnachts:-Waaren, das Ihr je gefeßen Habt. 


Alles für Weifnahts-Hefhenke Raſſende ift in unferm großen Bio von Läden zu haben. Bringt die Kinder mit, um die 
Spielfaden und die freie Borftellung zu fehen. 
Schmudiahen. 


Solide goldene, mit Stein gefaßte Ringe für 
Damen, Garnets, Ruby, Opal, Emerald und 
andere feltene Steine, in weißen, & 

fatingefütterten Schachteln 1.00 
Solide goldene Studs für Männer, « mit Opal, 





Feine Chinchilla Reefers für Knaben, große J 
Sturm-Kragen, feines ganzwollenes Futter, Fi 
wie auch die modernſten Ueberröcke für Knaben, 
in Vicunas, Beavers und Coverts, paſſen Kna— 


ben bis zu 14 Jahren, >60, 22 
$5 ——— 82. 75 


Ueberzieher und Anzüge für Knaben und junge — 
Männer, Hunderte der neuen ganzwollenen Win— 
ler Kleidungsſtücke zur Auswahl, alle perfelt ge— 
ſchneidert und ausge paſſend. Ueber— 
zJieder find Kerfeys und Beavers, Auzüge ſind 
Gheviot3 und Scothes, pajien Knaben bis zu 


20 Jahren, 22 
87.50 Werthe ....................... 55.00 


Slasdwaaren und Möbel. 
Piano, hübſch Holirt, Blik = Mufter, 


bis zu $6, Die Sorte mit 6 2* c 
Eli nennen nannte een 


49 8 


1000 reiche neue feidene Halstrahten für Mänz 
ner, beite Partie von Feiertags-Halskrachten die 
je gezeigt wurde, jedes Tie in einer hübſchen 
Spikengarnirten Schachtel verpackt, State Str.⸗ 
Preis Ge, für dieſen 5+ 
Verfauf : % 
Neue Vartie ſchwere reinwollene Sweaters für Ruby, Emerald oder weißen 51.00 
Männer, mweinfarbig, nady und fanch Kombis Steinen... : i 
nation Streifen, reinwollener ggitridter Rolls Solide Ailberne Ghatelaineslihren für Damen, 
Kragen, aus jvaniiher Wolle ge: 51 1 Open Face, gravirter Nüden, —F 25 
macht, 1.75 Wartie, vie akfurate Zeitmehler.ueneseneneneneer: dc 
750 jeidene Gloria und Taffeta Regenjhirme Goldgefüllte ziielirte VandRinge für Damen, 
‚ DIE vis ah z J w »4, v 5 Nahrs a0 35 zede 3 „fr s - 

für Damen und Herren, 26 und 28 Zoll Gröbe, a ne re 50e 
eine ausgezeichnete Auswahl von Grffen, Horn, 2 ringe für Dame . * 
Groofs, Tilberbefchlagene Congo, Dresden u. 4 Sin Ü u Dame 51.50 


25 8Meaen — - u. Opale ® 
50 und 33 Regans 51.74 etb 83.00. — Jedes Paar befindet jih in 
: einer jchönen fatingefütterten Schachtel. 
50 Dutzend fauey geſtrickte Sweaters für Kna— Feiertags-Uhren. 
ben, dunkelblau und weinfarbig, 6 Größen, — c 2 
50° Sorte, jpeziche Offerte 39c 


Gro5e3 Lager von eifernen u. Porzellan Uhren. 
en 3el : 
50 Borzelfanslihren, 10- Zoll bob, Icdlägt jede 
4 Kiſten ſchwere Jerſey geſtrikte Ober hemden für 

Manner, in dunklen Farben, Schnürfront oder 


Spielſachen, 


Feine 


Toy Koffer für Kinder, ertra innere Ab- 
theilung, bis $1.00 werth, nur 

Stroke Pody Schlitten, fchr gut ge— 
madht und bemalt, nur 


\ if 
| feine Seele. 


b de, genaue Zeitmejjer — in Gold de= 
orir d bemalt, d 
werth 84, zu 51.98 
zum Snöpfen, gefauft zum $ Preis Ddireft von 

der Fabrik, $1.25 Waaren, 88e 

perfefte Hemden zu............2 
Mufter-Vartie von reinſeidenen Hoſenträgern 
für- Männer, perfekte neue reine Waaren don 
Fabrikanten zu 4 Preis, Sl, $1.25 und 39c 
$1.50 Hojenträger, zu e 
Seide und wollene Noveltieg — 40 Stüde von 
40 Zoll breite jeidene und wollene Rovelties, 
ihhottifche Suitings, Senriettas, franz. Serges, 
jeidengeftreifte PWlaid3_ und viele andere, en 
von G0e bis T5e die Yard — 
eiertags-Verlauf....-uneenerneenenee nen: 39 
teinwollene Storm Serges — 4 Stüde 42 
Zoll breite reinwtlene Storm Serges, Gheviots, 


Franile Eloths QVenetiand und Satin Solieles, . 


in all den neuen und begehrten farben, 
reguf. Preis T5c die Yard, nur ö 50e 
Schwarze Brocades — 40 Stüde 4) Zoll breite 
jhwarze Brocades, einfache und geblümte Mo: 
hair, Henriettas, Storm Serges und reinz 
wollene Suitings, billig zu 58e die YD., 38c 
Feiertagas-Verkauf . .. . ....23 
Schwarze Peau de Soie Seide — 10 Stücke reine 
ſchwarze Peau de Soie Seide, in einem reichen 
zu. ihiwarzen Finijb, eine Qualität, die 
Ahr nirgends anderswo für $1.25 Die 8 
Vard kaufen könnt, nur 75€ 
Syeiner 3 Iabr alter Galifornia Port 

oder Klaret Wein, per Gallon-Krug 

Seiner alter deutjcher Nheinwein, wert 19 
50€ ver frlaiche, in diefem Verfauf nur.... c 
8 Jahre alter Belie of Neljon reiner Rye oder 
NRoval Standard Sour Maib Whisfey, per 
Gallone, 81.89: 


DBSe; per 49c 


1) Jahre alter Gudenheimer oder Maryland 
5 Whiskey, der echte Artikel, per Gallone, 
2.98: per } Gallone, 81.59, 

De Een anderer 89 
Y ) Seife — N. K. Fairbank's Santa 
Glaus Seife (ipart Cure Wrappers auf 

für jchöne Gejdente), 4 Stüde für 
Gelluloid Albums, goldene Kante, jhön y= 
bemalt, Ylumerzeihnung, with. $1.50, 1 De 
Mufit:Ulbums. 
am Gelluloeid Mufil-Albums, 


per 3 Gallone, 
OQuart⸗Flaſche 


Yaundry 


N %, fancy bemalt, 
Dedel mit DWonogramm verjchen, 


wertb 8, zu 
Muſter-Partie Halstücher. 


Weiße broladirte ſeidene Hals⸗ 
tücher jür Männer ........... 


Auswahl 


50c 


Farbige jeidene Halstüche | 

Orford Halstücher 

Slaue Polta Dot ſeidene Hals— 

—JJ — 

Schiwarze Halstüher — That: 
jahe if, das wir alfe Sorten 
Halstüher haben, werth von 
be bis $1.50. J 


| fi) auf: „Es geht wahrhaftig nicht 
mehr!“ 

Die empfindfame Tante hörte fehr 
wohl den Klang leifen Troßes heraus. 
Sie fehte feinen Teller ärgerlich beijeite 
und fagte fpiß: 


! 
I 
I 


„Dann laß e3 ftehen, e8 zwingt Dich 


ja Niemand!” 

„Mahl — 
ſonſt fo lebhafte Mufenfohn und ftand 
baftig auf. 
ein wenig erleichtert — auf das Herz⸗ 
lichſie, um die beleidigte Tante zu ver⸗ 
ſöhnen. Es gelang ihm nicht gana. Sie 
ließ ſich jedoch herbei, ihm beim Ab⸗ 
ſchiede etwas in die Hand zu drücken. 
Sevberin überlief es heiß und kalt. Was 
er da frampfhaft umfchlungen hielt, 
war viel größer als bie erfehnte Dop- 
pelfrone; er fühlte eg — e3 mar — mit: 
der ein Zhaler! 


it!“ ſchluckte der 
Mahlzeit!“ ſchlu wicht. Zehn Minuten ſpäter half er 


Darauf bedankte er ſich — 


Nur wenn er an 
pacte ihn ein gelinder Schaur. — Sr⸗ 
Und heuie war erſt 


pfeffern. 


109 Anjonia eiferne Mantel Uhren, fihön ena= 


melivt und Gold:-Ornamente, 55 95 
werth von $5.00 bis $10, Auswahl.. # 0 
Maͤntel-Tepartment. 
Damen-Jackets, aus ganzwollenem Kerſey, ganz— 
wollener ünd Seide Curl Bouele, nach den in 
dieier Saiſon modernen Facons und Muſtern 
gemacht, mit dem High Rolling Kragen, großze 
Ror Front, ganz gefüttert, 4 95 
en Karben, wert) &, zu...Hr + 

Sinder-Jadets, aus gutem ganzwollenem ſchwe⸗ 
ren Eurly Bouele, und wollenem Melton, ale 
nah den im dieſer Saiſon modernen Muſtern 
und Facons gemacht, mit dem neumodiſchen 
Matroſen-Kragen, anſchließender oder loſet 
Rüden, und einige mit dem hohen Sturm-Kra— 
gen, ale bübich mit Keriey Straps und Borte 
beiett, alle Größen und Farben, reg. &&® q 
Mreis 4.50, in Diefem Verfauf 2,4 
Gollarettes und Scarfs für Damen, aus vollem 
Stin Glecric S mit dem hohen Sturni: 
Kragen gemacht, jhön gefüttert, volle Größe uud 
Glurner Scarj3 mit Kopf und Schwänzen, 
rer Preis 23.50 — * 8 

in dieſem Verkauf nur 51.9 
Soll 3 und Scarf3 für Damen, aus vol 
Near Seal, mit Aitrachan Yole, Tabs 
jen,, Teidenefüttert, bober Sturms 
cari3 jind aus Steinmarder, brau: 
nem Marder und Electric Seal, alle haben große 
bujhige Schwänze und jind gut und voll ge: 


macht, rezulörer Preis $7.W, 53.98 


in dieiein Verkauf nur ............ 
Ghenilfe 


Slirpers. 
Männer, farch beitidt, 

y Yeder:Rüden, mit Biegenleder 
sche nettes Feiertaos-Geſchenk, 


3:Verfaufs: 69e 
in Bel 


en, faucn Kid und Pas 
Ziegenleder gefüt- 
ſchwarz. pera, 
nette Coin 


Kragen, € 


Stippers für 
gearbeitet, fü 
gefüttert, et 


udgeiven 
tentleder⸗Beſatz 
tert, in Tan, Chocolate und 
Columbia und Gverett MWufter, 
Zehen, mwertb $2, Yelertags 


te e 
mit weißem 


fancy, mit Ber: 
‚ bandgewenpete 


ür en und Kinder, gute Duali: 
tät Fi — Leder:Sohblen und Spiten, fanch 
weis bordirt, Größen 3 bis 2, regulärer Preis 
65c — Feiertags:Berfaufspreis 


Anzüge und Ueberzieher. 
Feinite Weaver oder Kerjep Ueberzieher für Män: 
ner, gefüttert mit Sfinner's beitem Futter, 
aroke, breite Sammet Kragen, alle Längen, in 


bfau, jhmwar; und braun, Größen & 2 
bis zu MBruſtweite, werth 6. 37. 50 


lichften Dank für die Liebenswürdig⸗ 
feit und verfehwand. Um Treppenge- 
länder drehte er fich um und Hatte nicht 
übel Luft, ven Thaler mit Vehemena an 
den großen blechernen Brieflaften zu 
Er war empört. 

Erft als ihn auf dem Marke die 
marme Mittagsfonne beftrahlie, fam er 
wieder etwas in's ſeeliſche Gleichge- 


feinem getreuſten Freunde, der „gerade 
lein Geld bei ſich hatte,“ mit einer 
Mark aus und war Abends jo mohlde- 
ftallt, als vorerft. 
Eine edle, mohlhabende Seele, der er 
fih nothgebrungen anvertraute, lied 
ihm gern fünfzehn Mark; da erft 309 
in Severind Herz die alte Fröhlichfeit. 
Zwiebelgemäfe date, 
die u, nicht — 
nn n aufge= 
Stunden der Ei 


zählen durfte er 
ätte 
er ofl 


inne= 


Schließlich raffte er | Noth ftammelte er nochmals „verbind- 


Karren mit 2 Nädern, rot) angejtrichen, ge 
mit langem Stiel 

Geſchichtsbücher für Jung und Alt, MeLoughlin 
vollſtändige Ausgabe, hübſch illuſtrirt, m 
aufmärt3 von 

Da: Spiel Lotto, in einer bübfchen 

Schadtel, vollitändig 

Fancy Schaufelfrühle aus hellem 

holz, elegant polirt 

Shoo Flys für Kinder, doppelte Echaus m 
lelpferde, hübſch gemacht ...............4 451 


Fancy PuppensKutihen und Go-Gart3 fürfin: 
der, fancy Mufter, mit oder ohne 


Sonnenjhirmen, auf. von 
Sebr fanch gekleidete Puppe, Schuhe 45c 
und Strümpfe vollſtändig.............. 

xer⸗ auiwärts bis 810. 00. 
2 nr Naie Lamp eleg ⸗ - 
re | © 
Fancy importirte Porzellan Zafien und Unter- 


taiien, deforirt, per 10c 


Vaſen, elegant dekorirt, per 
paſſend, 49€ 


Fancy Porzellan = 
Baar, zu einander 
füR.o.+.. RE 
Feines im irtes Wafjer-Set, grün 

und Gold ft, für.oooooccenusennnne 380 
Große Porzellan-Vaſenlampe, 
hübſch orirt, 85.00 mwerth 
Großer Arm Schaufelftubl, 
Leder-Sitz, hohe Rüdich 
Hohe Stühle für Kinder, maſſiver Holzſitz, 
vorn mit Xiich, 81.50 werth, Feier-4 
tags⸗Vertaufspreis 980 
Ruhebett, gepolitert mit beſtem 
neueiten Fntwürfe, garantirte Urbeit, alles neu 
und bübih, 8.50 werth, je Ä 2 
Feiertags-Verkauf 84.95 J 
Ruhebett, gepolftert mit Zfarbigem Velour, Ro— 
coco Geitell, alles echte Stablfedern, Möbel:Ge: 


fchäfte zeigen es zu $15 an, unjer 58.98 


Feiertaas- Verkaufsprets......... 


Velour, die 


Spitzen⸗ Gardinen. 
Spigen = Gardinen, 34 Vards Sana, in Weib 
und Gream, elegante Entwürfe, $3 werth, eier: 
tags = PBerfaufspreis, > 
das Baar 
Tapeftry Portieren, die alferneueften Färbungen, 
ein großes Aijortiment, jchiwere, gelmotete 


SFranie, 83.50 Sorte, Preis 51.98 h 


Arminfter Velvet Nun, große Sorte, dies, ift 


der feinite und befte Rug für den &® 
3 S2.48 


Preis, St werth................. 


+“ 


war ba3 ein fehmerer Pump!" — Als 
Severin einmal lange, lange nad) dem 
ominöfen Gaftmahl wieder den erjten 
pflichtſchuldigen Beſuch machte — die 
Tanie hatte ihm brieflich verſchiedene 
Rippenſiöße geben müſſen — erſchien 
er, ihrer Hausordnung ſtrikt entgegen, 
wohlweislich des Nachmittags vier 
Uhr. — Wer wollte es ihm verdenken 


— Ein edler Gatte. — Arzt: „Mit 
Ihrer Frau ſteht es ſehr ſchlecht, Herr 
Meier; ich ſage Ihnen das im Ver— 
trauen, damit Sie ſich darnach richten 
können!“ — „Ach, Gott, Herr Dokter, 
ich denke ja noch gat nicht ans Wieder⸗ 
verheirathen!“ 

— Ein Schlauer. — „Aber, Jean, 
wie können Sie ſich unterſtehen, mit ſo 
ſchmutzigen Stiefeln ins Zimmer zu 
lommenẽ? Ich habe Ihnen doch aus⸗ 
drücklich befohlen. bei Regenwetter Ga⸗ 
Iofehen anzuziehen.“ — „Die bab' id} 
ja aud) an, gnäbige Frau!“ 
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(Bon Ulbert Weiße) 


Grieshuber: a gemih. Bon 
der Biehaugftellung in den Stodyards 
fönnte man mit Recht fagen: das heißt 


ur 
' 


„Eulen nad Athen tragen”! 


Lehm.: ebrijens die Freiheit, Die 
wir ihnen bieten, i& nich nach ihren Je— 
Ihmad. Det iS nich die Tyreiheit, 
„oo fie meinen, wo ihr Herz erfült“, 


Kulide: Die Eköprefchen ift | wie Schiller jagt, det iS die Freiheit 


fträndfch for mir. Was ift die Mie- 


bon den Kettenhund — glooben Sie’ä! 


ning von „Auls nach Aethens bringen“? | — mo nich weiter Ioofen darf, als mie 
Lehmann: Kulide, Du haft aber | ipm fein Herr anjebunden hat. 


ooch feene blaffe Idee nich von ’ne je: 
bildete Ausdrudämeife, 
wat zu ville iS, zu ville i%, mie bie 
Eilen in Athen und man feene nich mehr 
binzubringen braudt. Det iS janz 
ieberfliffig und heißt in die höhere Je— 
ſellſchaftsſchichten Waſſer nach'n Miſ— 
ſiſſippi, oder Eilen nach Athen bringen. 
— Die Viehausſtellung, ſiehſt Du, in 
die Stockyards is ooch janz ieberflüſſig, 
weil et da ja det janze Jahr von Ochſen 
wimmelt, und da kann man nu mit 
det nämliche Recht ſagen: „Det heißt ja, 
Ochſen nach Chicago bringen.“ 

Quabbe: Herr Lehmann! Sie 
verſuchen doch bei jeder Gelegenheit mit 
Ihren ſchlecht angebrachten WitzenChi— 
cago lächerlich zu machen. 

Lehm.: Da ſind Sie aber ſchief je— 
wickelt! Det Lächerlichmachen beſorgen 
unſere Behörden, und dafür werden die 
ja ooch janz anſtändig bezahlt. — 
Glooben Sie denn nich, det ſe in an— 
dere Städte ſich 'nen Aſt lachen ieber 
unſere Stadtbehörde ? Statt die viel— 
fältijen Miljonäre die nöthijen 
Schekels abzuknöpen, laſſen ſe uff die 
Seidwaks die einfältijen Bürger durch 
die Löcher fallen und ſich det Jenick 
brechen! 

Kul.: In meine Opinion haben doch 
die Skuhlmäms den Ikwäliſäſchen— 
Bohrt geboten. 

Lehm.: Det war bloß ſo 'nen Pierhi— 
näen-Sieg! Noch ſo'n Sieg und die 
Korporationen bezahlen jar niſcht mehr! 

Gr.: Gerade wie es der Sultan mit 
dem Onkel Sam macht. 
in Smyrna ſchon ein Kriegsſchiff im 
Genick, aber der bleibt doch halsſtar— 
rig. 

Kul.: Die „Kentucky“ iſt ja auch jetzt 
in Marokko, um eine Kontribuſchen for 
einen mißtrieteten Juhneited-Stähts— 
Zitizen von dem Sultan zu kollekten. 

Lehm.: Der wird ſchon berappen. 
Den kleenen Sultan kneift man, aber 
den großen läßt man loofen. 

Gr.: Mit unſerem Beamtenheer iſt 
es die gleiche Geſchichte in Grün! Die 
Großen werden ernannt oder erwählt, 
und die Kleinen werden gequält mit 
Prüfungen, daß ihnen Angſt und 
Bange wird. 


Kul.: Wie ſteht es denn mit die In- 


weſtigäſchen von wegen dem Schwindel 
bei der Luhtennants-Eksſeminäſchen? 

Lehm.: Ick fürchte man, die Polizei 
wirft den Freilein Knabjohann und die 
anderen Zeijen den Knippel zwiſchen 
die Beene, und die janze Jeſchichte ver— 
lofft im Sande. 

Charlie (der Wirth): Was das 
mieber für Redensarten find! Einer 
Dame den Knüppel zmifchen die Beine 
zu werfen! Schäm’ Dich doch ein big- 
chen! — 

Lehm.: Det i8 boch weiter nic) 
fhlimm! Hat doch in vorigte Woche 
fojar den beitfchen Kaifer een olles 
Meib ne Art zmilchen die Wajenräder 
jeworfen! 

Kul.: Und der Imperer will dieſes 
Hätſchet for ein Forgetmienot ſähwen. 

Gr.: Er wird doch nicht am Ende 
gar wie George Waſhington ſeinem 
Vater die Kirſchbäume, ſeiner Groß— 
mama einige „Chinabäume“ abhacken 
wollen? — 

Qu.: Es iſt ſehr möglich, ja, ich 
fürchte es ſogar, daß die europäiſchen 
Mächte, ſollte es zur Auftheilung 
Chinas kommen, ſich entzweien werden. 
Was dann geſchehen würde, iſt gar nicht 
abzuſehen, noch zu denken. Wir wür— 
den dann einenVölkerkrieg erleben, wie 
ihn die Weltgeſchichte noch nicht kennt! 
—Daher kann man nicht genug danken, 
daß unſere Regierung der weiſen Mä— 
ßigung alles in ihrer Macht Mögliche 
ihat, um dieſes Ungliück zu verhüten. 
Nach der neueſten Depeſche hat ſich ja 
nun auch Deutſchland und England 
endlich bewegen laſſen — ditio sine 
qua non —, mildere Saiten aufzu— 
ziehen. Die Beſtrafung der Prinzen 
ſoll der chineſiſchen Regierung über— 
laſſen bleiben und eine Auftheilung 
Chinas nicht erfolgen. — Wir haben 
von Anfang an nie einen Quadratzoll 
chineſiſchen Gebiets verlangt. — 

Kul.: Jehſupp hat ja wohl eine Fäh— 
bel vomFox und dieGrähps geſchrieben. 

Lehm.: Und ick ſage frei nach Schil— 
lern: ‚Veſcheidenheit is eene Zier. Wat 
man nich kriejen kann, da dankt man 
für! 

Qu.: Das ſind ja Anſpielungen, als 
ob wir Etwas von China haben wollen 
und es nicht kriegen könnten! Wären 
wir wirklich ſo ländergierig, warum 
ſteckten wir denn nicht Kuba in die 
Taſche? Wer würde uns daran hin— 
dern? 

Gr.: Vorläufig ſind die Kubaner 
noch nicht frei. Glauben Sie man, 
der Kriegsminiſter hat ſich da in Kuba 
nicht ſo lange ſeiner Geſundheit wegen 
berumgefchlängelt, fondern hat ausfin- 
den mollen, wie gefund bie Kubaner 
find. Und mwehe ihnen, wenn fie nicht 

ganz gefund find! £ 


Dem fit ! 
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Gr.: Schließlich werden wir ſie ja 


weil nämlich | doch wohl ganz frei laffen, denn die 


Yılipinos machen, je länger der Krieg 
dauert, je mehr Trubel. Hat doch der 
Senator Cochran von Miffouri behaup- 
tet, die Infel Zuzon fei fo bejchaffen, 
daß feine Armee der Welt fie pollitän- 
dig unterwerfen fünne. 

Du: Hasha! Der Herr Miffourier 
follte doch nur an feine Kuflur denfen, 
wie die jchließlich Klein gekriegt find! 

Lehm.: Nanz abjefehen von diefe 
Kubihluds — nee, Schuhtluds — 
Donnerwetter — Kuflur — haben die 
NRepublifaner nu doch Recht jehabt, det 
der Bryan iebertraeben hat. Er hat 
behauptet, wenn „Wilhelm, der Erobe- 
ter” mieberjewählt wird, mird man 
gleich eene Erhöhung der ftehenden Ar— 
mee uff 100,000 Mann beantrajen. 

Gr.: Na, und will man das denn 
nicht? 

Lehm.: Bloß 
96,754. — 

Du.: Die Hauptfache, meine Herren, 
müjlen Gie aber dabei nicht außer 
Uct laffen. Der Bräfivent Hat das 
echt, jederzeit die Präfenzftärke des 
ftehenden Heeres zu reduziren, 

Gr.: Na, das Reduziren werden ihın 
wohl die Filipinos abnehmen! 

‚ Kul.: Uber bie werben ja bei und bei 
ziehivileift; eine Ziehviel-Servieß— 
Ekſäminäſchen haben ſie ja ſchon ... 
Gr.: Das nützt nichts, denn je zivi— 
liſirter eine Nation iſt, deſto befjer ver— 
ſteht ſie ſich ja auf's Todtſchlagen! 
Was iſt die Keule eines Wilden gegen 
eine Krupp'ſche Gußſtahlkanone? 

Kul.: Und doch iſt es ſo hart, dieſe 
Kännibahls mit die Kännon— 
bahls zu eckstingwiſchen. 

Lehm.: Det kommt eben davon, det 
nach Schillern dieſe Wilden beſſere 
Menſchen ſind. Det janze Kunſtſtick 
is, ſie zu ſchlechteren zu machen, d. h. 
ihnen den Schnapsſuff anzujewöhnen, 
und da mache ich hiermit den erjeben- 
jten Vorjälag, die Regierung zu er- 
juchen, unfern Freund Charlie mit diefe 
Milfton zu betrauen, 

Gr.: Der wird fich bedanken! Jetzt, 
mo nach dem Vorfchlage des Mittel- 
und Wege-omites die Bierfteuer mwie- 
ber beruntergehen fol! Das Geſchäft 
blüht ja für die Saloonkeeper! 

Lehm.: Am End’ oo ni! Der: 
mejen mifjen je grad’ fo viel berappen, 
tie borher bor die Monopofjauche. 
Die Einzigten, mo mat davon haben 
tbun, det find die Brauer. 

Kul.: Auf diefen Weg follen fie ihre 
Kontribjuſchens zu den republifän 
Wahlfongs retour friegen. 

Gr.: Warum berücfichtigt man aber 
gerade die Brauer zuerft; andere Leute 
find Doch auch gehörig „bach“ genommen 
worden? 

Kul.: Biekohs die Bruers kontroh— 
len eine große Woht, for inſtanz, in 
Milwaukie depends die Elektſchen in— 
teierlie, wie die Bruers gehen. — Da 
wollen doch die Politiſchens ihr Wort 
halten und Zimpathie mit ſie haben. 

Gr.: Die Sympathiemittel kommen 
jetzt wieder ſehr in Gebrauch. 

Lehm.: Sind aber keenen Schuß 
Pulber nich werth. Det ſieht man ja 
an Kriejern. Wat hilft denn alle 
Zimpathie von die Franzoſen? — Jar 
niſcht! 

Qu.: Die Franzoſen haben ſich doch 
immerhin noch mehr als Männer ge— 
zeigt, wie der deutſche Kaiſer, der ſich 
aus Angſt vor ſeiner Großmama ver— 
ſteckt. 

Lehm.: Bei die Franzoſen is et ooch 
mau mit's große Maul! Jerade ſo 
würden wie det hier ooch machen. — 
Brillen und Hurrahſchreien. — Wat 
haben wir nicht in New York und hier 
den Dewey anjejubelt, und nu is det 
Allens aus! Die New Norker wollen 
nich eenmal een paar Thaler raus— 
rien, um den großen Seehelden feinen 
Iriumphbojen wieder uff die Beene 
zu helfen, denn — wie Schillern fagt — 
i3 der 558 jeborften, fann flürzen mal 
in eener Naht! Die Zimpathie ver- 
raufcht zu Schnell, und wir Republiten 
find eben undanfbare Leite! 

Kul.: Efözeptjchen? aber konfirmen 
bie Rubl. — Der Governer Pingree for 
inftanz hat doch gepruhiot, daß Tänf: 
fullneß keine puhre Illuhſchen in dieſe 
Republik is. Alles hat gekickt, aber er 
hat ſeine Freunde, die beiden Robber— 
Dſchenerells oder dſchenerell Robbers 
doch gepardont. 

Lehm.: Dafor ſoll man ihm an'n 
Fichtenboom uffhängen und den Boom 
als Weihnachtsboom für die Miſchi— 
janders in ihr Kapitol uffſtellen. 
Charlie (der Wirth): Und Dich ſollte 


Jott bewahre! 


man als „ſprechende Puppe“ ausſtopfen 
und im „Aſhl für wegjeflogene Papa⸗ 
geien“ unterbringen. 

QDu.: Herr Lehmann, ber flichelt! 
Gt.: Na ja, dad Gas fleigt ihm 
mandmal in ben Kopf!: Hurry u 
Du alter Bier " beung 
Rorten! — 


_ Bountagpof, Chicago, Sonntag, den 0; Dejember 1900. 


Für die Rüde, 

— Suppeau3grünenErb- 

fen und Tomatoed, 1 Kanne 
Erbſen, 23 Taffen Tomatoed, 3 Taf: 
fen fochendes Wafler, 3 EBlöffel But- 
ter, 3 Eplöffel Mehl, 2 Scheiben Zwie- 
beln, 10 efferförner, 4 Iheelöffel 
Soda, 4 Lordeerblatt, Salz nach Ge- 
Ihmad.. Man tot Erben, Tomatoes 
und Waffer eima 20 Minuten, rührt 
diejeß durch ein Sieb, gibt Salz und 
Soda dazu; dann berrührt man But- 
ter und Mehl, gibt etwas bon der hei- 
Ben Suppe dazu, dann thut man diefes 
in den Kefjel und focht alles miteinan- 
ber gut durch. 

Weiße Bohnen, die erſt geweicht und 
recht weich gekocht ſind, ſchmecken eben— 
falls ſehr gut. 

Man gibt „Bröſelchen“ d. h. gerö— 
ſtete Weißbrotſtückelchen dazu, dieſe 
lann man entweder in Butter in der 
Pfanne auf dem Ofen oder ohne But— 
ter im Backofen röſten. 

— Friſcher Kaninchenbra— 
ten. Zu den verſchiedenartigen Bra— 
ten iſt die große Sorte am paſſendſten. 
Das Kaninchen muß hierzu ausgewach— 
ſen, doch noch jung ſein. Aeltere Ka— 
ninchen werden am beſten als Kanin— 
chenpfeffer zubereitet: alte Kaninchen 
ſind am erſten zur Suppe tauglich. 
Zum Braten werden Kopf und Vorder— 


beine und Bauchhaut abgeſchnitten, der 


Rücken abgeſpült und wie Haſen ge— 
ſpickt, andernfalls lege man einige 
Speckſcheiben darauf. Dann ſtreue 
man etwas feines Salz darüber hin, 
lege den Braten in die heiße Pfanne, 
worin reichlich Butter neben einigen 
Speckſcheiben gelb gemacht ſind, und 
gebe einen Eßlöffel Senf hinzu. So— 
bald der Braten unter öfterem Begießen 
anfängt gelblich zu werden, gebe man, 
wie beim Haſenbraten, am beſten ſaure 
Sahne, in Ermangelung nach und nach 
etwas Milch hinzu, und ſetze bei guter 
Hitze ein öfteres Begießen ſort. So— 
bald der Braten ſich weich durchſtechen 
läßt und dunkelgelb erſcheint, was je 
nach dem Alter des Thieres in einer 
Stunde oder länger erfolgt, lege man 


Hhihn auf eine heiße Schüſſel, rühre das 


in der Pfanne Angeſetzte mit einem 
halben Eßlöffel Mehl zuſammen und 
mit Waſſer zu einer gebundenen Sauce, 
von welcher nur etwas über den Bra— 
ten, die übrige dazu gereicht wird. — 
Aepfelkompot iſt hierzu die angenehmſte 
Beilage. 

— Braunes Wild-Ra— 
gout. Hierzu verwende man, je nach 
Bedarf, die Bruſt, Halsſtücke und die 
Schulter eines Rehes oder Hirſches; 
das Fleiſch wird gut gewaſchen — nie 
aber laſſe man es längere Zeit im Waſ— 
ſer liegen —, dann in Stücke zerſchnit— 
len, in einer Kaſſerole knapp mit kal— 
tem Waffer hededt, einige mit 5—6 
Nelfen im Ganzen beftedte Zmiebeln, 
1 Lorbeerblatt, 1 Mödre, 1 Beterfilien- 
mwurzel, Borree, Sellerie, 2 Wachhol- 
derbeeren, einige Pfefferförner, etwas 
Zitronenſchale Hinzugefügt und Das 
Sleifch weich gedämpft. Nun wird das 
leifch in eine Schüffel getdan und im 
Marienbade warm geftellt; die Brübe 
wird durchgefeiht. Zu einer Portion, 
melde 1 Duart Sauce erfordert (für 
12 Perfonen), röftet man 3 Eplöffel 
Mehl mit 2 Brifen Puderzuder in Bul- 
ter recht braun, gibt die Brühe und ein 
Pint Nothrein dazu, focht die Sauce 
etwas ein, jehmedt nad) dem Salze, 
fügt, liebt man das Ragout ſauer, et— 
has Effig oder Zitronenfaft hinzu, und 
richtet die Sauce über dem YFleifche an. 
An Siddeutfchland gibt man Schinken 
oder Semmeltlöbe, auch Nudeln dazu, 
doch will man Kartoffeln dazu reichen, 
fo legt man Klöße in das Ragout. Auch 
Kapern, ohne deren Eifig, fan man 
hinzufügen. Der Gedraud, Wild erft 
in eine Beize zu legen, tft nur dann an- 
zuratben, wenn e3 fich längere Zeit hal- 
ten joll; das Wleifch verliert durch bie 
Beize viel von feinem Safte, feiner 
Nährkraft. Auch durch Kochen, des 
Fleifches mit Effig wird der Fräfiige 
Gefhmad unterdrüdi. 

— Gierfäfe. Ein halbes Duart 
Milch wird mit fünf ganzen Eiern und 
drei Eigelb, einem Stäubchen Salz, ei- 
nem Eplöffel feinem Zuder und dem 
Safte einer halben Zitrone mit einer 
Schneeruthe tüchtig verfchlagen, einige 
Male durch ein Haarfieb gegoffen, hier- 
auf auf dem fyener Jo lange abgerübrt, 
bis die Maffe fich verbidt (gerinnt); fie 
wird aladann von demfelben imegge- 
nommen, no einen YAugenblid fortge- 
rührt, dann in Eierfäfeformen (eigene 
hierzu gemachte Formen mit vielen 
tleinen Löchern verjehen) eingefüllt; 
wenn die Brühe abgelaufen und ber 
Käfe kalt geworben tjt, ftürze man ihn 
auf die beftimmte Schüffel, begieße ihn 
mit einer falt gemordenen Banille- 
oder Obfifauce und bringe ihn zu 
Tiſche. 

— Aprikoſentorte. Etwa 12 
Aprikoſen ſchneidet man in Hälften, 
ſchlägt die Kerne auf, häutet dieſelben 
ab, legt ſie zu den Früchten und läßt 
fie mit Zuder befireut 1 bis 2 Stunden 
in einer zugededten Schüffel ftehen, 
worauf man die Kerne, Schalen und 
den aus den Früchten gelaufenen Saft 
mit etwas Zuder, Zimmt, Zitronen- 
fhale und Walfer zu einem diden Sy: 
rup einkocht und durchſeiht. Inzwi— 
ſchen hat man von ſüßem Butterteig 
oder Mürbeteig einen Boden ausge— 
rollt, auf dem man mit Eigelb einen 
daumenbreiten Rand aufſetzt, beſtreut 
den Teigboden mit gewiegten Mandeln, 
belegt ihn zierlich mit den Aprikoſen— 
hälften, macht darüber noch ein Gitter 
von fingerbreiten Teigſtreifen, die man 
am Rande mit Eigelb befeſtigt, ſtreut 
Zucker darauf und bäckt die Torte auf 
einem Blech bei ziemlicher Hite 4 bis 3 
Stunde, übergießt fie dann mit dem 
ausgelochten Frudtfirup, den man 
bebutfam. zmifchen die Gitter über -die 
Früchte tropft und läßt fie Hierauf noch 
eine knappe Viertel im Ofen 
ee 
»— Liqueur au Ha 
Nicht jeder Hausfra: 


gehut- 


Eine veritän- 
dige Hausfrau 
hat feine Zeit zu 
verlieren. Sie 
tridt nur mit 
Sleifbers Gar— 
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Jedem Strang ift ein Kärtchen 
mit unferem Handelözeichen bei: 
gelegt, und wer’drei davon mit 5 
Cents für Borto einfchidt, erhält 
unentgeldlich eine neue praftifche 
Stridfhule von Fleifherd 
Morfted Works, Philadelphia, 


bereiten fann. — Man verfährt auf 
folgende Weife: Um die Hagebutten zur 
Liqueurbereitung bermenden zu fön- 
nen, läßt man fie am Strauch, bis fie 
einen gelinden roft befommen haben, 
dann pflüdt man fie ab, zerquetjcht fie, 
gießt auf ein Quart Hagebutten drei 
Quart reinen Kornbranntwein, jegt 1 
Pfund meißen, geftoßenen Kanbiszu- 
der hinzu und ftellt die ganze Mifchung 
in einem fieinernen Krug oder einer 
Flafche acht Tage lang an den Ofen. 
Darrah gießt man die Löfung durch 
Sließpapier oder Mulllappen, füllt fie 
in Tlafchen und verforft diefelben 
forgfältig. 


Die Heimkehr von Elba. 


Paris, 15. Nov. 1900. 
Das Werk Lord Nofeberrys über 
Napoleon auf Santt Helena hat wie: 
der leidenfchaftliche Protefte gegen das 
damalige Verhalten der Engländer 
herborgerufen, das der britifche Staats- 
mann zu rechtfertigen fucht. Sein 


Hauptargument ift, daß megen bes | 


Präzedenzfolles der Flut von Elba 


„mit eiferner Strenge gegen den Quäl- 


geilt Europa borgegangen merden 


mußte.“ Sn diefer Hinficht ift nun eine | 
Darjtelung der Rüdkehr aus Elba von | 
großem ntereffe, die der „Gaulois“ | 


nach der öffentlichen Befundung eines 


Herrn D... gibt, der im Kahre 1859 | 
Seftetär de3 Prinzen Jerome Bonas | 
parte war. Aus diejer Darftellung geht | 


hervor, daß Napoleon zu dem vermege- 
nen Schritte von einem befcheidenen 


Kaufmanne angeregt worden war. „u | 


Portoserrajo auf Elba lebte ein mohl- 
babender Kaufmann Namens Fornefi,” 
heißt e3 in diefem Berichte. „Diefer 
Tornefi hatte fich der Garnifon der $n= 
fel während der Kriege des Kaiferreichs 
ehr nüglich eriviefen. Nach den Ereig- 
nijjen von 1814, ala der Kaifer nad) 
Elba verbannt worden, zeigte derflauf- 
mann einen glühenden Enthuſiasmus 
für Napoleon, der diefem und feiner 
Umgedung nicht entging, weshalb For- 
neji mit dem Kailer in Verbindung 
trat. Eines Tages gegen Ende eb- 
ruar 1815 ftattete Napoleon Fornefi 
einen Befuch ab. 

„sch möchte einen Ausflug unterneh- 
men“, faqte der Kaifer; „tmieviel Leute 
fönnten die Schiffe, die Du mir zur 
Verfügung ftellen mwürdeft, mohl auf: 
nehmen.“ 

„Site, fo und fo viel Mann, fo und 
fo viel Kanonen, fo und fo viel VBor- 
räthe”, lautete die prompte Grmide- 
rung. 

„Kanonen? Wer jagt Dir denn, daß 
ih Kanonen mitnehmen will?” 

„D, Site, ich weiß gar nichts; ich 
dachte nur fo. Euer Majeftät muß fi 
boch bier jehr langweilen.“ 

Der Kaifer jah Fornefi fcharf an, 


legte dann nach italienifcher Art den | 


Zeigefinger unter das rechte Auge, ala 
ob er e3 weit aufreißen wollte, und rief 
aus: 

“Signor Fornesi, siete un furbo” 
(„Herr Fornefi, Sie find ein Schelm.“) 

“Un furbo si, ma non un tra- 
ditore, Maesta.” (Ein Schelm wohl, 
aber fein Berräther, Majeftät.) 

„Gut denn, halte Deine Schiffe be- 
reit, aber ohne darüber zu fprechen.“ 

Am nächften Tage juchte Drouot 
Forneſi auf. 

„Ueber wieviel Geld, verfügen Sie, 
fragte er ihn ohne Umſchweife. 

„Ueber 130,000 Francs.“ 

„Wollen Sie mir dieſe Summe 
leihen?“ 

„Sehr gern.” 

Eine Stunde fpäter fprad Drouot 
mwieber bei Forneſi vor. 

„Könnten Sie noch etwas zu den 
130,000 Franca Hinzufügen?“ fragte 
e 


"D ja“, verjeßte der Kaufmann, 
ee ee 
tefpon n u ⸗ 
— 


wůrde vielleicht Lufſehen 
o — „Dee J 
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Ja wohl! 

„Könnten Sie nicht von dieſem Men⸗ 
ſchen einen Vorſchuß oder ein Darlehen 
erhalten?” 

„reilich, bitte warten Sie auf 
mich!“ 

HZornefi fam dann Bald mit 25,000 
Yrancd zurüd, bie er zu ben 130,000 
binzufügte. 

Am nächjten Tage erhielt er einen 
neuen Befuh Napoleons. 

„Fornefi, mo befindet fich Die eng= 
liſche Korbette?“ fragte dieſet. „Iſt fie 
nicht mehr in Sicht?“ 

„Ich weiß es nicht, Sire.“ 

„Du mußt es aber erfahren.“ 

„Wie ſoll ich das anfangen, Sire? 
Ich verſichere Ihnen, daß mir keine 
Mittel dafür zu Gebote ſtehen.“ 

„Das iſt Deine Sache. Ich muß es 
wiſſen. Ich zähle auf Dich.“ 

Forneſi dachte, als der Kaiſer ihn 
verlaſſen hatte, lange nach. Da erin— 
nert er ſich, daß der engliſche Konſul, 
der in Porto-Longone wohnte, ſein 
Schuldner war. Er ſuchte ihn ſofort 
auf und jagte zu ihm: 

„Geehrter Herr, es thut mir fehr 
leid, aber ich brauche mein Geld fofort 
dringend.” 

„Mein lieber Herr Yornefi, e3 ift mir 
augenblidlich unmöglich, Shnen meine 
Schuld abzuzahlen,“ ermwiberte der 
Konful. 

„Unmöalih? Gut. ©o verfchaffen 


Sie mir wenigjtens Zutritt an Bord | 
der Korveite. Man ift mir dort au 


etwas fchuldig und vielleicht treffe ich 
e3 dort beijer.” 

„Das ift gleichfall3 unmöglich, mein 
lieber Herr Fornefi. ch bin ganz ber= 
zweifelt darüber.” 

„Barum denn?“ 

„Weil die Korbette nicht in Gicht 


„Das ift dumm! Wo könnte ich fie 
denn finden?“ 

„Es wird Ahnen überhaupt fchmwer 
werben, fie zu finden.“ 

Darauf vertraute der Konful unter 
dem Siegel ftrengfter Verfchiwiegenheit 
Fornefi an, daß der Kapitän der Kor 
bette leidenfchaftlich in die Gattin eine3 
Grafen verliebt und nach einer Stadt 
an der italienifchen Küfte mit feiner 
Korvette gefahren fei, um der Ungebete= 
ten zu folgen. ornefi ftellte ſich ſo, 
al3 fei er darüber troftlos, und empfahl 
fih. Er mußte ja jebt, waß er in Er= 
fahrung bringen wollte. Die Korvette 
mar nicht da, um die Abfahrt des Kai- 
fer3 zu verhindern... . 

Mitte Mai 1815 begab fich Forneli 
nad) Paris und eilte fofort nach den 
Tuilerien. Der zurüdgefehrte Kaijer 
empfing ihn inmitten einer glänzenden 
Hofgeſellſchaft. 

„Seien Sie willkommen, mein Herr,“ 
ſagte er ziemlich kühl und ließ ihn einen 
Augenblick ſtehen, um ihn in Verlegen— 
heit zu ſehen. Forneſia war ganz be— 

| ftürzt und gefränft über Diefen Em- 
ı pfang. Napoleon trat dann wieder auf 
ihn zu und jagte: 

„sch habe Befehl ertheilt, daß man 
Shnen die Summe, die Jhnen zus 
kommt, auszahlt.“ 

„Sie ſind zu gütig, Sire.“ 

„Da Sie einmal in Paris find, 
möchte ich Ihnen einen Wunjch ge- 
| währen.“ 

„Sch bitte mir nur die Gnade aus, 
Em. Mojeftät Hand füffen zu können.” 

Eine kurze Baufe entjtand. 

„Meine Herren,“ fagte dann ber 
Kaifer, „ich Ttelle ihnen Herrn Yornefi 
aus Borto-Ferrajo vor, der mir große 
Dienite geleifiet hat, Dienfte, one Die 
es mir unmöglich geweſen wäre, Elba 
zu verlaſſen. In meine Arme, Forneſi!“ 

Forneſi erhielt aber, da bald der 
zweite Sturz Napoleons folgte, ſein 
Geld nie zurück und ſtarb 1849 in tie— 
fem Elend. Auch ſein Sohn konnte 
von Napoleon III. nichts, als Ver— 
| fprechungen erzielen, die nicht gehalten 
| 





wurden. 
——  —— 


Die Kunſt des Servirens. 


Ueber einen Beſuch in der Wiener 

Kellner-Fachſchule, die den offiziellen 
Titel führt: „Vereinigte ſachliche Fort— 
bildungsſchulen der Genoſſenſchaften 
der Gaſtwirthe und Kaffeeſieder (ſtaat— 
lich ſubventionirte Pflichtſchulen für 
Lehrlinge der Schankgewerbetreiben— 
den)“, berichtet ein Mitarbeiter des 
Neuen Wiener Journals. Der Unter— 
richt in dieſer Schule, die gegenwärtig 
von 1900 Schülern beſucht wird, zer— 
fällt in einen theoretiſchen und einen 
praktiſchen Theil. Ueber letzteren Un— 
terricht wird u. A. Folgendes mitge— 
theilt: 
Sind die Schüler über die theoreti— 
ſchen Erforderniſſe genügend aufge— 
klärt, dann gehts an die praktiſchen 
Uebungen. Wir betreten eine Klaſſe 
und ſehen einen feſtlich geſchmückten 
Tiſch, an dem vier Perſonen ſitzen. Es 
ſind Schüler, die die „feine Souperge— 
ſellſchaft“ markiren. Sogar die Blu— 
men fehlen auf dem raffinirt gedeckten 
Tiſche nicht, und zwar gibt es kleinere 
Sträußchen für die zwei Herren, grö— 
Bere für die hocheleganten Damen, die 
ebenfall3 von den Herren Lehrlingen 
zu marfiren find. 

Bei unferem Eintreten haben bie 
Herrfehaften gerade die Bouillon erle- 
digt. Man fieht auf das aufliegende 
Menu; e3 folgt der Fifhd. Die vier 
Berfonen an der Tafel merden von 
vier Kellnern bedient. Der Mann mit 
ber Filhihüffel macht-die Runde; mie 
fein Schatten bat ihm der Mann mit 
der Sauciere zu folgen. Da gibt e3 
mancherlei auszufegen. E3’ darf nicht 
die geringfte Paufe dazwiſchen entſte— 
ben; die Schüffel der Sauciere muß 
den Tellerrand berühren; e3 darf nicht 
der geringfte Zmwifchenraum bleiben, 
damit nicht ein Tropfen auf die Klei- 
ber fallen fünne._ Nun freten bie Kell- 
ner in Aftion, die für die Getränte zu 
forgen Haben. 

BZum iſch werden wir Moſel⸗ oder 
Kheinwein nehmen“, erläuterte ber 
Weine müflen eine 


IrPULILIEDTLE: 
ru | 





Schmerzen... 


im Rüden, den Musteln und den Gliedern ents 
ipringen einem geftörten Zuftande der Nieren, 


Zorni’s 


Alpenkräuter 
Blutbeleber 


Reguliert und ftärkt 
Diefelben, . + 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Trefes cchtes importirte8 Hamburger 
Pflaſter 12 

St. Bernards Kräuter Pillen 

Caſtoria 

St. Jacobs Del . . 

Hambırrger Tropfen . 


Günftige Gelegenheit, 


Patent:Medizinen zu Faufen. 


. . 380 
. 766 
3.00 
. 38c 
.„750 
.750 


Malted Milf, die 50c-Größe . 
Malte Milk, die 1.00:Größe . 
Malted Milt, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermeh! . . . 
Paines Eelery Compound . . 
Hoods Sarjaparilla . . 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver⸗ 
langen Sie unſere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie erſparen Geld. 


ſich an, ſie zu entkorken. 
wurfsvoller Blick trifft ihn. 

„Was thun Sie da?“ 

Der Unglückliche hatte einen falſchen 
Pfropfenzieher erwiſcht und beeilt ſich 
beſchämt, einen andern zu nehmen. Ich 
beginne aufzupaſſen, die Sache er— 
ſcheint mir räthſelhaft. Der Lehrer 
geht nicht darüber hinweg. 

„Worin beſtand Ihr Fehler?“ 

„Ich hatte einen gewöhnlichen Pfro— 
pfenzieher genommen.“ 

„Nun — und?“ 

„Für Rhein- und Moſelweine ge— 
hört der Maſchin-Korkzieher.“ 

„Richtig; warum?“ 
nWeil die Rhein und Mofelmeine 
gewöhnlich ein „Zager“ haben“. 

„Bas ijt ein „Zager”?“ 

„Der Bodenfaß in den Flafchen.” 

„Run — und meiter?“ 

„Der Mafchin =» Korkzieher entfernt 


den Pfropfen ohne Rud, während mit ı 


Ein vor- | Jetzt 


dem gewöhnlichen Korkzieher ein Ruck 


vielleicht nicht zu vermeiden wäre, wo— 
durch der Wein trüb werden könnte.“ 
„Richtig. 


genommen erben. 
| einmal das „Lager” aufgerüttelt wer— 


ift die Zeit 


* 5 F — 
NRutzen zu ziehen aus der berühmten Behandlungk⸗ 
BES, angewandt bon dem berühmten binchihen 
tz 


GEE WO CHAN 


Shügt und Fräftigs den Körper gegen die plößlis 
chen Werhfel, die in bieier Jahreszeit ftattfinden, 
Ehüzt Euch gegen die Unbilden undSchneeftürme des 
nabenden Winters, Ein leichter Huften oder Schwäde 
ber Lungen oderQungentöhren jo nicht vernachläffigs 
werben, damit er nicht Dur den plöglichen Temperas 
turwegjel in ein undeilbares Leiden fi ausbreitet. 
Reine Jahreszeit erfordert mehr Sorgfalt und 
Aufmerkjamteit bei allen Stantheiten des Kopfes, 
der Reble, Zungen und Lungenröbren, als 


gameiztian.. uud fein Behandlungsipftem wird jo 


Sie fehen alfo aud, ma= | 
rum zu Mofel- und Rheiniweinen mit | 
m . .. u_ - * . r 
Borliebe „Römer aljo grune Gläſer —— für ven Ärztliden Stand fomshl “mie 


E3 könnte doc |} 


ven, und da foll das geringe Uebel fo.| 


gut als möglich masfirt werden. Bes 


ainnen Sie nun einzufchenfen. 


Wo | 


merden Sie anfangen, bei einem Herrn | 


oder einer Dame?“ 

„Da die Ylajche Frifch entkorkt ift, 
bei einem Herrn, fonjs natürlich bei 
einer Dame... .“ 

Und fo geht e3 meiter. Man hat fich 
im Leben durch fo viele Banfette durdh- 


nell, tadifal und grünzlih alle Spuren 
Rrantbeiten aus dem Sörper entfernen als die, ans 
ewandt don dem berühmten chinefiihen Wr Bee 
ſſen augenſcheinlich wunderbare 
koclubat — — Fällen das 
tilquasn verjegen, Sie waren eine 


od ban 
Heilungen bo 


ganze Yand ins 


für das Publikum, und Taujende bezeugen tägliä 
ihre großen Vorzüge — Xaujende,‘ die von anderen 
ersten al8 abjolut: bojfnungslog aufgegeben waren. 


Dieje Mittel find in China jeit urdenklihen Zeiten 


im Gebraud; fie find feine Experimente, denn fie 
ben die fruchtbarfte und geiundefte Nation ge» 
chaffen. Da fie rein vegetabiliſch ſud, tmirken- Me 
niöt nur als Arznei, fjondern auch fs Nabrungss 
mittel und ftärken und fräfttgen jedes Organ und 
jeden Theil des Körpers und entfernen alle krank⸗ 
haften Zuftände aller Art. Unter ihrem Ginfluk 


| verfchtwinden wie Durch Zauber alle Krankheiten -bes 


gegeflen, thut fich wer weiß was darauf | 


zugute, 


daß man mit allen Fineſſen 


vertraut iſt, die beim Fiſch, beim Obſt 


oder beim Käſe zu beachten ſind, und 


dann fommt man daher und lernt in | 
fünf Minuten eine ganze Menge, wa: | 


man früher nicht gewußt hat. 
der den Filch alüdlich | 
läßt jtolz über die | 


Der Mann, 
berumferpirt hat, 
bollbrachte Leiftung feine Serviette mit 
fühnem Schwunge unter dem linfen 
Arm verfehminden. 
de3 Unterricht3leiter3 belehrt ihn dar- 
über, daß ein Kellner, der etwas auf 
fi hält, niemals eine Serpiette unter 
die Achfel nehmen wird. Dem „Mans 


ne” mit der Sauce wird bedeutet, dag | 


‘ Seilung brieflich aarantirt. 


man feinen Daumen zu Gefichte be- 
fommen habe. Er habe, wenn er nicht 
in meißen Handfchuhen ferbirt, die 
Hand mit der Serbiette zu verbeden. 
Mir gehen in die nächfte Klafje. Da 
haben mir die Szenerie einer Bierhalle, 
und da haben die Kellner fchon mehr 
zu reden. Sie haben ihren Gäften den 
Speifezettel zu rezitiren und in biäfre- 
ter Form ihre Empfehlungen anzubie- 
ten. Haben fie ihre Bejtellungen ge- 
fammelt — die „Gäfte” haben fi) lau- 
ter qute Sachen ausgefuht, — dann 


Eine Bemerkung I niedrige Preife während .diefesg Monats für 


begeben fie fich an den Nebentifch, das | 


ift in die Küche, mählen die pafjenden 
Teller und Schüffeln und organifiren 
dann den Maffentransport. 


Die Cervelatwurft. 


Ein Kleiner Roman um eine Wurft 
war e3, der fich kürzlich in der DBelle- 
pillenorftabt von Paris abipielte. Yır 
einen Wurftladen trat ein fleiner, bar- 
füßiger Junge, legte zehn Centimes 
auf den Tiſch und verlangte dafür Cer- 


| Pr T- Tumoren, = 
BE 

@ plaziren wir Patienten 

€ rauenarz 


velatwurſt. Dieſe wurde ihm gereicht, 
und der Junge empfahl ſich. Gleich 


nach ſeinem Abgange bemerkte der 
Händler den Abgang einer ganzen 
theuren Lyoner Wurſt, die nur der 
Junge geſtohlen haben konnte, und 
ſchickte ſeinen Gehilfen aus, den Bur— 
ſchen zu verfolgen. Bald war der Kna— 
be auch eingeholt, und der Gehilfe faß- 
te ihn hart am Genid an und wollte 
ihn zur Bolizei führen. Weinend be- 
en —*— ſeine Unſchuld und 

t, man möge ſeine Taſchen unterſu⸗ 
chen; der Kommis aber kannte kein Er⸗ 
bärmen. Es ſammelten ſich bald viele 


M in Schumann trat in 
r — | 


dern kommt und unterſucht ſofort. Kommt 


Magens, der Leber und Nieren, Rhbeu: 
matismus, des BlnteB, der Haut und des 
Nervenipitems, alle Gebredhen der Uths 
mungsorgane, den frauen und Kindern 
jeden Alters eigenthümliche Krankheiten und alle vers 
alteten und lomp!izirten- Leiden jeder Urt, die nen 
Anderen al? unbeilbar erflätt worden waren. Spr 
dor und jehet die Taujende don Zeugniffen von 
wohlbelannten Leuten, denen Gefundbeit, Leben und 
Blüdjelinkeit wiedergegeben wurde durch bie Mittel, 
elhe die Natur jo reihlih für Das Wohl der 


wele > \ 
Menihheit geihaffen bat. Keine Betäubungsmittels, „ ° 


oder Bromiden, nichts, das ſchädlic t. 
—* Behandlungsſyſtem, daß ſich als a 
egen 
und de3 umliegenden Qandes ermwieien bat, feit e# 
durch diefen berühmten Spezialiften hier eingeführt 
wurde. Schtebt-e8 nicht auf, bis e8 au fpät i : ur 
mit den 


bartnädigften und hronifchen Leiden und fihert-Euh 
feine ebrliche und wiflenjchaftliche Meinung, mas 
für Euch thum läht. Er erwedt keine falfihen Hoff: 
nunsen ımd macht feine falichen ‚Veriprehungen, 
fondern gibt End feine ehrlide Meinung, mas fi 
für Euch tun läht, und eine geihriebene Barantie 
einer dauernden Heilung in jedem alle, den 
übernimmt. Konfultation ift immer frei, Eat 
4 
die twenen Pehandfung borfprehen. Merft Euch un 
neue Adrefle feiner großen md hübfchen: Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothidhild’s, 
Etunden 10-8, Sonntags 104. — Yuswärtige 
Batienten follten Briefmarke für Fragebogen fhiden, 
French 
ifle 


8 
Ber it ime 


mer alle 


geill Euch fell &% 


ex u. unnatürlichen Entleerungen der HarnsOr 
Beide Seſchlechter. Volle —— mi 
fe: u 8 Be t von &. 8. Stahl 
0 nad Empfang 
Adrejie: E. L. Stahl © 
n Buren Strabe un 5. Uivenu 
Yuinsis, 


WORLD'S MEDIGAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Ziaamer 60, 
‚gegenüber der Hair, Derter Building. 
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va Monat. —AAe dies — 


alter Bettler. „Der Jungeift unfchul- 
dig, ich habe die Wurft geftohlen, bier 


ı tft fie.” Er gab die Wurft dem Kom- 


mi3 und fügte Hinzu: „Während das 


Kind Hinten im Laden die Eerbelats - 


wurft faufte, fonnte ich vorne unbeach- 
tet ftehlen. Man verhafte mich, aber 
nicht da3 unfhuldige Kind.“ Alles aps 


plaubdirte dem Bettler, der ich Ludovic — 3 
Midon nannte, jechzig Jahre et und 


ohne Wohnung war. Se 


g rabilale — 


die ges „. 
Dlase: "I 


für die Kranken und Leidenden von Chicago ° \ 
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ünbler wurde gerührt, ald er bie Ge 
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— aropäinhe Runordan. 


Yrovinz Brandenburg. 


Berlin. Nah furzem, fehmweren 
Leiden ftarb der Reichögerichtsrath a. 
D. Alerander Achilles. — Ein bösmil- 
lig angelegtes Feuer zerjtörte zwei’ der 
Fırma Goffing gehörige Eisfchuppen, | 
Müllerftrage 112. — Sein 25jähriges | 
Jubiläum als unbejoldeter Gemeinde- 
beamter beging der Morjteher der 
137. Armeneommiflion, Zimmermei- 
fter Blante, Lothringer Straße 37. — 
Mit 16,500 Markt durchgebrannt ijt 
der 24 Nahre alte Schreiber Döfar 
Müller, der hier in einem Steinmeh- 
geichäft angeftelt war. — Anjcheinend 
in der Schlaftruntenheit ijt ber 56 
Sahre alte Schriftfeger Eduard Scha= 
piß, der 15 Jahre lang in der Mörjer- 
ſchen Hofbuchdruckerei bejchäftigt war, 
aus feiner Wohnung, Schillingjtraße 
3, um 3 Uhr Morgen? aus dem yen- 
jter de3 dritten Stodes auf den ge: 
pflafterten Hof hinabgefallen. Er er- 
lag den erlittenen Berlebungen. 

Charlottenburg. eine gol- 
dene Hochzeit feierte der Sjährige fö- 
nigliche Wagenmeifter a. D. Fri Hü- 
nide mit feiner 80 Jahre alten Gattin 
Mathilde, geb. Balm, in der Wohnung 
Spreeftraße 38. Hünide lebt jeit dem 
Sahre 1883 im Ruheftande. 

Dranienburg. In der Irren⸗ 
anſtalt in Eberswalde ſtarb der frü— 
here Beſitzer der hieſigen Dampfmühle 
und Stadtverordneten-Vorſteher Carl 
Weigel. 
hat eine Tragödie ihr Ende erreicht, die 
lange Zeit die ganze Bewohnerſchaft 
unſerer Stadt und Umgegend erregte, 
weil viele durch die Schuld des einſt 
bochangefehenen- Mannes mit betroffen 
wurden. 

VBotsdam. Die Wittme eines 
Freiheitsfämpfers von 1813—14  ift 
die hier lebende Frau Juliane Kranid), 
geb. Tichepte, welche diefer Tage ihren 
90. Geburtstag feierte. Die noch äu- 
Berft rüftige alte Dame war die Gat- 
tin des unter den Königen Friedrich 
Milhelm III. und Friedrich Milhelm 
IV. ala „Königsgendarm” und fpäter 
unter Kaifer Wilhelm I. ala Leibgen- 
darmerie = Wachtmeifter dienenden 
Friedrich Wilhelm Kranid. 

Spandau. Nach längerem Lei- 
den verfchied der Gymnafial-Oberleh- 
rer a. D. Prof. Emil Schumann im 
73. Lebensjahre. Er hat eima 40 
Jahre dem Lehrercollegium de hiefigen 
Gymnafiums angehört. 

Züllihau Auf dem Gutöhofe 
zu Klemzig gab der Arbeiter Guftan 
Horikolon aus Eiferfucht auf feine Ge- 
liebte, die Köchin Anna Horn, zimei 
Schüffe ab. Das Mädchen murbe 
fchwer verlegt, Horifolon begab fich 
nad der That in feine Wohnung, ver- 
tiegelte die Thüre und erhängte fich. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Der Kanzleirath 
Hunbsdörfer feierte jein 5Ojähriges 
Amtsjubilaum. — Der Pächter des 
„Königsberger Hofes“, Oskar Barth, 
melcher vor einigen Tagen in Worm- 
ditt mittelft eines Revolverfchufles fei- 
nem Leben ein Ende zu machen ver 
fuchte, aber noch lebend nach der hie- 
figen Univerfitätsflinif gebracht wurde, 
ift feinen Verlegungen erlegen. 

Allenjtein. In dem Haufe des 
Kaufmanns Franz Krämer in der 
Marfchauer Str., in welchem ein Co- 
lonial-e und Materialmaarengejchärt 
fich befindet, brach Feuer aus. Der 
Dadhftuhl brannte ab, 

Bartenftein. Der in der Fahr: 
rabfabrit beichäftigte Arbeiter Dreyer, 
der durch Feuer ven größten Theil fei- 
ner Habe verlor, bewerfitelligte mit den 
wenigen geretteten Sachen feinen Ums 


‚zug. Das vor den Wagen geipannte 


Pferd wurde plöglich [cheu, und Dreyer 
ftürzte jo unglüdlich vom Wagen, daß 
er am Kopfe gefährliche Verlegungen 
dabontrug. — Niedergebrannt ift du8 
Hofgebäude des Reftaurateurs Wilder: 
mann. 

Lpnd. Fleifchergefele Willy Volle 
aus Berlin, welcher in Senäburg bie 
Kellterin Rofa Gruente tödtete, erhielt 
zwei Nahre Gefängniß. 

Diterode. Baumeijter Karl Los 
renz hat den Concur3 angemeldet. 


‚..ropinz Weftpreußen. 

Danzig. Sein 5Ojähriges Mei- 
fterjubiläum beging‘jumelier Hermann 
Meyer. Der Borjtanh der Danziger 
Gold- und GSilberfchmiede = Jnnung 
überreichte dem Jubilar ein ga 
ausgeftattetes Diplom über feine Er- 
nennung zum Ehrenmeijter. — Erhebs 
lichen Schaden verurfachte ein Feuer, 
das im Dahgefhoß der Eigarren- und 
ZTabaffabrif von Grunenberg wüthete. 

AUrgenau. Al: Magiftratsieöf- 
fen wählte man Kaufmann Davidfohn 
und 30 Glabi3z einjtimmig wieder. 

- Eylau. Pferbefneht Aus 
guft Siffen aus Quirren, der mit einer 
geladenen Pijtole hantirte, legte im 
Scherz auf die Sjährige Tochter des 
Arbeiters Rekittke an. Plötzlich krachte 
ein Schuß und das Kind ſtürzte ſchwer 


Gollub. Lehrer i. PB. Braun: 
ftein beging mit feiner Ehefrau daB 
Yelt der diamantenen Hochzeit. 

Gr.» Kösteim. Von der Kais 
ſerin ift der über 50 Jahre in dem hies 
figen Gutshaufe in Dienft ftehenden 
Karoline Rams das goldene Kreuz ver- 
liehen worden. 

Grunau. In Flammen ging das 
Mohnbaus des VBefigers Yanz auf. 

Karthaus. Feuer zerftörte das 
Wohnhaus des Gefangenenauffehers 
Kuſch. 


verlehzt zu Boden. 


Provinz Pommern. 


Stettin. PVermißt werben ber 
Sljährige Schneibermeifter Franz Pa- 
hau ſowie der 5Ojährige Arbeiter 
Guſtav Schultz. 

Bütow. Der Ig8jährige Wirth— 
ſchaftseleve Jeske in Kremerbruch ver⸗ 
unglüdte badurd, daß er mit dem 
einen Sub in ba8 Getriebe der Drefch- 
mafchine geriet. Im Krankenhaus 
mußte 24 bis ae Aa Waben- 


Mit dem Tode des Mannes | 
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Ehefrau des Ackerbürgers Heinrich 
Hammerftäbt geftorben. Diefelbe Hatte 
fih an einer Diftelftaude geriffen und 
jpäter der unbebeutenden Wunbe nıcht 
die erforderliche Beachtung gefchentt. 

Duherom. Öeneral - Lieutenant 
3. D. Graf v. Kanit, A la suite der 
Armee, feierte auf feinem NRittergute 
Schmuggerom das 6Ojährige Militär- 
. - $ubiläum. 

ee Fiſcher Lud— 
wig Nedel J. kann mit ſeiner Frau 

Sophie, geb. Warnke, auf eine 50jäh— 
rige glückliche Ehe zurückblicken. 

Bunſow. Durch Erhängen machte 
der Eigenthümer Gerſon ſeinem Leben 
ein Ende. 

Greifswald. Zu je 4 Mona— 
tenGefängniß verurtheilte dasSchwur— 
gericht die Arbeiter Thürck und Doß 
wegen Wilddieberei. Von der Anklage 
des Todtſchlagsverſuches wurde dage— 
gen Thürck, der beſchuldigt war, auf 
den Gutsbeſitzer Reimer gefchoffen zu 
haben, freigefprochen. 

WYropinz Schleswig: Solftein. 

Alberspdorf. Hier jtarben zwei 
Kämpfer von 1848 — 51, Landmann 
H. Köfter und Peter Thieffen. 

Altona. Ym Haufe KI. Schmie- 
beitraße 6 brach in der Wohnung der 
Eheleute Schmilomäty Feuer aus, das 
einen Materialfhaden von 1500 Marf 
verurfachte. Die beiden jüngften Kin= 
der der Eheleute, der Ajährige Albert 
und der Zjährige Auguft, erlitten der— 
artige Brandmwunden, daß der Tod 
noch) am jelben Tage eintrat. 

Itzehoe. Größtentheils niederge— 
brannt ift das Wohnhaus des Schiefer- 
deckers Böhl, Neueſtraße. 

Kellinghuſen. Steckbrieflich 
verfolgt wird der 24 Jahre alte Ar— 
beiter Julius Haſch aus Rethwiſch we— 
gen Widerſtandes gegen die Staatsge— 
walt und Beleidigung. 

Kiel. Vom Marinegericht der 
Oſtſeeftation erhielt der Matroſen-Ar— 
tilleriſt Hohl, der in der Trunkenheit 
ſeinen Vorgeſetzten, den Signalmaaten 
Reitz, durch einen Fauſtſchlag nieder— 
geworfen und die Wache mit gezücktem 
Meſſer bedroht hatte, ſechs Jahre Ge— 
fängniß. 

RArovinz Schleſien. 

Breslau. Während eines Strei— 
tes tödtete der übelbeleumundete Arbei— 
ter Paul Dworatſcheck durch einen 
Meſſerſtich den 30jährigen Arbeiter 
Alfred Weiß. Seiner Verhaftung 
ſetzte der Mörder verzweifelten Wider— 
ſtand entgegen und nur mit größter 
Mühe gelang es, den Widerſpenſtigen 
zu feſſeln. 

Gr.-⸗Wartenberg. Der 13- 
jährige Knabe Günther machte ſich in 
der hieſigen Schloßbrauerei an der 
Braupfanne zu ſchaffen, fiel in den ſie— 
denden Inhalt hinein und trug ſo arge 
Verbrühungen davon, daß er im Kran— 
kenhauſe ſtarb. 

Haynau. Auf Veranlaſſung der 
Staatsanwaltſchaft zu Liegnitz wurde 
der vor Kurzem in Concurs gerathene 
frühere Mühlenbeſitzer H. Gierſchner 
in St. Hedwigsdorf verhaftet und in 
das hieſige Amtsgerichtsgefängniß ein— 
geliefert. Es liegt gegen Gierſchner 
eine Anklage wegen Wechſelfälſchung 
vor. 

Herrendorf. Dominialarbei— 
ter Karl Leiber erſchoß ſeine Geliebte, 
die 28jährige Dienſtmagd Auguſte 
Grandle. Der Thäier iſt geflüchtet. 

Keſſelsdorf. Bis auf die 
Umfaſſungsmauer niedergebrannt iſt 
das Wohnhaus des Beſitzers Beier. 

Waldenburg. Der 10jährige 
Mafhinenwärtersfohn Heinze, der 
zum Feueranmacden Petroleum be— 
nußte, erlitt fo fchmwere Brandimunden, 
daß nach kurzer Zeit ver Tod eintrat. 

Yrovinz Polen. 

Bofen. Bon der Gtraffammer 
wurde der Arbeiter Vincent Gromadi 
wegen Majeftätsbeleidigung zu einem 
Jahre Gefängnik verurtheilt. Die 
Strafe murde deshalb fo hoch bemef= 
fen, weil der Angeklagte Soldat gewe— 
fen ift. 

Birnbaum. 10,000 Mark Hat 
der verjtorbene Stadtrath Benjamin 
Graupe von hier unferer Stadt ver- 
mat. Die Zinfen follen zu mohlthä- 
tigen Zmweden Verwendung finden. 
Auch hat Graupe die israelitifche Cor— 
poration mit einem Legat von 9000 
Mark bedacht. 

Birnbaum. Der elfjährige 
Sohn des Arbeiters Aug. Schulz aus 
Kapline hatte mit mehreren anderen 
Knaben Vieh gehütet und von einem 
benachbarten Felde einige Bohnenſtan— 
gen entwendet und verbrannt. Aus 
Furcht vor Strafe hat er ſich in dem 
nahen Wäldchen erhängt. 

Bromb exr g. Das hieſige Schü— 
tenhaus iſt infolge vorſätzlicher 
Brandſtiftung total abgebrannt. 

ARArovinz Sachſen. 

Büßleben. Einwohner Karl 
Eduard Wackernagel gerieth mit der 
rechten Hand in das Getriebe einer 
Dreſchmaſchine und zog ſich eine ſtarke 
Quetſchung zu. 

Erfurt. Ueberfahren wurde auf 
der Thalſtraße das Töchterchen des 
Straßenbahn-Controlleurs Wuchold 
von einem Radfahrer. Das Kind er— 
litt ſchwere Verletzungen. 

Halle. Leichtſinnige Spielerei 
mit einer Patrone hat für die beiden 
Knaben Willh und Paul Keuer aus 
der Deſſauerſtraße ſchwere Folgen ge— 
habt. Der 7 Jahre alte Willy brachte 
die Patrone mit einer Stecknadel, die 
er in den Zünder ſtieß, zur Exploſion. 
Dem unvorſichtigen Knaben wurden 
drei Finger der linken Hand abgerif- 
ſen, während der 5 Jahre alte Paul 
Verletzungen im Geſicht erlitt. 


Hohenprießnit. Belonderes 


Jagdglüd hatte der bHiefige gräfliche 
Revierföriter Rühe. Er erlegte dur 
eine Doublette zwei Hirfche, einen 
prachtvollen Adhtenber und ein altes 
Ihier. Ferner brachte er, ebenfalls 
dur Doublette, zwei Füchfe, außer- 
dem vier Schnepfen, zwei mieberum 
durch Doublette, zur Strede. 
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Hannover. Der Tiſchlermeiſter 
Federke und deſſen Ehefrau, in der 
Schmiedeſtraße —— haben ſich 
aus Noth ertränkt. — Auf dem Neu— 
bau des Grundftüds Sm Moore 8 
ftürzte der beim Tyenfteranfchlagen be— 
ſchäftigte 45jährige Tiſchler Ernſt 
Schulz auf die Straße und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er ſtarb. 

Blumenthal. Der Kaufmann 
Bellmer-Aſchwarden wollte von ſeinem 
hier wohnenden Bruder, dem Bäcker— 
meiſter Bellmer, eine Ladung Mehl 
holen. Als er im Begriff war, den 
Mehlboden zu beſteigen, glitt er auf 
der Treppe aus und ſtürzte, wobei er 
ſich einen ſo ſchweren Schädelbruch zu— 
zog, daß der Tod ſchon nach einigen 
Minuten eintrat. 

Bordenau Un der Zungen 
Ihmwindfucht ftarb- der zweite Lehrer 
Utermöhlen. 

Buer. In dem Haufe des Schmie- 
demeifter® Heint. Uhlmann entjtand 
Teuer, melches das ganze Gebäude in 
wenigen Minuten in Ylammen jehte. 
Daffelbe brannte bis auf den Grund 
nieber. 

Burgdorf. In Hannover per- 
itarb Herr W. Yahns, der hier fajt 40 
Sabre mit Umficht und Gemifjenhaf- 
tigfeit daS Amt des Stadtfämmerers 
verwaltet hat. 

Provinz Weftfalen. 

Freienohl. Im Gaſthof Hum— 
pert erſtickte bei dem Genuſſe eines 
Butterbrotes der 40jährige Arbeiter 
Chriſtian Kordel. Seine um ein Jahr 
jüngere Schweſter war wenige Tage 
vorher ebenfalls erſtickt und zwar in— 
folge eines Blutſturzes. 

Fürſte nau. Wohnhaus und 
Scheune des Ackerwirths Auguſt Lan— 
ge gingen in Flammen auf. 

Hallenberg. Lehrer Franz 
Bürger, einer der älteſten dienſtthuen— 
den Schulmänner Deutſchland's, be— 
ging mit ſeiner Frau bei ſeltener Rü— 
ſtigkeit das 50jährige Ehejubiläum. 

Olfen. Feuer zerſtörte das dem 
Grafen Schmiſing gehörende Rittergut 
Füchteln, welches der Pächter Löfken 
bewirthſchaftete. 

Olsberg. Arbeiter Fritz Cyrus, 
auf dem Sägewerk von Theodor Voll— 
mer hierſelbſt beſchäftigt, wurde von 
einem Riemen Ler Maſchine des Säge— 
werks erfaßt und derartig verletzt, daß 
er bereits nach einer halben Stunde 
verſchied. 

Rheinproving. 

Cöln. Der Miniſter des Innern, 
Freiherr von Rheinbaben, hat ange— 
ordnet, daß der Städtename „Cöln“ 
im amtlichenVerkehr ausſchließlich mit 
„C“ zu ſchreiben iſt. 

Coblenz. Niedergebrannt iſt die 
Möbelfabrik und Dampftiſchlerei von 
Michael Peiſer. Außer den Maſchinen 
und ſämmtlichem Werkzeug ſind Holz— 
beſtände und auf Beſtellung angefer— 
tigte Waaren, und zwar vollſtändige 
Geſchäftseinrichtungen, ein Raub der 
Flammen geworden. Die Feuerwehr 
mußte ſich auf den Schutz der Nach— 
barhäuſer beſchränken. — Erſchoſſen 
hat ſich Feldwebel Konradi der 7. 
Compagnie des 68. Regiments. 

Eſchwege. Die mechaniſche We— 
berei von Alexander Levi iſt vollſtän— 
dig niedergebrannt. 300 Arbeiter ſind 
arbeitslos. 

Eſſen. Wegen Majeſtätsbeleidi— 
gung und Gottesläſterung war der 
Arbeiter Ubing, ein früherer Unterof— 
fizier, angeklagt worden. Er wurde 
indeß freigeſprochen, weil das ärztliche 
Gutachten auf Geiſtesſchwäche lautete. 
— Bergmann Baumgarten wurde we— 
gen vorſätzlicher Tödtung ſeiner 
Schweſter zu 14 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

Hollt. Die hier wohnenden Eltern 
des Seeſoldaten Anton Wieſel erhiel— 
ten die . Nachricht, daß ihr Sohn in 
Peking an Darmtyphus geſtorben ſei. 

Mülheima. d. Ruhr. Der Mör— 
ber Hannegraf, der im Sommer bier 
am hellen Tage auf der Bachltraße 
einen Arbeiter niederjtach, ift ermittelt 
und verhaftet worden, und zwar in 
Belgien, wo er beim Canalbau bejchäf- 
tigt war. 

Solingen. Großfeuer hat die 
befannten Wirthfchaftslofalitäten von 
DOrtmann an der Müngftener Brücke 
bollftändig eingeäfchert. 

Provinz SHeflen: Naflau. 

Kaffel. Ein hiefiger Yabrifant 
war im Begriff, mit einer Anzahl 
Freunde nach jeinem in der Nähe der 
Stadt belegenen Jagdrevier mittelſt 
Wagens fih zu begeben. Auf ber 
Straße zwifchen Dörnberg und Zie- 
renberg ging plöglich auf bisher noch 
unaufgeklärte Weiſe das Jagdgewehr 
eines Jäger los, und die Ladung töd— 
tete den auf dem Bod jigenden Kut- 
Icher Friedrich Köhler auf der Stelle. 
— Meinhändler Julius Höhmann hat 
Konkurs angemeldet. 

Biedenkopf. Der feit längerer 
Zeit am biefigen Amtzgericht befchäf- 
tigte Referendar Praetorius aus Kaj- 
fel, warf fich vor einen Perfonenzug 
und wurde von der Mafchine zer- 
malmt. Das Motiv zur That dürfte 
in einem Anfall von Geiftesftörung zu 
ſuchen ſein. 

Offenbach. Geſtorben iſt Kom— 
merzienrath Böhm, der Vorſitzende 
der Handelskammer und Mitglied der 
Stadtverordneten- Verſammlung, an 
einem Schlaganfall. Er ſtand im 73. 
Lebensjahre. 

Wiesbaden. Yn Konkurs ges 
tieth der Maurermeifter Dito Faber. 

Wabern. An der Zuderfabrit 
ftürzte der Arbeiter Beder in eine 
Siedepfanne und z30g fih am ganzen 
Körper jchwere Brandwunden zu. 

Weißenbach. Im hiefigen Orte 
brach Feuer aus. mn kurzer Zeit ftan- 
ben bie brei legten Häufer ber Straße 
nad Bransröde in hellen Flammen. 
Den vereinten Anftrengungen ver 
Feuerwehren ift e8 zu berbanfen, daß 
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dem Leben. 

Braunſchweig. Im Kranlken⸗ 
hauſe liegt ſchwer darnieder der 72jäh— 
rige Maſchinenbauer Georg Röttger, 
der am Magnithore unter einen Wa- 
gen der eleftrifhden Straßenbahn ge- 
rathen war. — Wegen Kinbestöbtung 
biftirte das Schwurgericht der Arbei- 
terin Nohanne Brunfe aus Halter 
23 Yahre Gefängniß zu. 

Delligfen. Auf der Carlshütte 
war der 17 Jahre alte Schlofjerlehr- 
ling Heint. Gehrde beim Breffen einer 
Walze thätig, ald der Hebel fprang, 
wodurch Gehrcke das Gleichgewicht ver- 
lor und etwa 2 Meter tief herab- 
ftürzte. Er fiel jo unglüdlich mit dem 
Rüdgrat auf einen Gerüftbalten, daß 
ber Tod auf der Gtelle.eintrat. 

Gandersheim. lodenläuter 
Karl Schrader und Frau feierten das 
Yelt der goldenen Hochzeit. 

Golmbad. Geftorben ijt, 81 
Stahre alt, in Braunfchweig, wo er im 
Ruheftand lebte, Kantor 9. Aug. Elze, 
der bier über ein halbes Jahrhundert 
ſehr fegensreich wirkte. 

Hajjelfelde Ein auf dem 
Hausboden des Maler3 Wilhelm Hen- 
dede entjtandenesrgeuer breitete fich jo= 
fort auch auf das Dach des dem Spe- 
diteur Chriftion Müller gehörenden 
Nachbarhaufes aus. Da fchnelle Hilfe 
zur Stelle war, wurde das Feuer auf 
feinen Herd bejchräntt, jo daß nur die 
Dächer der beiden Häufer nieder- 
brannten. 

Helmstedt. Zur Verhaftung ge- 
langte hier der von der Umtsanmalt:- 
Ihaft wegen Diebjtahl3 und bon der 
Staatsanmwaltfchaft in Braunſchweig 
megen Betruges fteebrieflich verfolgte 
Arbeiter Wilhelm Thun. 

Seefen. Vermißt wird der Rent: 
ner Küfter. 

Sondershaufen. Ueber ba3 
Vermögen des Klempnermeifters Mar 
Klinger ift der Konkurs eröffnet wor- 
ben. 

Untermbaıß. Durh Erhän— 
gen machte der 27 Jahre alte Harmy= 
nifamader Diener jeinem Leben ein 
Ende. 

Sachſen. 

Dresden. Der preußiſche Geh. 
Juſtizrath und Kammergerichtsrath a. 
D. Botho v. Bergen iſt hier im 73. 
Lebensjahre nach langen Leiden ge— 
ſtorben. — Einer der älteſten Vetera— 
nen der ſächſiſchen Armee, General— 
leutnant a. D. v. Rex, feierte mit ſei— 
ner Gemahlin, geb. von der Planitz, 
die goldene Hochzeit. — Nach Unter— 
ſchlagung einer größeren Geldſumme 
flüchtig geworden iſt der Roßthaler— 
ſtraße 7 wohnhaft geweſene Buchhal— 
ter Georg Friedrich Selle, geb. den 4. 
April 1861 in Neuſtettin. 

Braunsdorf. Das Wohnhaus 
des Reißig'ſchen Gutes brannte gänz— 
lich nieder, wobei der Beſitzer und auch 
der Abmiether Müller erheblichen 
Schaden erlitten. 

Frankenberg. Der hieſigen 
Stadtgemeinde iſt von dem vor Jahren 
verſtorbenen Fabrikanten Guſtav 
Adolf Müller letztwillig ein Capital 
von 18,000 Mark —— und jetzt 
ausgezahlt worden. 

Friedersdorf. Ein Feuer zer⸗ 
ſtörte die Wirthſchaftsgebäude des 
Gutsbeſitzers Gommlich und ein Häus— 
ler-Anweſen. 

Görzig. Dem Leutevogt Otto, 
ſeit 1860 beim Rittergutspächter Kle— 
feker in Dienſten, iſt das Ehrenzeichen 
für Treue in der Arbeit ausgehändigt 
worden. 

Leipzig. Der bekannte Buch— 
händler Stadtrath Franz Wagner iſt 
verſtorben. — Es iſt der Polizei gelun— 
gen, zwei Kümmelblättchenſpieler ab— 
zufangen und auf einige Zeit unſchäd— 
lich zu machen. Es ſind dies der 54 
Jahre alte Metzger Martin Ihl aus 
Klein-Steinach in Bayern und ſein 
Complice, ein 47 Jahre alter Roh— 
produktenhändler Ritter aus Mutz— 
ſchen, die Beide ſchon ſchwere Strafen 
erlitten haben. Daß die beiden Gauner 
auch in anderen Städten aufgetreten 
ſind, geht daraus hervor, daß Ritter 
von der Staatsanwaltſchaft in Dres— 
den wegen Rückfallbetrugs ſteckbrieflich 
verfolgt wird. 

Sebnitz. Der 48jährige wegen 
Sittlichkeitsbergehens verhaftet gewe— 
ſene Grenzaufſeher Berger erhängte 
ſich in der Zelle des Amtsgerichts. 

Rieſa. Dampfkrahnführer Joſef 
Hoffmann aus Boberſen brachte ſich 
am Elbquai eine Schußwunde bei, 
worauf er in die Elbe ſtürzte. Sein 
Leichnam iſt in Mühlberg, Prov. 
Sachſen, aus dem Waſſer gezogen 
worden. 

Roßwein. In Hartmannsgrün 
i. V. wo er Geneſung ſuchte, ſtarb 
nach langem Leiden ein treuverdienter 
Lehrer hieſiger Bürgerſchulen, Lobe— 
gott Müller in ſeinem 65. Lebensjahre. 
Der Verſtorbene hat ca. 40 Jahre ſe— 
gensreich an hieſiger Schule gewirkt. 

Wveſſen· Barmſtadt. 

Darmſtadt. Wachtmeiſter Carl 
Haas beim 28. Dragoner-Regiment 
hier beging fein Z5jährıges Dienſt-Ju— 
biläum. 

Alzey. Dem Schanktwirth MWil- 
helm unter ift in Anertennung ber 
von demjelben bei dem Brande in ber 
Nacht vom 14. auf den 15. Juli l. 3. 
mit eigener Lebensgefahr bemirkten 
Rettung des Heinrich Köhler aus Le- 
bensgefahr die Rettungsmebaille ver- 
lieben worden. 

Bingen. WIS fi) ber 66jährige 
Handarbeiter Gottjchalt Seligman in 
betruntenem Zuftande nach jeiner 
Mohnung begab, ftürzte er dort die 
Ireppe hinab und war gleich darauf 
eine Leiche. 

Bupbad. Aus dem Hiefigen 
Zellengefängniß entjprungen ift der 
Sahrburfähe Georg Ritzert aus Darm⸗ 


Ei ch. Sein Sojährigen Amtsjubie 
läum feierte Lehrer Hirſch. 
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M i n de n. Der Bankier Karl 


Wagner ift unter Zurüdlaffung vieler 


Schulden entflohen. — Von einem 
Straßenbahnwagen überfahren und 
getödtet wurde der Alteifenhändler 
Koppeltätter, Dreifaltigkeitsplag No. 
3 mohnhaft. — Auf einer Wieje un- 
meit der Gifenbahnunterfahrt an ber 
Rofenheimerftraße wurde die achtzehn: 
jährige, in Kößting geborene und in 
Aiſing bei Roſenheim beheimathete 
Dienſtmagd Fanny Dachs erſtochen 
aufgefunden. 

Aſch. Hier feierte Herr Superin— 
tendent Alberti das 50jährige Jubi— 
läum als Geiſtlicher der Stadt Aſch. 
Aus dieſem Anlaſſe hat ihm die Stadt— 
vertretung das Ehrenbürgerrecht ver— 
liehen. 

Bamberg. Ueberfahren wurde 
in der Pödeldorfexſtraße das dreijäh— 
rige Söhnchen des Infanterie-Ser— 
geanten Scharf von einem elektriſchen 
Straßenbahnwagen und auf der Stelle 
getödtet. — Eugen Freiherr v. See— 
fried auf Buttenheim, k. Kämmerer, 
Major A la suite fr. E., tft im 79. 
Lebensjahre gejtorben. 

Dadhau. Dr. Hermann Yifcher, 
Bezirksarzt a. D., ift hier im 86. Le= 
bensjahre geftorben. 

Erlangen. Das Hotel „Wal- 
rich“ erfteigerte um 130,000 Mark 
Herr Bierbrauereibefiter Ernit Eric. 

Herzogenaurad. Hier ha 
ben ji 14 Schuhmachermeijter zu 
einer Innung zufammengethan, bie 
bom fgl. Staatöminifterium einen Zu— 
Thuß von 2500 Marf und ein mit 14 
Procent zu verzinfendes Betriebscapi- 
tal von 16,000 Marf erhalten hat. 

Maitenbeth. Die Holzarbei- 
tersföhne Anton und Sebaftian Per: 
zinger von hier, Erfterer 10 und Leb- 
terer 7 Jahre alt, find in miüjteriöfer 
Weiſe ſpurlos verſchwunden. 

Marktheidenfeld. Den 
Brand in Unteraltertheim veranlaßte 
ein fünfjähriger Knabe des Bauern 
Winkler, der ſich Zündhölzchen ver— 
ſchaffte und in der Scheune „Dreſch— 
maſchine“ ſpielen wollte. 

Reuchelheim. Der 46jährige 
Lehrer Joh. Wolf von hier, der in den 
Jahren 1892 bis 1900 an fünf Mäd— 
chen unter 14 Jahren (Werktagſchüle— 
rinnen) unſittliche Handlungen vor— 
nahm, wurde zu drei Jahren Gefäng— 
niß und fünf Jahren Ehrverluſt ver— 
urtheilt. 

Zürttemberg. 

Stuttgart. Für inſolvent er— 
klärte ſiih der Kaufmann Gottlieb 
Chriſtian Schumacher. In dem 
Konkurſe des hieſigen Bankiers C. 
Schmoller, der durch Selbſtmord en— 
dete, ſollen ſich diePaſſiva auf 600,000 
Mark, die Aktiva auf nur 2000 Mark 
belaufen. 

Alpirsbad. Die bürgerlichen 
Collegien unjerer Filialgemeinde Rö— 
thenbach bejchloffen die Herjtellung ei: 
nesRathhausmeubaues. Der Bau wird 
im fommenden Frühjahr in Angriff 
genommen. 

Farndau Diefer Tage führte 
die 19 Jahre alte Tochter. des Arbei- 
ter Mad ein Fäaßchen mit Moft auf 
einem Handwagen nad Haufe; ihr S 
Sabre alter Bruder jchob Hinten an 
dem Wagen. Während der Fahrt ge- 
rieth das Faß ins Rollen und ftürzte 
auf den Knaben, der auf der Stelle 
eine Leiche war. 

Großfuden Nachts ging die 
Gaftwirthichaft „zur Krone” desGaft- 
wirths Kaufmann, in Flammen auf. 
Man glaubt allgemein, daß der 
Brandftifter, der vor nicht gar zu lan= 
ger Zeit die ganze Einmwohnerfchaft 
andauernd in Gchreden hielt, feine 
verbrecheriſche Thätigkeit wieder auf: 
genommen hat. 

Heilbronn. Die Straffammer 
belegte die 36 Jahre alte Frau des 
Friſeurs Mager aus Gundelsheim mit 
drei Jahren Gefängniß, mweil die rau 
ihren jechsjährigen unehelihen Kna-= 
ben auf’3 graufamfte mißhanbelt hat; 
fie-fchlug ihn mit dem Scürhafen 
und mit anderen Werkzeugen, jo daß 
das Kind außer zahlreichen fleineren 
Verlegungen einen lebensgefährliden 
Bruch des GStirnbeins, einen Bruch 
des Oberarmes und des Handgelents 
erlitt. 

Winnenden Während eines 
beftigen Gemitterd, melches fich über 
unfere Marfung binzog, fehlug der 
Blih in dem benadbarten Schmait- 
heim in die Scheuer des Landwirths 
Hertner, welche vollftändig nieber- 
brannte. Das angebaute Wohnhaus 
fonnte gerettet werben. 

Zuffenhaufen. Nach monate: 
langer Dauer erreichte der Schreiner- 
ftreit nunmehr fein Ende. Die Au?- 
ftändigen nahmen die Arbeit zu ben 
alten Bedingungen wieder auf. 


Baden. 


Karlärude Dr. Karl Uhlig, 
bisher an einer hiefigen höherenSchule 
angeitellt, geht zu Anfang nädjten 
Monats nah Dar-e3-Salaam ala 
Vorfteher der dortigen meteorologifhen 
Station. — Beim Ueberjchreiten der 
Geleife auf dem hiefigen Bahnhof ge- 
rieth der Kanzleigehilfe Scholl aus 
Weingarten unter eine Rangirma— 
Tine und trug fchmwere Verlegungen 
davon. 

Beuren. Hab und Gut verlor die 
MWittme Veftner, der Nachts das An: 
weſen niederbrannte. 

Badenweiler. Beim ſiebenten 
Knaben des Ortsbriefsboten Max 
Raff übernahm der Erbgroßherzog, 
der zur Zeit hier weilt, die Pathen— 
ſtelle. 

Brombach. Taglöhner Chriſtian 
Sütterlin, der unter einen Eiſenbahn— 
zug gerieth, erlag im Krankenhaus ſei— 
nen Verletzungen. 

Dill en dorf. Bis auf die Um— 
faſſungsmauern niedergebrannt iſt 
das dem biefigen Landwirth Karl 
örige, an der Straße Wel⸗ 

ningen — Sä⸗ 


eidet 


fie zum Be bei ihrer: ter meil- 
im Alter von 66% En fh, nannt 


genehmigte, 
Sabre —— Re ct 
Die Arbeiten find nunmehr foweit ge 
fördert, daß auf ihre Vollendung dis 
zum Schluß des Jahres 1901 mit Be: 
ftimmtheit gerechnet werben barf. 
ein3heim. Unermartet ftarb 
infolge Gehirnſchlags Bürgermeiſter 
Georg Rein. Die Gemeinde verliert 
in dem allgemein beliebten und geach⸗ 
teten Mann einen zuverläſſigen, tüch— 
tigen Ortsvorſtand. Er war Mitglied 
des Bezirksraths und Direktionsmit- 
glied des Landwirthſchaftlichen Ver— 
eins. 

Koblenz. Feuer zerſtörte das 
Wohnhaus des Joſef Schwert; das 
Anweſen des Anton Erne wurde ſtark 
beſchädigt. 

Mannheim. Aus verſchmähter 
Liebe ſtürzte ſich die ledige 21jährige 
Näherin Eliſabetha Sigmann von 
Neckarau mit ihm 14jährigen Knaben 
in den Kanal; beide ertranken. 

Thengen. Feuer entſtand in der 
Mühle des Herrn Keller. Das ſehr 
alte Wohnhaus war ſchnell ein Raub 
der Flammen, ebenſo das Sägewerk 
und Mühlwert. Stallung und Scheune 
konnten gerettet werden. 

Waldshut. Wieder auf freien 


* 


| 


Fuß gefeßt wurde der vor einigen Ta= | 


gen verhaftete Nähmafchinenhändler 

August Philipp fen.; fein Sohn befin- 

det fich dagegen nod; in Haft. 
Mbeinpfal;. 

Alfenborn. 
wurde hier der 25 Jahre alte Schrei- 
ner Karl Wülfh au Spremberg. 

Bellheim. Schneider Geibert | 
aus Ludwigshafen ftürzte beim Ver— 
laffen der Wagner’shen Wirthichaft To 
unglüdli, daß er nicht mehr im 
Stande war, fich zu erheben und in’3 
Spital nach Germersheim überführt | 
werben mußte. 

Fußgönnheim. Im Tanzſaal 
erhängte ſich der 40 Jahre alte Gaſt— 
wirth und Poſthalter Rupprecht. 

Großbockenheim. Beim Mel— 
ken erhielt die Frau des Maurers 
Nehrbaß von einer Kuh einen ſo ſtar— 
ken Stoß gegen den Leib, daß ſie bald 
darauf verſtarb. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Straßburg. In Konkurs ge— 
rieth der Kaufmann Jakob Engel— 
hardt. Vor der Strafkammer hatte ſich 
der Polizeidiener Chriſtiean Hamm 
aus Hanhofen wegen Bedrohung und 
Mißhandlung in Ausübung ſeines 
Amtes zu verantworten. Er wurde zu 
einer Geldſtrafe von 50 Mark verur— 
theilt. 

Hagenau. Gerichtsvollzieher 
Scheurer wurde wegen Veruntreuung 
von 900 Mark aus einer Konkurs— 
maſſe verhaftet. Er leiſtete heftigen 
Widerſtand. 

Mecklenburg. 


Schwerin. Nach ſchwerem Lei— 
den ſtarb im 68. Lebensjahre der Ma— 
jor a. D. Johann Friedrich Paſchen. 

Kirchdorfa. P. Feuer äſcherte 
das dem Paul Steinhagen gehörige 
Wohnhaus ein. 

Kleekamp. m HRabeburger 
See erträntte fih der von hier gebür=- 
tige Arbeiter Küders, nachdem er auf 
das Grab feiner Frau einen Kranz ge- 


legt hatte. 

Mühlen- Eichen. Lehrer 
Neumann feierte fein 50jähriges 
Dienftjubilaum in feltener körperlicher 
Rüſtigkeit und Geiftesfrifche. 

Wismar. Goldene Hochzeit 
konnten die Arbeiter W. Driswer'ſchen 


Eheleute feiern. 
Oldenburg. 


Dldenburg. Die Stadt Olden- 
burg faufte die Gasanftalt von Yort- 
manna Erben für 700,000 Marf zum 
1. Juli 1901 an. Die Befiter hatten 
900,000 M. mit Antritt im Nahre 
1903 gefordert. Won der eigenen Be- 
leuchtungsregie erhofft die Stadt einen 
namhaften Reingemwinn. 

uhholz. In der Scheune des 
Gehöftbefigers Maaß bradh Teuer 
aus, das eine ungeahnte Ausdehnung 
annahm. Vierzehn Familien find durch 
daffelbe obdachlog geworden. Auf den 
Gehöften der Gehöftsbejiger Friedrich 
Kahl I, Friedrich Buchholz und Fathte 
gingen fämmtliche Gebäude in Tylam= 
men auf, während die Gehöftsbefiger 
Maah und Auguft Zander nur Ställe 
und Scheunen verloren haben. Aus 
Berbem Stehen an den Trümmern ihrer 
Wohnungen die Häusler und Einmwoh- 
ner Auguft Willert, Johann Roggen 
tin, Gärtner Schulg, Friedrih Wil- 
lert, Wittme Techen, Tifchler Puppe, 
Fri Schuld, Karl Willert und 
Schneidemüller Hermann Hartwig. 
Auch der Verluft eines Menjchenlebens 
ift zu beflagen, indem bie 60jährige 
Mutter des Schneider? Baat infolge 
des Schred3 auf der Stelle verftarb. 

Freie Städte. 

Hamburg. Das Felt der golde- 
nen Hochzeit begingen die Snhaber 
des Möbelgefchäfts in der Springel- 
twiete, 19, ©. U. Hentel und Frau. 
Bei diefem Yet ift. noch von befonde- 
rer Bedeutung, daf die Eheleute Hen- 
fel in demfelben Haufe ihre grüne und 
filberne Hochzeit gefeiert haben. 

Bremen. Die Bremer Wolltäm- 
merei in Blumenthal hat 
diefes Jahres taufend Arbeiter entlaf- 
fen. Sie wird mit dem Reft der Ar— 
beiter einen fünftägigen Betrieb auf- 
recht erhalten. — Wegen zahlreicher 
Diebjtähle verurtheilte die 2. Straf: 
fammer de3 Landgerichts den Arbeiter 
Robert Dithoff zu 6 Monaten und 
feine Ehefrau femwie feine Schmeiter, 
die Ehefrau Leo Matufchefsti’3 zu je 
24 Sabren Gefängnif. 

Lübed. Arcditet und Maurer: 
meifter Otto Friebrih Conradi, der 
Erbauer desCafino-Gebäudes und bes 
Stabt-Theaters, ift im. 70. Leben?- 
jahre "infolge eines Schlaganfalles 
plöglich verftorben. — Frau Phnfitus 
Dr. Emmy Türk, die in Libau, wo 


im Laufe 


FE gr Hier wurbe das 
13jährige Mädchen Martha Leibund- 
gut von einem —— überrannt 
und erheblich verletzt. 

Altdorf. Das dreijährige Töch- 
terchen bed Herrn Anton Arnold, Sä- _ 
gereibefiger, murbe auf ber Flüeler- 
ftraße von einem Omnibus überfahren 

und fofort getöbtet. 

AUmrismeil. Auf der biefigen 
Station wurde dem Bahnmwärter %a- 
cob Rutishauſer in Kehlhof-Egnach 
Abends von einem Zug der linke Arm 
faſt gänzlich vom Leibe geriſſen. 

Appenzell. Nachts wurde der 
65 Jahre alie Martin Koller (Baslers⸗ 
marti), wohnhaft im Rinkenbach, auf 
ſeinem Heimwege von einem Begleiter 
in das Wachtlocal des Polizeipoſtens 
transportirt. Als am folgenden Mor⸗ 
gen bei demſelben Nachſchau gehalten 
wurde, war Koller eine Leiche; ein 
Herzichlag hatte das fchnelle Ende ber- 
beigeführt. 

Bremgarten. Der Gemeinde: 
rath überrafchte den 1810 geborenen 
älteiten Bürger Year Weber bei feiner 
goldenen Hochzeitsfeier mit einem Ge- 
Tchent von 40 Franca in Gold. 

Münjter. Geftorben ift im Al: 
ter von 84 Jahren der frühere confer- 
pative Barteiführer Mofhard, Mit: 
alied des Großen Rates und gemeie- 
ne3 Mitglied der Regierung. 

Brunnen. Hier farb nad) kur- 


| zer Kranfheit an einem Schlaganfall 


| 


| 


Zodt aufgefunden | der am 26. December 1821 geborene 


Kajpar Aufdermauer 3. „Droffel“. 

Mündhmeilen. In Zürich ftarb 
auf der Heimreife von Baden an einem 
Blutiturze Gemeindeammann Roderer 
bon bier. 

Thalmweil. Der BPofthalter 
| Friedrich, der dem Pojtbureau mäh- 
rend beinahe 30 Jahren vorgeftanden 
bat, ift im Alter von 69 Jahren ge= 
jtorben. 

Urtenen. Der 69 Jahre alte 
Landwirtd Chriftian Meberhard, der 
bor feinem Haufe das Vieh auf der 
Meide hütete, wurde von einer Kuh 
überrannt und derart zugerichtet, daß 
er wahrjcheinlich nicht mit dem Leben 
davonkommen wird. 

Gurzelen. Hier wollte der 
Wirth Robert Fiſcher eine Flinte ho— 
len, die er im Geſträuch verſteckt hatte. 
Hiebei ging ein Schuß los und traf ihn 
in den Unterleib, ſo daß er bald darauf 
ſtarb. 

Zürich. Die 25jährige Dienſt⸗ 
magd Anna Gautner von Eglisau 
wurde wegen Kindesmordes zu drei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Deſterreich⸗Angarn. 

Wien. Hier ſtarb Wendelin Bö— 
heim, Direktor der kaiſerlichenSamm— 
lungen von Waffen und Erzeugniſſen 
der Kunſtinduſtrie. — Der volkswirth— 
wirthſchaftliche Redacteur der „Deut⸗ 
ſchen Zeitung“ und Correſpondent der 
„Schleſiſchen Zeitung“ Sparkes hat 
ſich wegen großer Verluſte an der 
Börſe erſchoſſen. — Gift genommen 
und dann erhängt hat ſich die im 17. 
Bezirk, Leitermayergaſſe No. 2 wohn— 
hafte 41jährige Tiſchlermeiſtersgattin 
Thereſia Skywanek. — Der 26jährige 
Advocaturs-Hilfsbeamte Robert Spil⸗ 
ler wurde in einem Hotel im 9. Be— 
zirke todt aufgefunden. Wie feſtge— 
ſtellt worden iſt, hat ſich Spiller mit 
einem Revolver erfchoffen. 

Alt= Ehrenberg. Großen 
Schaden erlitt Schmiebemeifter Adolf 
Gürtler, dem die mit Getreide und 
Heu gefüllte Doppeljcheuer nieber- 
brannte. 

Auffig. Dem am Petri-Schadte 
der Brürer Bergbaugejellichaft bedien- 
vejten Bergarbeiter %. Bräuer wurde 
durch herabftürzende Kohle die Se= 
hirnſchale ſchwer verletzt. 

Brunn. Im Alter von 58 Jah— 
ren ſtarb in Segen Gottes der Cen— 
traldirector derKoſſitzer Bergbaugeſell⸗ 
ſchaft, Hugo Rittler. In ihm iſt einer 
der hervorragendſten Fachmänner im 
Bergbauweſen dahingegangen. 

Eſſeg. Dieſer Tage iſt der kroa⸗ 
tiſche Dichter P. Kauk, der Vorſteher 
des hieſigen Franziskanerkloſters, im 
Agramer Franziskanerkloſter einem 
Schlaganfall erlegen. Kauk, der in 
Vukovar geboren wurde, iſt als Dich— 
ter patriotiſcher Lieder und Autor von 
Novellen bekannt. 

Leipa. Hausbeſitzer Joſef Rös— 
ler ertränkte ſich im Polzenfluſſe; der 
45jährige Mann zeigte ſeit einiger Zeit 
Spuren von Trübſinn. 

Ober-Gerſpitz. Bremſer Au— 
guſtin gerieth unter einen Güterzug 
und fand den Tod. 

Rumberg. Durd eine Yeftauf- 
führung im Schügenhaus beging der 
Männergefangverein jein 50. Stif- 
tungäfeft. — Feuer legte dad Wohn- 
haus des Meberd Edmund Kinder- 
mann in Afche. 

Saaz. In Konkurs gerieth Kauf- 
mann Rudolf Wünjd. 

Sternberg. Aus dem Leben 
fchied der Lehrer Daniel Yröml im 
Alter von 76 Jahren. — In der Band- 
farif ber irma franz Langer wurden 
zwei Jubilare Frau Marie Schwarz 
und Ignaz Richter, die beide je über 
50 Jahre in dieſem Betriebe bedienſtet 
ſind, in würdiger Weiſe geehrt. 

Tetſchen. Kaufmann Handels⸗ 
kammerrath Friedrich Kreysler iſt im 
66. Lebensjahre in Folge eines Herz⸗ 
ſchlags plötzlich geſtorben. 

Luxemburg. 

Differdingen. Nach kurzem 
Wortwechſel verſetzte der deutſche 
Schmelzarbeiter F. Faat im Wirths— 
hauſe dem hiefigen Arbeiter M. Bom- 
mer& einen Meflerftih in die line 
Bruftfeite, daß deflen Leben noch heute 
in Gefahr ift. Der Thäter ift verhaf> 
tet. 

Ehternad. Die Gattin des 
biefigen Schulinfpector® Bernhard 
Kiefel, geb. Katharina Hardt, ift im 
Alter von 60 Jahren geftorben. 

Ipig. Hier ftarb im Alter von 
33 Sahren bie barmberzige Schweſter 
vom hl. Franziskus, 
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Die Mode. 


Uebergangszeiten ſind immer un⸗ 
angenehm. Sie ſchließen ein gewiſſes 
Zögern, ein Taſten und Suchen ein, 
das ihnen benStempel bes Verfchmom- 
menen, Haltlofen aufdrüdt. So hat 
das Menfchenleben feine Uebergangd- 
zeiten, fo die Natur und nicht zum 
mindeften die Mode. Auch fie ſchwankt 
zur Zeit noch unficher hin und ber, 
greift zurüd auf Befanntes aus Som- 
mertagen, läßt Neues ahnen, was ber 
fommende Winter bringen joll, aber 
e3 fehlt ba8 Charafterijtiiche noch, das 
Auffehenerregende, das Epoche macht 
und das alle Welt erwartete nach ber 


glanzvollen Periode der Meltausitel- 
lung. Die Stoffe, die der Frühherbit 
brachte, bominiren auch jegt noch; mwei= 
che, mollige Gewebe mit glatter 
und rauher Oberfläche, uni und ge- 
muftert werben nach wie vor zur Stra= 
Bentoiletie benubt. Die Röde Jchmie: 
gen fich feit an die Hüften an durd) 
Faltchen, die in Aniehöhe breit aus— 
Äpringen, durch angefette hohe Bo» 
lants, durch eingeſetzte Faltentheile er= 
zielen ſie die unten nothwendige Weite. 
Und dieſe iſt ganz beträchtlich, da die 
Röcke, auch die für die Straße, allen 
Moralpredigten zum Trotz, ihrer Län— 
ge ein Stücklein nach dem anderen zu— 
ſetzen und bereits auf der Grenze ſte— 
hen zwiſchen „ſchleppen“ und „ſchlei— 
fen“. Unſer Modell, Figur 1, bringt 
einen ſolchen Schleifrock, deſſen ge— 
ſchlitztes Vordertheil drei übereinan— 
der aufſteigende und nach unten brei— 
ter werdende Patten vorſchiebt. Das 
feſche Straßenkoſtüm aus tuchartigem 
Wollſtoff zeigt einen bräunlichen Far— 
benton, wie er jetzt außerordentlich be— 
liebt iſt, desgleich die aufgeſteppte 
Streifenberzierung auf Taille und 
Aermeln, welche der letzten Moderich— 


tung entſpricht. Die Aermel, die an 
Haus- und Straßenkleidern noch im— 
mer ziemlich lang getragen werden, 
während ſie ſich für Geſellſchaftszwecke 
allmählich wieder zum Ellbogenärmel 
verkürzen, fallen weit über die Hand 
vor und werden gleichfalls von einem 
Steppſtreifen umrandet. Die Taille, 
bluſig und loſe, iſt oben glatt herzför— 
mig ausgeſchnitten und läßt hinter ei— 
ner paſtellblauen Seidenblende einen 
gefalteten Einſatz aus maisgelber 
Seide frei. Um den Stehkragen mit 
kleinen Spitzenklappen läuft ſchwar— 
zes, ſchmales Sammtbändchen in drei 
Breitabſtufungen. Den runden Hut 
mit braunem Samtkopf garniren breit 
auseinander tretende blaue Seidenflü— 
gel und Goldagraffe. Drei Paſſemen— 
terieknebel ſchließen, nach der Seite 
übergreifend, die Taille. Die zweite 
Abbildung zeigt ein Kleid aus blaß— 
roſa Wollkrepp, deſſen Rock längs der 
vorderen Nähte mit weiß durchſteppter 
Blende befegt und auf den Hüften in 


Thmalen Säumdhen abgefteppt ift; die 
Hinterbahn ift in eine boppelte 
QDuetfchfalte georbnet. Die anliegen- 
de, vorn fchließende Taille tritt mit 
einem breiten meißfeibenen Yalten- 
gürtel über den Rod und faßt in Die 
Säulters und Xermelnähte ein offe- 
nes kurzes Jäckchen, deſſen Rebers mit 
weißem Atlas bedeckt, ſind. Im Uebri— 
gen iſt das Jäckchen mit weißem Satin 
gefüttert ſowie mit feinem Säumchen 
und durchſteppiem Blendenbeſatz ver⸗ 
ziert, welcher Ausputz ſich auch auf 
dem Obertheil der Aermel wiederholt. 
Am Schluß der meißfeidenen Weite 
—* läuft ein volle t von weis 
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bräunlichem Violeſtoff mit gleichfar⸗ 
bigem Seidenfutter und Ausputz bon 
weißer Seide und Spitzenbeſatz. Der 
rings in Falten abgeſteppte Rock 
ſpringt unten loſe aus; die hinten an⸗ 
gebrachte dreifache Quetſchfalte wird 
nur 6 Zoll lang geſteppt. Die eben⸗ 
falls in Falten geſteppte Taille tritt 
mit dem feſt aufgearbeiteten Gürtel 
über den Rock und hat anliegendes, 
vorn zugehaktes Futter. Der mit dem 
Stehkragen zuſammenhängendeSchul⸗ 
terkragen aus weißer Seide iſt mit 
Spitzenſtoff belegt, mit jchmalen, hell= 
blau vorgejtoßenen weißen Geiden- 
blenden benäht und mit breiter Spike 
umrandet; eine Cravatte bon weißem 
GSeidenmuflelin fällt auf den vorn her— 
untergebenden Lab aus Spitenftoff. 
Die halblangen, in Falten gejteppten 
Aermel werben durh enge Stulpen 
bon Spitenftoff ergänzt. 

Allerliebit und jehr neu ijt der born 
nicht ganz anfchließende, furze Paletot 
(Figur 4) aus fehmwarz und weiß car- 
rirtem ftarfem MWollenftoff mit einfar- 
biger Rückſeite, deſſen Belag aus 
ſchwarzem Sammet und kleinen matt— 
goldenen Knöpfen beſteht. Der Pale— 


tot hat einen kurzen glatten Schoß 
und einen breiten Umlegekragen, der 
mit den ebenſo breiten, kurzen Auf⸗ 
ſchlägen durch vier ſpitz ausgenähte 
ſchmale, mit goldenen Knöpfchen ver— 
zierte Sammetpatten verbunden iſt. 
Vorn befinden ſich zu beiden Seiten 
vertikale Sammetſtreifen, von denen 
ſich oben und unten je vier abgeſtufte, 
mit Goldknöpfen beſetzte Patten ab— 
zweigen. Vorn iſt der Paletot durch 
Goldknöpfe und Knopflöcher geſchloſ— 
ſen. Die Aermel haben den gleichen 
Beſatz. Auch an dem runden, aus 
Filzſtreifen zuſammengeſetzten, ſchwar— 
zen Hütchen iſt die Garnitur in 
Schwarz und Weiß gewählt. Der 
Hut hat eine ſchwarz und weiß melirte 
Federgarnitur und ſchwarze Sammet— 
ſchleifen, ſowie unterhalb der aufge— 
ſchlagenen Krempe roſenartige Roſet— 
ten aus weißem panne. 


Moderne Mordmaſchinen. 


Auf dem Schießplatze bei Sandy 
Hook wurde kürzlich eine Lafette für 
eine neue Rieſenkanone probirt, welche 
ähnlich den Kanonen in den Schiffs— 
panzerthürmen ſich nach dem Feuern 
automatiſch ſenkt und ſich ſo den 
feindlichen Blicken und Kugeln ent⸗ 
zieht. Das Kanonenrohr ruht auf 
zwei, um eine feſte horizontale Achſe 
drehbaren Hebeln, an deren entgegen— 


Beim Abfeuern. 
geſetzten Armen ein ſchweres Gegenge— 
wicht hängt, das nicht nur dazu dient, 
das Rohr nach dem Laden zu heben, 


übertrumpfte, iſt bekannt. 


Zur Gronlandſorſchung. 
Im gegenwärtigen Abſchnitt der arl⸗ 
tiſchen Forſchungsthätigkeit, die mit 
Beginn dieſes Jahrzehnts ſo kräftig 
eine und feitdem ununterbrochen 
angehalten hat, ift da3 laufende Yahır 
beſonders dadurch bemerkenswerth, daß 
in ihm die bedeutendſten Erfolge ſeit 
der Nanſen'ſchen Reife in den nördli— 
chen Polargebieten zu verzeichnen ſind. 
Dieſe Erfolge verdankt man den Expe— 
ditionen des Herzogs der Abruzzen 
und des Oberlieutenants in ber däni— 
ſchen Marine G. Amdrup. Zwar wir: 
ken noch zwei andere Polarexpeditio— 
nen, die Peary'ſche und die Swerdrup— 
»ſche, beim nördlichen Grönland, doch 
liegen hierüber noch keine Nachrichten 
vor, und wie ſich der Verlauf dieſer 
beiden Expeditionen bis Mitte Auguſt 
vorigen Jahres geſtaltet hatte, wird es 
auch außerordentlicher Anſtrengungen 
bedürfen, um den Erfolg Cagnis und 
Amdrups in den Schatten zu ſtellen. 
Daß Cagni, den der Herzog der Abruz⸗ 
zen mit der Führung der großen 
Schlitten-Expedition beauftragle, von 
Franz Joſephsland aus noch den von 
Nanſen erreichten nördlichſten Punkt 
Amdrup 
wirkte in weniger hohen Breitegraden, 
aber ſeine Expedition war ebenſo ge— 
fährlich und nicht minder intereſſant, 
denn ſie hatte die Aufgabe, einen gro— 
ßen, bisher unbekannten Küſtenſtrich 
Dit =» Grönland zu bereiſen, deſſen 
Erforſchung um ſo wünſchenswerther 
ſein mußte, als in ihm Spuren von 
Menſchen vermuthet werden konnten. 
Der Küſtenſtrich, den Amdrup bereiſt 
hat, liegt ungefähr zwiſchen dem 66. 
und 70. Breitengrad mit dem Srores— 
byſund als nördlichſtem und Angmag— 
ſalik als ſüdlichem Endpunkt. 


Skizze der Reiſe. 


In Angmagſalik, wo in mehr oder 
weniger großem Abſtand voneinander 
ein Eskimoſtamm wohnt, der etwa 400 
Köpfe zählt, errichtete Dänemark im 
Jahre 1894 eine Handels- und Miſ— 
ſionsſtation, ſo das Niemand mit den 
Eingeborenen in geſchäftlichen Verkehr 
treten darf, außer dem „königl. grön— 
ländiſchen Handel“ in Kopenhagen, der 
das Handelsmonopol für alle unter 
däniſcher Oberhoheit ſtehenden Colo— 
nien in Grönland beſitzt. Die däniſche 
Verwaltung verkauft den Eingeborenen 
keinen Tropfen Branntwein, ja kaum 
europäiſche Nahrungsmittel, ſondern 
iſt beſtrebt, ſie in ihren alten Lebensge— 
wohnheiten zu erhalten. Die Eskimos 
waren und ſind zum Theil wohl noch 
jetzt Heiden. Wer ein tüchtiger Fang— 
mann iſt, d. h. gut Robben zu erlegen 
verſteht, und ſomit ein gutes Auskom— 
men hat, leiſtet ſich zwei Frauen. Die 
Eheſchließung geſtaltet ſich ungemein 
einfach. Nachdem der Bräutigam ſei— 
nem Schwiegervater eine Pfeilſpitze 
oder dergleichen geſchenkt hat, was aber 
nur geſchieht, wenn das Mädchen hübſch 
iſt — bringt er die Auserkorene in 
ſeine Hütte. Der gute Ton erfordert, 
daß ſich die Schöne dabei möglichſt 
ſpröde und widerſtrebend anſtellt, wes— 
halb ſie auch bei der Entführung ein 
fürchterliches Geheul anſtimmt. In der 
Ausübung der Gaſtfreundſchaft iſt der 
Eskimo von rührender Gefälligkeit; ſo 
ſchätzt er es ſich zur ganz beſonderen 
Ehre, wenn der Gaſt während des 
Uebernachtens neben der Hausfrau 


ſondern auch den Nüdftoß beim |. 


Schuß auffängt. Die Haupttheile der 
ganzen Einrichtung ſind: eine untere 
Leitſchiene, auf der mittels Rollen das 
Geſchütz nach allen Richtungen gedreht 
werden kann; der feſte Lafettentheil 
mit den Hebeln und dem Gegengewicht, 
ferner zwei denVerſchlußtheil ſtützende 
Arme und das Rohr. Sobald das 
Geſchütz geladen iſt, wird es durch das 
Gegengewicht in die Höhe gehoben und 
giebt den Schuß ab. Infolge des 
Rückſtoßes, der durch einen zwiſchen 
dem Gegengewicht und den Hebelarmen 
angebrachten hydrauliſchen Cylinder 
gemildert wird, ſinkt das Geſchützrohr 
langſam rückwärts und abwärts. In 


Nach dem Schuß. 


der Ladeſtellung halten es ein Paar 
Riegel feſt. Zum Drehen des 103ölli—⸗ 
gen ſchweren Geſchützes ſind natürlich 
mehrere Kanonire nöthig, die an meh— 
reren Hebeln angreifen. Bei dem 
Probeſchießen in Sandy Hook, bei dem 
26 Schuß abgegeben wurden, wurde 
vermerkt, daß das Heben und Senten 
des Geſchützes noch nicht ſchnell genug 
vor ſich gehe. Die Leichtigkeit der He— 
bung und Senkung gegenüber den auf 
bertifalen hydrauliſchen Preſſen mon⸗ 
tirten Schiffsgeſchüten wurde indeſſen 
anerkannt. = 


Figur 3 it ein Mieio-aus Beige | € 


Lieut. Ymdrup. 


oder neben einer anderen Schönen, I00= 


tan in einer Esfimohütte fein Mangel 
ift, Plaß nimmt. Heibnifche Estimos 
wohnen übrigens au noch an einigen 
anderen füblic) von Angmagjalit gele- 
genen Orten, jo daß alto diefer Theil 
der grönländbifchen DOftküfte ein befon- 
dereö Arbeitsfeld für die Wiſſenſchaft 
barftellt. 

E3 mußte von ntereffe fein, zu er- 
fahren, was ber große unbefannte Rü- 
ftenftrich von Angmagfalit ab nord» 
mwärt3 biß zum Scoreöbyfund in feinem 
Inneren barg. Wieberholt, aber im- 
mer vergeblich, hatten Schiffe verjucht, 
an bdiefe Küfte Grönlanda zu gelangen. 
Die aus dem Polarbeden fommenden 
tolofjalen Eismaffen, die in meiten 
Umfrei3 vor allem bie fübliche Oftküfte 
blodiren, machten jede Annäherung ber 
Schiffe unmöglich, und ed müffen 3. B. 
Fahrzeuge, bie ben Scoresbyjund er- 
reichen wollen, ziemlich weit nad) Nor 
den, gemöhnlich bis zum 74. Breiten- 

rad, borbringen, um bier eine Durch- 
—* zur Küſte zu ſuchen. Auch das 
Bas che ff „Lilloife“, unter 

Ienahın mehrere Berfüchk, vu) ben 
unternahm mehrere i 
Shan arten Befaung ben nteer 


* 


Sehe in Kopenhagen tonntı 
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on im 
ahre 1898 unter Ambdrups Führung 
Borerpebition nad Angmagfalit 
abgehen, um an berfihledenen Stellen 
ber nr zu Gunften der von ber ent- 
gegeng eten Richtung beginnenben 
Haupterpebition Depot3 anzulegen. 
Auch wurde Amdrup ein befonderer, 
aus Naturforfchern zufammengefegter 
— — u 
au > — 
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Jacobſen. Nieljen. 
Mitteljen. 


Stab mitgegeben, der dieQlufgabe hatte, 
nach derkandung Amdrups nordwärts 
zu gehen und die Natur Oſt-Grön— 
lands, dejjen Küftenverhältniffe u.f.m. 
zu ftudiren, Die Forichungen diefer 
Shiffserpedition, an deren Spite ver 
NaturforfcherHarg Stand, brachten eine 
überrafchend reiche Ausbeute, Beim 
Scoresbyfund murde eine ungeheure 
Aufternbant gefunden, und die Iheil- 
nehmer ber Erpedition hätten hier im 
Genuß von Auftern fchmelgen können 
— menn fie einige Erdperioden früher 
gefommen wäre. ebt ermwiefen fich 
alle Auftern al3 verfteinert, was aber 
natürlih nicht Hinderte, fie ebenfo 
wie die zahlreichen anderen Berfteine- 
tungen, auf die man an verfchiedenen 
Stellen jtieß, al3 hochintereffantezunde 
zu begrüßen. Bilden fie Doc) neue Be— 
lege für die großartigen Veränderuns 
gen, die im Naturbrama ber Erde in 
unaufhörlichem Wechſel von Statten 
gehen. 

Nachdem die Küſtenexpedition, die 
aus Amdrup, dem Unterofficier Jacob— 
ſen, dem Matroſen und Schmied Niel— 
ſen ſowie dem Steuermann Mikkelſen 
beſtand, am 18. Juli d. J. beim Cap 
Dalton ſüdlich von Scoresbyſund auf 
69 Grad 28 Minuten nördlicher Breite 
gelandet worden war, errichtete ſie zu— 
nächſt ein kleines Holzhaus, das gehö— 
rig mit Mundvorrath verſehen wurde 
und zur Ueberwinterung dienen konnte, 


RaſtaufdemEiſe. 


falls Amdrup genöthigt worden wäre, 
ſeine Küſtenreiſe zu unterbrechen und 
zum Ausgangspunkte zurückzukehren. 
Dieſer Fall trat jedoch nicht ein, denn 
die kleine, mit einem ſtarken eichenen 
Boot von ca. 20 Fuß Länge ausgerü— 

ſtete Expedition erreichte nach glückli— 
cher Reiſe bereits am 2. September 
Angmagſalik, wo wenige Tage ſpäter 
auch die Antarctic“ eintraf, mit der 
die Rückreiſe erfolgte. 

Nach dem ebenſo glücklichen wie 
überraſchend ſchnellen Verlauf der Am— 
drup'ſchen Expedition iſt nun die ganze 
Oſtküſte Grönlands von der Südſpitze, 

Cap Farewell, bis zu dem Cap Bieſ— 
marck, dem Endpunkt der deutſchen 
Nordpolexpedition von 1869 — 70, be— 
kannt. Die Nordküſte konnte ſchon zu 
Anfang dieſes Jahrzehnts von Peary 
feſtgeſtellt werden. Glückt es Swer— 
drup, ſeine Pläne zu verwirklichen, deh. 
den unbekannten Theil der nördlichſten 
Oſtküſte bis zum Cap Bismarck hinab 
zu erforſchen, ſo wird ſich die Karte von 
Grönland bald in vollſtändigen Um— 
riſſen herſtellen laſſen. 


Untergrund⸗Bahnen. 


Bei dem Intereſſe, das der Bau von 
Unsergrund = Bahnen in den Gtof- 
ftädien erregt, dürfte ein Blid auf die 
gleiche Unternehmung in Yondon ange: 
bracht fein. Die neue, neben der City 
und South London Railway im Bau 
befinbiiche Untergrnud-Bahn in Lon= 
boit hat zmei nebeneinander liegende 
Iunnel8 bon freisfürmigem QDuer- 
[hnitt, einen für die aufwärts, einen 
für die abwärt3 fahrenden Züge. Lon= 
dons Untergrund ijt für den Tunnel- 
bau infofern günftig, als er aus einer 
tiefen Lage Thon und Lehm beiteht. 
Der riefige Verkehr in London, welcher 
längere Unterbrechungen feinesfall3 ge- 
ftattet und die vielen unter dem Stra= 
Benniveau liegenden Mafler-, Gas-, 
eleftrijchen und jonftigen Leitungen 
find die Haupthinderniffe, melde zu 
überwinden find, 


Shadtanlage 

Die größte Schwierigfeit bot der 
Bau des Untergrumbbahnhofes in der 
City, von dem aus die Untergrundboh- 
tungen begannen; liegt er doch inmit- 
ten der verfehrsreichiten und engjten 
Straßen Londons, nahe der Bank von 
England und dem Manfion Houje. 

ür die Erlaubniß, hier einen Bahn- 
of zu bauen, mußte 'fich die Gejell- 
fhaft verpflichten, für die Fußgänger 
von einem Bürgerfteig zum anberen 
unterirdifche Gänge anzulegen. Gleid- 
eitig murben alle Wafler-, Gas unb 
fonftigen Zeitungen einen Tleinen 


unterirbifchen Kanal verlegt. Dann 
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hat 24 Fuß Breite. Der Vorgang bei 
der Herſiellung eines ſolchen iſt folgen⸗ 
der: zunächſt wurde die obete Boden⸗ 
ſchicht entfernt und ein eiſerner Ring 
gelegt. Nun wurde weiterer Boden 
ausgehoben, der Ring jant tiefer und 
tiefer, ein zmweiter wurde daraufgelegt 
und jo fort. In genügender Tiefe be- 
gann man die Erde für den Tunnel 
audzubeben: Um fchneller vorwärts 
zu dringen, mwurbe ein fog. Schild von 
10 Fuß Durchmaffer vorgefchoben, und 
zwar mit Hilfe hydraulifcher und elet- 
trifcher Preffen. 22 hydrauliſche Preſ⸗ 
fen waren nöthig, um den fchweren 
Scäild vorwärts zu brüden. Der au3- 
geübte Drud beitrug 2240 Tonnen. 
Der ih in den Schild einbrüdende 


A Mertwürbige Entfgulbi| 


Erdförderring. 


Ihon wurde entfernt und ein eilerner 
Ring zur Sicherung der meiteren Ar— 
beiten aus Iunnelplatten zufammen- 
genietet. Wiederum wurde nun der 


ee 


Stoßfeufzen 


* 


Und da ſagt man: 


Die Welt ſei rund!“ 


— —— 


gung. 


Schild mittelſt Preſſen vorgeſchoben — 
N 


und ein mweiterer Ring fonnte angefügt 
werden, Wie mühfam folche Arbeit ift, 
erhellt daraus, daß man bei zehnftün- 
diger Arbeit täglich nur 30 bi3 60 Zoll 
borwärts fam. Zum Theil wurden 
eleftrijch betriebene, den Baggern äh- 
nelnde Apparate zum Wusgraben der 
Erde verwendet, die dann auf kleinen 
Magen meiterbefördert wurde. Ein 
größerer Schild von 24 Fuß Dur 
mejler fam zur Anwendung, wenn e3 
fih um Herftelung einer Station han- 
belte. Der große Schild wurde mit- 
tel3 eleftrifcher Motoren vorwärts be= 
wegt. rn der Gegend von Holborn, 
wo der ehemalige Fleetfluß die Tun= 
nellinie freuzt, mußte mit Preßluft ge- 
arbeitet werden, um das Nachitürzen 
bon Erdmaffen zu verhindern. Der 
Ueberdrud war nur gering, ftatt 15 
etwa 35 Pfund per Duadratzoll. Der 
gefammte, im Innern der Drucdluft- 
fammer ausgeübte Drud betrug trot- 
dem 150 Tonnen. 


Banzerzüge in China. 

Die Eiſenbahnlinie zwiſchen Peking 
und Tientſin, eine der wichtigſten Ver— 
bindungslinien, iſt bekanntlich gleich zu 
Beginn des chineſiſchen Krieges faſt auf 
allen Strecken von den Boxern zerſtört 
worden, um den Verbündeten den 
Transport von Truppen und Muni— 
tion nach der Hauptſtadt des Reiches 
der Mitte zu erſchweren. Nach der Ein— 
nahme von Peking durch die verbünde— 
ten Mächte iſt es denn eine der erſten 
Aufgaben geweſen, dieſe äußerſt wich— 
tige Verkehrslinie wiederherzuſtellen. 
Es iſt eine langwierige, mühevolle Ar— 
beit, die auch jetzt noch nicht zu Ende 
gekommen iſt. Man hofft indeſſen, die 
Reſtaurirung bis zumBeginn des näch— 
ſten Monats zu vollenden. Unter ſehr 
ſchwierigen Verhältniſſen wird der 
Bau ausgeführt, da die feindlichen Bo— 


| rerbanden ftändig die neugefertigten 


Urbeiten zu zerjtören verfuchen und 
wohl aud Hin und wieder die an dem 
Bau der Bahnitrede bejchaftigten Ar: 
beiter mit Hinterliftigen Angriffen 


Ein Banzerzug. 
heimfuchen. Zu ihrem Schuße find bie 
fogenannten gepanzerten Züge in Be- 
trieb gefeßt worden, deren einen unfer 
Bild veranfhaulidt. Wir fehen ganz 
born auf dem Anhängewagen der Loco: 
motive eine Anzahl Infanteriften um 
ein Schnellfeuergeihüß gefchaart, das, 
mit beweglicher Achfe verfehen, fo auf: 
gejtellt ift, daß das Feuer nad allen 
Richtungen Hin frei gegeben ierben 
farnn. Die Locomotive, jomwie die Uns 
hängemwagen, find mit eifernen Panzer- 
platten zur größeren Sicherheit belegt. 
Diefe Panzerzüge fahren nun auf ber 
Strede Beling — Tientfin hin und her 
und haben neben dem Ymede ber Be: 
Thütung der Linie und der Arbeiter 
auch aleichzeitig die Aufgabe, das zum 
Bau erforderliche Material an die zu 
reparirende Stelle zu trangportiren. 


Letter Berjud. 


„Kellner, rufen Sie mir 'mal den 
Wirth! ch Habe in der Suppe ein 
tothblondes Haar gefunden!” — „DO 
bitte, jagen Sie's ihm nicht! Der 
Mann hat ein jehr weiches Gemüth; er 
würde fofort meinen, denn das thät’ 


ihn an feine jelige rau erinnern — 


die hat auch rothblonde Haar’ ge= 
habt!“ 


Beim Zahnarzt. 


Zahnarzt (ärgerlich): „Nehmen Sie 
fih doch etwas zufammen! Sie 


nd 


GinnoblerBetiten. 


Hausfrau (zu einem Lanbitreicher, 
dem fie, anftatt der erbetenen Unters 
ftüßung, einen alten Winterrod ihres 
ı Mannes geben mollte): „Was, Sie 

wollen den Rod nicht?! Ra, mars 

ten Sie nur, Sie unverfchämter Kerl! 

Wenn jet der Winter fommt mit fei- 

ner Kälte, dann wären Sie froh um 
! fo einen warmen Rod!" — Landitreis 

her: „.zm Winter? Da brauch’ ich feis 
nen — ba bettle ich im Süden!“ 


Vom Fadı. 


| 
| 
| 


Weib (zu ihrem betrunten heimfeh- 
renden Mann): „Mir jcheint, Du haft 
ja Schon wieder an Schnapsraufch?!“ 

Mann: „So, Weiberl, mir jcheint 
gor, Du bift aa a Spiritiftin!“ 


Schreien ja gerade, al ob Sie einen | —— 


Dollar für's Reißen bezahlen müßten!“ 


Unnobel. 


„.. . Ich dachte, Herr Commerzien— 
rath wollten mehrere Wochen hier blei— 
ben, und nun ſehe ich Sie ſammt Fa— 
milie abreiſen!“ — „Hier kann ich un— 
möglich bleiben! Es ſind nur Zimmer 
zu 1 Mark 50 Pfg. zu haben, und ſo 
billig kann der Commerzienrath Gold— 
ſtein nicht wohnen!“ 


Derkranke Trinker. 


„... Die Krankheit äußert ſich alſo 
durch ſtarkes Fieber und einen beſtän— 
digen Durſt?“ — „Jawohl, Herr Doe— 
tor! Aber bitte, ſchaffen Sie mir das 
Fieber weg — mit dem Durſt werd' ich 
ſchon ſelbſt fertig!“ 


Protzerei. 


„Sie find in legter Zeit magerer ge= 
worden.” 

Parvenü: „sch trage immer meine 
fchwere goldene Uhrfette, und da muß 
ich fortwährend fehmwigen.“ 


- Elfa, die. ein 
Butterbrot ißt): „Aber Elfa! Was 
thuft du denn da? Du mußt ja [hön 
die Butterfeite nach oben halten und bie 
trodene Seite nach) unten! So mie bu, 
mit der Butterfeite nach unten, ißt man 
nicht Yutterbrot!” 

Klein - Elfa: „OD ja, Mama! Ges 
trade fo it man Butterbrot! Ach jehe 
e3 ja immer; wenn die Köchin und dag 
Stubenmädchen draußen YButterbrot 
eflen, halten fie e3 immer fo! 


Dochetwas. 


Gläubiger (zu dem ihm Geld ſchul⸗ 
denden Studioſus, der ihn mit Ver—⸗ 
ſprechungen abſpeiſt)* „Sie haben mich 
doch hoffentlich die fünf Treppen nicht 
umſonſt heraufklettern laſſen? — 
Studioſus: „Gewiß nicht! Sehen Si⸗ 
nur hier die prächtige Ausſicht!“ 


Ein Simulant 


„Gelt, Marl, daß 'd’ mi halt nö ver» J 
gißt, wennſt eppa was recht hochs — 
beim Militari.” Sob iba n m 
Refl, i ftel mi recht dumm.“ 


Derpverliebte Eondbucke ne Be 





— — — 


— 


— 


EFRRITE, ur PU EEE" 


* chien auch keine zu erwarten. Unbe⸗ 
immert um der Mutter Sorgen 


dran! fie-umber, hafchte nad; Schmet- 
; Er fah.es. Ein wehes Lächeln Hufchte 
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Verjänmt nicht, 


unfer Spielwaaren-Departement im Bafement zu befuchen. 
Wir zeigen eine außerordentlich arofe und vollftändige 


Auswahl von Seiertags-Waaren zu den niedrigften Preifen. 


ee. | 


Eine Mufterpartie don gebügelten und meichen 
Negligeehempden für Männer — mtb, 
50c, folange der Vorrath reicht 
Naturaraus gerippte Unterhemden 
für Männer, mit Seiden:fFront, 


und -Hoſen 
19c 


3 
Stidenplitihlappen für Anaben, 
mit. Doppeltem Band 
Schivarze und blaue Cheviot 3:Stüd — 
Anzüge für Knaben, mit fancy Braid — 
rößen 3 bi$ 8 — werth 1.50 — 


Domeftic-Dept. 


2000 Yard: 36 Zoll breiter gebleidhter 
Musfin, befte 7}c Qualität -— 'Dd 

130. Stikete ichiverer doppelt gefliehter 
Buinenben: Flanel— volle Stüde—per Ud 

50 Stüde 24 Yd, breites ungebleichtes 
Sheeting-—volle Stüde—ner VYd 

10 Stüde rothes Deutfches -Federtiding — ga= 
rantirt federdiht — gewöhnlich zu 19e 
%0r verkauft — Montag, Her Vard.. 

7% Stüfe grauer wollener Spirting Flanell in 
— —— Karritungen, gut 39c iverth, 
ür dieſen Vertauf, per 
ee 9 22% 

5 Stüde A6zöl. Filhb Net und Nottingham 
Spigen Gardinen Netting, prachtvolle neue 
fter,. der reoulare l5c Werth, per 


Gloaf:Dept. 


250 ichwere Beaver ; Shewis für Damen, mit 
Franfe, volle Größe, 82.50 iwerth, 


de 
4c 


diejen. Verfauf 
1090 Electric Seal Scarfs für Damen, * 6 
gg offen Echwänzen, reguläre Preis 
) e ii J 
* * ſo lange ſie vorhalten, 1.25 
Baitie bon doppelten Beaver Gapes für Da: 
men, elegant mit Braid beftidt, mit Thibet- 
Velz kantirt, gut 81.75 ınerth, 9 
PMontag c 
35 Diütend befranfte Schulter Shawis für Da: 
men, in Sarrirangen und Plaids und fchlich: 
ten Farben, 39c wert) 


Nöke und MWaiits. 


200 Kleider = Nöde für Deren, von gemuftertem 
Mohair gemadht, in ſchwatz und farbig, mit 
Vercaline gefüttert, voller Swerp, alle Län: 
gen, billig zu $1.50, Montag 980 


f 

Eine Partie von Waiſts für Damen, von ganz— 
wollenem Flanell, Brillantine und Novelty— 
Kleiderſtoffen gemacht, alle Größen und Far— 
ben, 82.00 werth, ſo lange ſie 
vorbalten 


unnnrnnnnnnnnnnmn nn tr — —— ———— ————————————— 


Vierter Floor. 


Beſte Angle Eiſen Spring, mit 3 Reihen en 
port, alle Größen, $4.00 werth, PAR 
“ 


Feder:Kifien, mit gutem Tiding, 60 


werth, für 


Cotton Blanket, in Grau nder 
ohfarben, mit fancy Border, 60c 


I 

| 

e Matten, 50c werth, 3dc 
5 Bafenent. 
| 


Größe 10-4, 
werth, das Paar 


— Größe Thür - 


für ein ftarfes MWafchbreit — 
150 Werth. 


3c für 9 Fuk baummollene Wäfcheleine — 
Ge Werth. 
33c 


4 


für einen fchweren blechernen Mafchlef: 
fel, Größe 8. 
für einen guten Mantel für Ancandescent 
Gaslicht. 


Groceries. 


Mir verkaufen mehr Mehl als irgend ein Laden 
auf der MWeftjeite —. wir fchloifen vor einiger 
Zeit einen Kontraft ab für die Lieferung ei- 
ner großen Diantität beiten Patentmehls, zu 
einem fehr niedrigen: Preife. Da: ift der 
Grund, weshalb twir Fuch heute Mehl billiger 
verkauſen können als wir e3 jeibit Faufen könn: 
ten — Mir garantiren unser Mehl al3 das 
beite — Geld zurückgegeben wenn nit zu: 


3%. €. Luß’s —— — Minneiota Patent: 
nehl, per Fak 3.95 — 
3 Zah Sad 
Pete melirte Seifendhips, 3 Pd. für 
Klumpenftärke, per Pfd 
3. Crown Ealifornia Rojinen, per Pid 
Neue California Zmetichgen, per Pf 


Unfere 24c Qualität Java und Mofta 
geröfteter Kaffee, per Pd. 2.222220... 


Neue Anchopis, foeben erhalten, per Bid 

California Schinken, per Pfd 

Volle Auswahl von Nüffen, Orangen, Aecpfeln, 
Bananas und Candy zu d. niedrigften Preijen. 


Maht Cure Peftellungen für Kohlen. 
Prompte Ablieferung. 
Toftbeitellungen ausgeführt. 


| 
friedenftellend. — 
I 
| 


——— ö— — — — 


Schwache Nieren, 


Rüſcken ſchmerzen, Nervenſchwäche, 


ſch 
un 


wacher Magen, ſchwache Leber 
d alle Krankheiten und Leiden. 


werden fhnell und permanent durch meinen tvunderivirfenden 


eleftrifhen Gürtel geheilt. 


Nafh befhwichtigt er die Ner- 


ben und treibt die Schmerzen 'aus dem Körper. Gr erwärmt 
und ftärkt den fhwahen Magen und fteht ihm in der Ver: 


richtung 
balb jo 
immer. 


Dr. 


feiner Arbeit bei. Kein Heilmittel der Welt ift 
wirtjam; feines ift bequemer zu gebrauchen. Es heilt 


MeLaughlin's elettriſcher Gürtel 


gehört nicht mehr zu den Erperimenten. Tauſende ſind voll 


des Lob 
heilte m 


es über ihn, weil ſie durch ihn geheilt wurden. „Er 
ich. Ich bin ſo ſtark und geſund, wie ich je war. 


Was kann man mehr verlangen?“ Schreibt ein Mann mit 
dantbarem Herzen. 


Jrrt Euch nicht Diefer großartige Apparat ift nicht 


wie 


die anderen. Er iſt modern. Er beſitzt alle guten Eigenſchaf⸗ 


ten, die 


mächtigen Strom, ohne zu brennen 


in der Elektrizität bekannt ſind. Er ertheilt einen 
oder Blaſen auf Der 


Haut zu ziehen, da meine ſpeziellen Kiſſen-Elektroden dem 


Strom eine milde Wärme zeben, dis 
Grleichte 
Seid Ahr leidend und frant? 


Es wird Euch heilen. Wenn ſo, dan 


zwanzigiährige Erfahrung ſteht zu Euren Dienſten. 


ſofort aufmuntert und 

rung verſchafft. 

Habt Ihr irgend ein Gebrechen? 

a kommt zu mir. Laßt mich Euch heilen. Meine 
Mein Rath iſt frei. Sprecht vor und probirt frei 


meine Behandlungsmethode. Ueberzeugt Euch, wie raſch der Gürtel Schmerzen erleichtett und Stärke 


ertheilt. Es wird Euch überraſchen. 


Schwache Nieren. 
Sioux City, Jowa, 29. Nov. 1900. 
Dr. Me G. Medaughlin—Hochgeehtter Hert: 
Mit grohem Vergnügen und in gutem Wohl: 
befinden melde ih Ahnen, daß der Gürtel, 
| den Sie mir gejhidt haben, meinen ſchwa— 
den. Nieren über Erwarten geholfen hat. 
Könnte ih feinen anderen uch. jo würde 
ih den Gürtel nicht für $100 hergeben. Ei: 
nen’ Manne, der ſehr ſchwach auf den Bei- 
nen ift, gab ich denfelben zum Probiren; er | 
bat mir gejagt, der Gürtel babe ibm jehr | 
gut gethan und er wolle fich auch einen an: 
ſchaffen. Achtungs voll 
Cahriſt. Zahnd. 


— — ⸗ — — w ⸗ — — — 


Auf der Landſtraße. 


Don 9. Waldemar. 


Hü, Bor, hü, gutes Thier! 

Mit Flehendem Ausdrude drehte der 
Hund den Kopf nach feiner Herrin und 
blieb ftehen. Er feuchte und fein gotti- 
ges Fell war naß von der Weberan- 
ftrengung. Obwohl die fyrau mit aller 
Macht geihoben, war e3 fat unbent- 
bar bei ihrer und des Hundes ermatte- 
ter Kraft, das Mägelchen den Hügel 
bergan zu bringen. 

‘Armer Bor! murmelte fie, und ar: 
mer Bor, wiederholte das fünfjährige 
flahshaarige Mädchen, - das barfuß 
neben dem Fuhrwert herlief, mit ſei— 
nem Geplauder die Mutter unterhielt 
und nun den großen Kopf des Hunbes 
ſtreichette. 

Gelt, Mutterchen, der Bor friegt 
aud) ein Stüd Brot? fragte die Kleine, 
auf deren blaffem magerem Gefichtchen 
die Noth gleichermaßen 'zu Iefen mar 
iwie in den noch hHübjchen, aber ber- 
orämten Zügen ber jungen rau und 
in bem bürren Körper des Hundes. 
Bor hat fo Hunger und Lifi au! 

Der Hund legte fich nieder und auch 
* rau ſetzte ſich an den Wegrand, 

opf auf beide Arme ſtützend. Sie 

3. dem Kinde keine Antwort, Liſi 


terlingen und pflückte Blumen. Die 


ihr Geſicht. Trotz aller Armuth 


—* Liſi ſo Fe, als ob an ihr al⸗ 


Könnt Ihr nicht kommen, ſo ſende 


freie Probe ih Euch mit Vergnügen mein bübfch 
tluftrivtes Buch, weldes meine Heil: fr> 
methode bejhreibt und die Namen & reies Buch 


und Vriefe von hunderten Gebeilte 
iſt frei. heilten mittheilt. Es 


Dr.M.G.MeLauehlin 


214 State Str., ** * 


————— 
8 Uhr Vorm bis 8.30 Abends. Sonntags 10 big 1, 


troß vieler Arbeit und fchmaler Biffen 
bei ihr ausgehalten hatte, der aus Ans 
bänglichteit an fie ein hehagliches Le: 
ben und volle Schüffeln auf ihres Va- 
terö Hof freimillig geopfert. 


Ein Schluchzen brach ſich Bahn über 
ihre blaſſen Lippen und in ſchnellem 
Antriebe kniete ſie neben dem Thiere 
nieder. Ihre Arme um ſeinen Hals 
ſchlingend, drückte ſie das verhärmte 
Geſicht in ſein rauhes Fell. Box rührte 
ſich nicht. Blinzelnd ſchaute er in die 
Sonne und nur ganz leiſe bewegte er 
den Schweif, als wolle er damit ſein 
Mitgefühl beweiſen. 

In dieſen kurzen Augenblicken 
durchlebte ſie in Gedanken die letzten 
Jahre ihres Lebens von dem Tage an, 
da ſie ſich geweigert hatte, den reichen 
Müllersfohn zu erhören, aber erflärte, 
daß fie den Knecht ihres Vaters liebe 
und ihm treu bleibe. Der Vater ftie 
fie hinaus. Sein Fluch und die Thrä- 


nen der Mutter lafteten zentnerjchwer 
auf ihrer Seele. Margret Hoppe verlor 


ihre Frifche und Hreudigfeit. Und fie, 


die einft mohlgeborgen war-im Vater: 
baufe, die befehlen fonnte, mußte nun 


Magbbienfte verrichten, bis ihr ©e- 


liebter im Stande mar, ein Gütchen zu 
pachten. Aber Mißernten und anderes 
Unglüd. braten fie zurüd, Hilfe war 
nicht zu erwarten, der Vater, an den fie 
ſich ſchweren Herzens gewandt, wies 
ihr abermals die Thür, und fo ging e8 


rafch bergab mit ihnen. 
Dann ftarb ihr Mann und binter- 


ließ ihr nicht3 ala das Kind undSchul- 
den. Eine Zeit lang konnte fie fich über 
Maffer halten. Als aber die Anforde- 
tungen an ihre Kräfte größer wurden, 
miberftand fie nicht mehr und eines 
Tages lag fie auf bem Srantenbett.. 
Reese pflegten fie und| 

dad Rind. Nach ihter Ge: | 


Mitleibi 
—— 


fie ein altes Wägelchen, um einen in kei 
nen —— zu betreiben und 


ſchirrle ihren Hund an. Aber der Ver—⸗ 
dienſt entſprach nicht den Erwartun⸗ 
gen; es reichte zuletzt nicht hin, um den 
Hunger zu Stillen. 

Mie mürbe war fie geworden durch 
die bitteren Erfahrungen, bie fie ge- 
macht. Yhr Widerftand mar gebrochen. 
a, heute, da fie ihren Untergang vor 
Augen jah, ward fie die Erinnerung 
nicht 1o3 an jenen Müllersfohn. Am: 
mer tieder erftand er vor ihrem geifti- 
gen Auge und mit ihm die lodendften 
Bilder. Als fein Weib wäre fie gebor- 
gen gewefen für alle Zeit, fie hätte 
nimmermehr Nothb und Entbehrung 
fennen gelernt, nicht den heftigen 
Schmerz gefühlt, ihr hungerndes Kind 
nicht fättigen zu können. 

Magret richtete fich mit einem jähen 
Nude auf und zog das Kopftuch feiter 
in die Stirn. Wollte fie damit die Rö- 
the der Scham verdeden, die ihr Ge- 
ficht gefärbt bei ihren Gebanten? Sie 
ftreichelte den Hund und meinte: 
Komm, mein Bor, wir verfuchens noch 
mal, e3 wird jchon gehen und [päter 
foll3 ein gutes Mahl geben. 

Der Hund Jah fie forfchend an. 
TIraute er ihrer Verfprehung nicht? 
Sie ertrug feinen treufragenden Blid 
nicht, rief Lift herbei und fchob den 
Wagen meiter. Nur wenige Meter hat- 
ten fie mühfam gewonnen, als ein 
Fuhrmwert fie überholte. 

Wartet, ich helfe! rief dejfen Lenker 
hilf3bereit und jprang ab. Margret 
hatte, nachdem Jte Die Stimme vernom-= 
men, einige heftige Schritte zur Flucht 
gemacht. Sie drehte den Kopf nach der 
andern Seite, alö der Mann heraneilte 
und mit fräftiger Hand das Wägelchen 
vorwärts jchob. In ihrer ganzen Hal- 
tung drüdte fih Scham und Berlegen- 
heit, ja, Entjegen aus über dieje Be- 
gegnung. Und fie 30g dad Tu noch 
tiefer in die Stirn. 

Wohin wollt ihr? fragte der Helfer 
nad) einer Weile. 

Zur Stadt! 

Das ift noch meit, ihr jeid müde. 
Mir wollen den Wagen an den meinen 
anhängen, ihr aber mitfammt dem 
Kinde und dem Hunde fteigt auf. Pot 
Bli, rief er, den Bor näher bejehend, 
den follt ich fennen, wenn er au) in 
trauriger Verfaffung ift. Hätt’ aber 
nicht gedacht, daß Margret Hoppe von 
dem Hunde laffen fünntee Habt ihn 
wohl getauft? 

Margret antwortete nicht, die Kehle 
war ihr mie zugefchnürt. Während 
der Mann fo plauderte, blieben feine 
Hände nicht müßig. Der Hund mar 
raſch ausgeſchirrt. So viel e3 feine er- 
matteten Kräfte erlaubten, fprang er 
bald an Margret und dem Finde, bald 
an bem breitfchultrigen Manne hoch, 
der fo frohgemuth eingegriffen und 
ihn erlöft hatte. Mit feiten Striden 
band der Helfer das Wägelchen an und 
!ud dann die Frau zum Auffiten ein. 
Uber fie wehrte ab, wolle hinterher ge- 
ben, er folle nur Lift und den Hund 
aufnehmen, fie jelbjt würde ſchon mit— 
fommen. 

Er ftieg auf das Rad de8 Wagens 
und ließ fich das Kind reichen. Dabei 
fiel Margret das Kopftuch in den Na- 
den; verwirrt, befchämt jah fie empor 
in die erfchredten, auf fie gerichteten 
Augen des Marnes und Helfer in der 
Noth. Einige Sekunden herrjchte be- 
redtes Schweigen, dann fragte er leife, 
als dürfe e8 niemand verjtehen als fie 
jelbft: Margret, Yhr? 

Sie machte eine abmwehrende Bewe— 
gung. hr Tuch feftfnüpfend meinte 
fie mit fchlecht gefpielter Gleichgiltig- 
keit: Nicht Jedermann hat e& jo auf 
wie Jhr, Müller Zobel. 

Sp hat er — er — uud im Stich 
gelaffen? Er ballte die Hände im 
Born. 

Sa, er that? und ging — dorthin, 
bon wo man nicht zurüdfommt, eriwi- 
derte ſie ſchlicht. 

Todt? Der Müller ſtammelte es be— 
ſtürzt. Die Gedanken überſtürzten ſich 
in ſeinem Kopfe. Todt der Nebenbuh— 
ler, der ihm das Weib ſeiner Liebe ge— 
raubt, todt der Mann, den er ob ſeines 
Glückes beneidet hatte, obwohl er nur 
ein Knecht war; todt ihr Gatte, und 
damit war ſie — ihm ſchwindelte, und 
in dem Beſtreben, ſich zu faſſen, griff 
er ſo feſt zu, während er Liſi ſetzte, daß 
das Kind zu weinen begann. 

Mutter, er thut mir weh, nimm mich 
runter, ich will laufen! 

Aber Margret überredete Liſi, zu 
bleiben. Sie hatte die erſte Scheu und 
Scham überwunden, und nun war es 
über ſie gekommen wie eine hoffnungs— 
volle Freudigkeit. Der Müller war der 
alte geblieben: gutmüthig, hilfsbereit. 
Vielleicht half er ihr, eine beſſere Exi— 
ſtenz ſich zu gründen. Zobel, der in— 
zwiſchen wieder abgeſprungen war, 
faßte nur Box am Genick und ſetzte ihn 
zu dem Kinde, das ſofort beide Aerm— 
chen um den treuen Freund ſchlang. 
Große Thränen perlten noch an Liſis 
Wimpern, aber ihr ſüßer, kleiner Mund 
lachte ſchon wieder, als der Müller ihr 
ein Butterbrot in die Hand drückte. 

Iß, kleine Maus, es iſt noch mehr 
da, und ihr, Margret, habt ihr nicht 
auch Luſt? 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

Ihr ſolltet euch zu dem Kinde ſetzen, 
ihr ſeid matt. — 

Nein, Müller Zobel, ſoweit darf 
eure Wohlthat nicht gehen, daß ihr 
mich — Ihr ſeid ein bekannter Mann, 
was würden die Leute ſagen? Ihr 
habt Weib und Kind. — Sie ſtockte 
und ſah verſtohlen nach ſeiner Linken, 
an der ein ſchlichter Reif glänzte. 

Er überhörte ihre Bemerkung ab⸗ 
ſichtlich. Wenn es euch recht iſt, ſetzen 
wir unſernWeg fort, meinte er, ergriff, 
nachdem ſie zuſtimmend genickt, die Zü⸗ 
gel und feuerte das Pferd an. Mäh- 
‚rend er jich umftändlih eine Zigarre 
abſchnitt und anzündete, 
Wiege Be * dies 


Dubſche Seiertaas· Vãnder. 


Niema 
oder die 
Bändern babt, jo 
interefjiren. wird, 


Bee nic 8 Er Pie me Allan —8 
haben wir für morgen Vieles, 


das Euch 


Satin Gros Grain, außerordentlicher Bargain, ganz Seide, 


neue Schattiru ‚ für Kiffen-Ruffling und fanchArheit— 
Ro. Si ie Me; ® | 


— ⸗ —— in fanch Shadtel mit 


für We ts ent. 
a. a a Feen⸗ 2 


len Spielſachen — Spielſachen, welche Ihr und die Kinder wollt, Spielſachen, welche die Herzen der Kinder mit heller Freude erfüllen. 


ce ‘ 


Glas = Dede, 


Weihnuchte-Btrumpfbänder 


Bollftändige Partien zu populären Preijen. 


Fancy 


runde und Seiten-Strumpfhalter, in Käftchen mit 


Glasdeckel. 


Vartie 1 


Speziell dieſe Woche. 


Zi1e VPartie 2 ...............Ae 


Ein S5traußenſedern · Zoa iſt gerade, was ſich eine 
Dame als Weihnachtsgeſchenk wüuſcht. 


36z3öllige Straußenfeder-Boa — reguläre 
87.50 Sorte 


Nichls il paſender ſür Kinder wie Spieſſuchen als Weihnachls-Geſchenhe. 


Des Großen Ladens rieſiges Spielwaaren-Departement iſt ein Paradies für Kinder und eine große Ausſtellung in ſich ſelbſt, übervoll mit tauſenden von ſchönen und prachtvol⸗ 


Alles Erdenkliche in Puppen, Wagen, 


Schlitten, mechaniſchen Spielſachen, Blech-Spielſachen, Spielen und alle anderen Neuheiten im Spielſachen-Reich ſind hier, bewacht von unſerm lebendigen Weihnachtsmann, wel—⸗ 


cher Tauſenden beweiſt, daß der Weihnachtsmann lebend iſt und war, und daß er nicht mur der Sage nad) eriftirt. 


Diefer Iuftige Schußheilige der Kinder bejchenkt jedes Kind, 


welches von feinen Eltern begleitet wird, mit einem fhönen Souvenir, an welches die Kinder in jpäteren Jahren mit Freude und Vergnügen denten werden. 


linjere Puppen⸗Seltion ‚zeigt die größte Anſaͤmmlung von Puppen und Puppen: Zube: 


für eifernen — Bug, 4 Waggons, 
gut ongeftrichen, und andere bis zu 5.00 


| 250 


Is 1 ‚as für Chautau= 


qua Blafboard 

 —bübich dekoriert und viel 

4 mehr mwerthb — und andere 
bon 48c bis zu 82.2. 


für hölzerne 
Bas 
Dampfmafchine, meifinges 
ner oder Stahl Dampf: 
keſſel, garantirt als me— 
chaniſch perfekt — und an— 
dere von 480 bis zu 820. 


180 für vollftändiges 
MWafh:Set, und 


andere bis zu $l. 


29€ für Willow Bup: 
pen = Gab — und 


andere bis zu S.00. 


y 2560 für Haken— 


— 5.00 


hör, die je unter einem Dach vereinigt wurde. 


Glace-Puppen, Papier: Mache Glieder: 


Nuppen, ungzerbrechliche Patent:Buppen, Minerva Metall-PBuppen, Celluloid = Puppen, 
Nag: Puppen, Gummi:Puppen, angefleidete oder nadte, Pisque-Köpfe mit menjchlichen 
oder andern Haaren, Patent:föpfe, Celluleid-Köpfe; Minerva‘ Metall: Köpfe — volle Aus: 
wahl von Glace: oder Tuch-Körpern, und thatjächlich Alles was zu den Puppen gehört. 


58 für die berühmten D. PB. ange: 
Heideten Wuppen, 15ölliger ges 
alieverter Leib, prachtvolle Bisque: Köpfe, 
unbewegliche oder ichlichende Augen — 
hübfh gekleidet, Sailor Boys’ u. Girls’ 
Efaters, Weafants’ und zahlreiche andere 
fancy Koftüme— Auswahl aus 40 Styles. 


ür 17z3Ölige  angekleidete Bup- 
—R je —— Papier Mache 
Leib, hübſche Kinder-Geſichtchen, ſchlie— 
sende Augen, natürliches gektäuſeltes 
Haar, Zähne zeigend, hübſche und kleid⸗ 
fame Gomns—piele Styles zur Auswahl. 


1 .48 für die berühmte Elfjie- 
5 Puppe, 19 Zoll, gegliederter 
Papier Mache Leib, großer Biszue Kopf, 
Hübiches Geficht, umgeben von pradtvols 
len gelräuſelten Haaren, elegant ge: 
lsidet in Seide, Satin, Organbdieß, 
Epigen und Bändern — ‚große da zu 
pajiende garnirte Hüte — 3 Styles zur 
Auswahl. 


und Leiterwagen, 2 Pferde 


und Kutſcher, und andere bis zu 8.50. 


für elektriſchen Kohlenminen-Zug— 
mit vollem Zubehör. 


ED Schet unfere Auswahl in eleftrifhen Epielfachen, 


für gtos 
Ben und 

a gut lons 
a ftruieten 


VPolizei⸗ 
Patrtol⸗ 
— 


au 
ee roth angeftrichen, und — is zu 
8 00. 


rn ü 2⸗ 
81.98 ein arokes und 


zufriedenftellendes 
felben ohne Uhrmwert 98, 


große Trolley 


Spielzeug. Die: 


Weihnadts:Gefdyenke in Fancy Waaren. 


Alle find neu, originell und hübfch, und feine von ihnen theuer. 


Die Ausftellung ift 


eine außergewöhnliche und Ahr. werdet fichgrlich eine Novität finden, die Euch erfreut. 


Kragen: u. Manfchet: 
ten = Käftchen, prädtis 


vn alle Art: Farben — 
mit vergoldeten Buch— 
ſtaben — andere 98c 


bis $2.50— 
Montag . 69 
' Handgemachte Renaiſ⸗ 
ſance Spitzen Center Stücke, reines Lei— 
neu, regul. Größe _- Allover oder mit 
Leinen: gentren— 5 — 
werth $1 -— Montag 


Photo Stand, gut 
gemacht, handbemalt 
und liniirt, erhabene 
Meffingfüße — Blu: 
men = Gffelte — wie 
Bild — werth 


iin... 69€ 


Montag. . 

k Kopf = Ruhelifien — 
Satin = Obertheil — ausgeftattet mit 
Quaften, handbemalt — alle Blumen: 
Entwürfe — gut gefüttert — in allen 


Kunft = Farben — ic 


werth 49c 


Menn ich dort da3 Gemüfe nicht qut | 
verfaufe — fie ftodte und machte eine 
megmwerfende Handbemegung. Wozu 
das Gerede, fuhr fie dann fort, mas 
liegt an und? Ein paar Menfchen 
mehr, die zugrunde gehen, men füm- 
mert das? 

Mid. Wuptet ihr das mirklich 
nicht? 

Ihre blauen Augen flammten ihn 
an und der Zorn gab dem bleichen 
Gefiht einen jugendlich rofigen Schim=- 
mer. Euch? ftößt fie hervor. Xhr treibt 
euren Spott: mit dem — Müller 
Zobel. 

Da ſei Gott vor, Margret. 

Schweigt! Eure und meine Wege ge- 
ben bimmelmweit auseinander, unter= 
brad) fie ihn hart. 

Mutterchen, ach, ſitzt ſichs hier 


ſchon! rief Lieſe und ſtredie ihr Händ⸗ 


chen mit der Hälfte eines Brotes aus 
dem Wagen. Butter iſt drauf, Mut⸗ 
lerchen, iß doch, der gute Mann 
dirs — gelt Du? 
Des Kindes Gefichtehen ftraßl 
lange ‚war e3 her, daß Da 
nad & £ n3lup Erg eg 


.39e 


war neben ‚fie. getreten. 


Hand- 

ihuhe u. 

Hand: 

ſchuh⸗ 

Käſtchen, 

hübſch 

verziert, 

Meſſing— 

beſchlagene 

erhabene 

Tedel — vergoldete — — regu= 
läre Größe — wie Bild — 9 
Montag, das Stüd Ei c 
Arbeit3:Käfthen von hübfch geformten 
Gelluloid, ausgeftattet mit dem Yubehör 
—— Arbeit — gut gemacht — ein 
prächtiges Een — 
Montag da 49€ 
Mantel: und — sie — große 
Sorte — von dem beften geblümten Ta- 
peſtry gemacht — ſchwere 6zöll. geknotete 
Franſe—immer verkauft zu $1.98, $2.98, 


83.98, 44.98 — 200 von 81. 25 


diefen— Montag 
Rein leinene Battenberg- Ringe, alle Grö- 


Ben, beites Fabrikat, jeder —— Ic 
tadellos — per Dutzend 


ihre Augen und ſie ſprach ihre Gedan— | 
ten halblaut aus: Jhr Armen, jo fann 
e3 ja nicht bleiben, und der Rüdjchlag 
thut bitter meh... 

Muß er denn fommen? Der Müller 
Hört mid, 
Margret: Labt das Vergangene ber= 
geilen fein! Unfer Zufammentreffen 


hier ift ein Wint des Schidjals. IK 


babe nicht Weib no Kind, bin nie- 
mal3 verheirathet gewejen, meil ich 
euch nicht vergefjen konnte —. Nhren 
Blid nad feiner Hand auffangenb, 
fagte er: Dies ift meiner Mutter Ring, 
den ich feit ihrem Tode nicht von mir 
ließ. In meiner Wirthſchaft fehlt die 
Hausfrau. Wollt ihr ſie erſetzen? Mein 
Herz iſt das alte, Margret, ihr braucht 
es nur zu nehmen. Wollt ng 

Auch jet wieder fam ihr zuerft der 
Gedanke: Du bift geborgen. Das An- 
benien an ihre Yugendliebe trat mehr 
und mehr in ben Hintergrund, je mehr 


" an Dee ſchweren Zeiten dachte. Gie 


Mann fi in’ Ge- 
i — wie zum 


| * em “ ge 


& Auge nr 
— Ent- | 


“2 aytür Gombination- Spielbrett — 3 Spiele können 
wu 


„Sur Unzwei⸗ 
Parlor-Spiele—....,. 
die größte Auswahl von Spielen, fowohl 
für Kinder wie für Erwadjene in der 


darauf gefpielt werden — Birddeye Dlaple, ichön 


ausgearbeitet, große Hartholz Dists, u. andere, bi zu 88.75. 


19e 


Bere, 


9 


As at tn —D 


f. großen hart⸗ ke 

” hölzernen Bod en 
u. Säge, Stahl: 2 5 
Säge — und ans 
‘dere don 10e 
bis 98&c. 


liges 


für nefted 


Blods, bübjh 68c 


Tttbographirt — 
gut gemadt, u. 
bi3 zu 08c. 


für gute Größe 
Spiel, 
. märts his 


Große Auswahl in AB C» 
Plöden und Pilder Eubes. 


10c }; 


Bere bis au 98c. 


da3 populäre Spiel 
low Deg und grös 


für großes mol- 


| Stand — 
andere bon 
bis zu 8.00. 


90€ für Grodinole Bretter, volle 
„Größe, Mahagoni Eenter, — 
große Diste. 


851. 33 De Bretter m. 


für daS wundervolle Sprech: 
brett, Duija — und andere 


gtös " gMahrfage: Kartenipiele von löc bis 
$1.00. 


9 


für Bad 
Gamman 
und Da« 
menbrett, 
und Uno. 


15€ für „YFamiliarOns- 
tationd*,ein interefjan= 
te3 Kartenspiel, 75 Karten, u. 
andere Kartenjpiele, von 10c 
bis $1.50 


Lotto: 
und andere auf: 
61.50. 


für großen. Wagen m. 


42c Böden, -75c wert, 
und andere von 18c bis $3.25 


für barthäl- 
zernes Black⸗ 
board Best, 
und andere 
bis zu $10. 


Schaf auf 
und 


—— — 


Se 


ER 


Feiertags:-Winte in 


Parfümen und Toilelte-Ärtikeln. 


Eine Anfammlung von Weihnachts 


- Parfümen, Toilette-Artiteln, Atomizerd, Bür—⸗ 


ften und fanch Novitäten, die in ihrer Neuheit erjtrahlen und doch jehr billig find. 


Diefe delorirte 
Schadtel enthält 2 
Flajhen mit feis 
nem Triple Gr: 
traft, wertb SI— 
Weihnachts⸗ 

Preis 


Dieſer echte Cbenholz Handſpiegel, 
5zölliges ſranzöſiſches Bevel 
Plhite Glas— 

Weihnachtspreis 


Wir können Euch auch den obigen 
Spiegel mit Ring-Griff geben. 


Eine prachtvolle Glas Powder— 
Schachtel, elegant dekorirt, oder 
eine prachtrolle Imitation Cut Glas Powder⸗ 
Schachtel mit ſilberplattirtem Top— 
werth 50, nur 
Diefe Hitbich delorirte 
Schachtel enthält zwei 
N sHlaichen mit feinften 
 Triple-Ertraften, bil- 
fig für $1 — großer 
Wertd— 


daß fie die Kraft gefunden hätte, der 
fodenden herrlichen Zufunft zu wider- 


ſtehen. 


Margret! mahnte ver Müller Teife 
und gab Lifis Köpfchen, das imSchlafe 
bintenüber gefunfen mar, eine feite 
Lage. Denkt an das Kind, folla auf | 
ber Landitraße aufmahlen? Könnt 
ihr das übers Herz bringen? ch mill 
e3 halten wie mein eigenes, und ber 
Hund foldas&nadenbrot genießen für 
feine Treue zu Euch. Wollt Jhr? Sein 
ganzes Herz lag in feinen quien Au- 
gen, mit denen er in Margret3 Zügen 
forſchte. 

Sie hielt ſich nicht länger. Ihr Kind 
auf der Landſtraße? Nimmermehr! 
Als ſie nun entſchloſſen den Kopf hob, 
ihn anfah und mit fefterStimme fagte: 
Ich will! da ftieß Zobel einen Jubelruf 
aus und ri da3 Weib feiner Liebe in 
feine Arme. 


— — î 
Hunnnen⸗Poſtkarten. 


Den in China meilenden beutfchen 
Soldaten, fo |pottet die „Wiener Allg. 


—— wird fortan nur mehr das 


den- bon ; aber nicht 
Bea Brenn Be, 
: werben fi 


Ein fhöner Imitation Cat Silber Stehipiegel, 
Glas 4 bei 5 Zoll — franzöf. - 
gefchliffenes Glas, nur onon0n0.. 50€ 

1-Unzen Flaſche Crown's Grabapple — 
Parfüm, in einer hübſchen atlas— 
gefütterten Schachtel —ſpeziell, nur 


Dekorirter Porzellan Raſir Cup u. Bür⸗ 75c 
fte, in atlasgefütterter Schadtel, nur 


Dies ift eineCelluloid 
s9reibige franz. Bor: 

1273 ften SHaarbürfte, weiß 
oder bernfteinfarbig— 
ſpeziell 


3⸗Stück — — Set auf Tray, — 
weiß oder bernſteinfarbig, 

ſpeziell, nurt............ sn... „69 

Dies ift ein mie 

delplattirter Z⸗fa⸗ 

D der Spiegel, — 

Glasgröße 34 bis 

a m. Seite, 


u, 
sid, "25 


BP Gerade wi * 
Kinder wünſchen — eine neit verzierte a 
tel, enthaltend 5 Meine Flafhen Bar: 25c 
füm, afjort, Aromas, fpeziell 


theilungen, bie fie nach ber Heimath ges 
langen laffen, jehr furz und prägnant 
abzufaffen. € ift flar, wem in erjter 
Linie diefes Verbot des Brieffchreibens 
zugute fommen wird; dem Anficht3- 
| fartenfport. Die Anfihtstarte mit 
ihren iluftrativen Behelfen, mit ihrem 
borgebrudten Tert wird den Soldaten 
bete Gelegenheit zur Erreihung ber 
gemünfchten Kürze in ihrer Korrefpon- 
benz geben. &3 dürften fich folgende 
Mufter von Anficht3farten für den all» 
tägälichen Gebraud befonders empfeh— 
len: 
Herzlihe Grüße aus: (Raum für 
| den Ortänamen.) 
|  Abgefhlachtete Chinefen, und zwar: 
Männer: (Raum für bie e Siifer.) 
DEM su». 
GEREBEEE. 4 = «+ 
In Summe. . . . .Berfonen. 
Qurrah! Hurrah! Hurrah! 
Dper mit verfifizirtem Zert: 


au — hab' ich an Dich gedacht 
Chineſen umgebracht 


u Raum ift für die Ziffer, 
Dover mit entfprechender Abbildung: 


Eieh hir das Kind auf meiner Pile 
Und dent’ an mid, o fFrieberite, 





